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Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 27. Novemb. Der heutige „Moniteur“ zeigt die Ernennung des 
Grafen v. Perſigny zum Miniſter des Innern, des Herrn Forcade Laroquette 
Por Finanzminiſter und der Herren Billault und Magne zu Miniſtern ohne 
Portefeuille an. 


London, 26. November. Das Reuter 'ſche Bureau meldet aus amtlicher 
Quelle, Graf Flahaut ſei definitiv zum franzöſiſchen Geſandten in London 
ernannt worden. 


London, 27. November. Wie dem Reuter'ſchen Bureau aus Bern be⸗ 
richtet wird, hat die ſardiniſche Regierung in einer an den Bundesrath ge⸗ 
richteten Note gegen die Sequeſtrirung der Kirchengüter im Kanton Teſſin 
proteſtirt und 1 die Wiederherſtellung des früheren Zuſtandes gedrungen. 


Das Reuter'ſche Bureau bringt ferner Nachrichten aus Rom vom 24. 
d. M. Denſelben zufolge mißbilligt die Mehrheit der Kardinäle die von 
dem Staatsſecretär Kardinal Antonelli befolgte Politik. Zwiſchen dieſem 
und dem Grafen Merode beſteht ein großer Zwiſpalt. Der ſpaniſche Ge⸗ 
ſandte iſt in Gaeta geblieben, während die übrigen Mitglieder des diplo⸗ 
matiſchen Corps ſich nach Rom begeben haben. Se. Heiligkeit iſt unzu⸗ 
rieden mit der Abreiſe ſeines Nuncius und wird einen anderen Vertreter 
nach Gaeta ſchicken. Für den Fall, daß König Franz II. Gaeta verläßt, 
wird er in Rom erwartet. 


Sgr. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 28. November, Nachmitt. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 87. Prämienanleihe 117 B. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 79. Oberſchleſiſche Litt. A, 127%. 
Oberſchleſ. Litt. 3. 116% B. Freiburger 84%. Wilhelmsb. 37½ B. Neiſſe⸗ 
tieger 50. Tarnowitzer 28% B. Wien 2 Monate 69%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 59 B. Oeſterr. National⸗Anleihe 54. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 62. 
eſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Attien 132. Oeſterr. Banknoten 70%. Darm: 
tädıer 75%. Commandit⸗Antheile 8371. Koln⸗Minden 133 f. Aheiniſche 
Altien 854. Deſſauer Bankaktien 8%. Mecklenburger 46%, Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 45%. — Oeſterreichiſche Papiere flau. 


Die Stadtverordneten⸗Wahlen 
find heute beendigt. Die Betheiligung war im Vergleich zu den frü⸗ 
heren Zeiten eine ſo ſtarke, daß, wenn ſonſt beiſpielsweiſe in einem Be⸗ 
zirk von einigen hundert Wählern nur dreißig erſchienen waren, dieſes⸗ 
mal im Gegentheil nur dreißig gefehlt haben. 

Wir betrachten dies unter allen Umſtänden als ein erfreuliches Zei⸗ 
chen der vorgeſchrittenen politiſchen Bildung, trotzdem wir wiſſen, daß 
es dem Parteihaß gelungen iſt, durch Verdächtigungen noch einmal jene 
Leidenſchaften auf den Kampfplatz zu führen, welche wir wenigſtens mit 
dem in dieſen Tagen von allen Seiten verurtheilten Manteuffel⸗Weſt⸗ 
phalenſchen Syſtem für begraben erachteten. 


Die Breslauer Zeitung hat von Anfang an darauf hingearbeitet, 
jene lebhafte Betheiligung herbeizuführen und zwar mit dadurch, daß 
ſie von jedem Parteihader abmahnte. f 

Sie hat noch kurz vor den Wahlen an dieſer Stelle ſich dahin er⸗ 
klärt, „daß nicht die politiſche Partei, ſondern die perfönlihe Tüch⸗ 
tigkeit für das Amt der Hauptgeſichtspunkt bei der Wahl ſein müſſe!“ 


Zudem fie dieſen Geſichtspunkt aufſtellte, bedachte ſie nicht blos 
deſſen prinzipielle Richtigkeit, ſondern auch die lokalen Verhältniſſe. 


Denn bekannte Führer der demokratiſchen Partei unſerer Stadt 
hatten ſich durch Namensunterſchrift zu dem Programme bekannt, wel⸗ 
ches die Breslauer Zeitung als das ihrige aufgeſtellt hat und das ſich we⸗ 
ſentlich auf das Neuner⸗Programm ftügt, zu welchem ſich Führer der 
demokratiſchen Partei in der Stadt und Provinz auch ſchon zur Zeit 
der letzten Abgeordneten-Wahlen bekannt hatten. f 


Was beſagt das Programm der Breslauer Zeitung und wozu 


bekennen ſich die Unterzeichner? Es iſt die Fahne, unter welche ſich 


alle ſchaaren können, welche für die Ehre und die Macht Preußens 
auf dem Boden der Verfaſſung, ſo wie für die Einheit Deutſchlands 
einſtehen wollen. Die Führer der demokratiſchen Partei alſo, welche es 


unterzeichneten, ſtellten ſich dadurch auf den Boden der Verfaſſung und 


der Monarchie und zwar, um den mehr albernen als gehäſſigen Ver⸗ 
dachtigungen ein für allemal zu begegnen — der Monarchie unter dem Haufe 
Hohenzollern; ſie gewiß ebenſo wie die andern Unterzeichner, mit der Ueber⸗ 
zeugung, daß es der ernſte Wille der gegenwärtigen Regierung iſt, die 
Verfaſſung zur Wahrheit zu machen und durch organiſche Geſetze in 
deren Geiſt und Sinne zur vollen Ausführung zu bringen, und mit 
der ferneren Ueberzeugung, daß mit dieſer Verfaſſung das Wohl des 
preußiſchen Volkes und die Macht und Größe des preußiſchen Staates 
im engen Zuſammenhange ſtehe. 

Die Breslauer Zeitung konnte ſich daher den Wahlen gegenüber 
nicht „unbehaglich“ fühlen; ihre Stellung war gegeben, und weit ent⸗ 
fernt, ſich „zwiſchen zwei Stühle zu ſetzen“, ſprach fie im Namen aller 
Derjenigen, welche eine Annäherung der Parteien und wo möglich eine 
Verſchmelzung derſelben zu einer großen Partei des Liberalismus an⸗ 
ſtreben; ſie hatte daher in ihrer Stellung, im vorliegenden Falle keine 
Veranlaſſung, ſpeziell für, aber ebenſo wenig gegen dieſes oder jenes 
Comite einzutreten; Männer, welche ein Herz für die Commune ha⸗ 
ben, in den Angelegenheiten derſelben wohlbewandert ſind und bei ihrer 
Wahl nichts Anderes im Sinne hatten als — ſo viel in ihren Kräf⸗ 
ten ſteht, für das geiſtige und materielle Wohl der Commune und 
nur für dieſes einzutreten, waren ihr angenehm, gleichviel ob es 
Demokraten, oder Conſtitutionelle oder Conſervative waren. — 


Die Schleſiſche Zeitung hat es vorgezogen, eine andere Stel⸗ 
lung zu den Wahlen einzunehmen. 


Von den hieſigen öffentlichen Blättern war ſie es allein, welche in 
einer Sprache, die lebhaft an die Parteipreſſe des Jahres 1848 er⸗ 
innerte, zuerſt in einem Leitartikel, dann, da dieſer der klar ausge⸗ 
ſprochenen Abſicht noch nicht zu genügen ſchien, in einem auf das Ge⸗ 
biet perſönlicher Verdächtigungen hinüberführenden Lokalartikel, wie 
wir ſie zur Zeit ſelten noch in der Kreuzzeitung finden — welche, ſa⸗ 
gen wir, in der eben bezeichneten Sprache einen Parteienkampf in ſo 
gehäſſiger Weiſe provocirte, daß wir uns nicht zu irren glauben, 
wenn wir behaupten, daß bei den denkenden Männern aller Parteien, 
deren Urtheil nicht durch eine gleiche Leidenſchaft getrübt iſt, gerade 


das Gegentheil bewirkt wurde. Sie wies in ihrem Leitartikel vom 9 
19. November jede Verſtändigung zurück und verlangte eine mehr als 


ne. 


Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Befleitungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 29. November 186 0. 


zweijährige Prüfungszeit. Wir finden das an einem Organe, welches 
dem gegenwärtigen Standpunkte der Volkswirthſchaftslehre Hohn ſpre⸗ 
chend, ſich auf die Höhe des preußiſchen Handwerkertages ſtellt, ganz 
in der Ordnung, nur muß es dann, wie der echte Zunftmeiſter, die 
Anzahl der Jahre, welche zu einer politifchen Läuterung ausreichen 
ſollen, auch gleich feſtſtellen. 

Gleichwohl ſind in Berlin, ſowie hier in Breslau auch einige dieſer 
Männer, vor welchen die Schleſ. Z. warnt, als Stadtverordnete ge⸗ 
wählt worden. Entgegen den gehäſſigen Aufhetzungen der Schleſ. 3. 
mögen die betreffenden Wähler gemeint haben, daß außer der Kenntniß 
der Communal⸗Angelegenheit wohl auch Unabhängigkeit der Geſinnung 
und Feſtigkeit des Charakters zu den nicht zu verachtenden Eigenſchaften 
eines Stadtverordneten gehören, und fie mögen dieſe Eigenſchaften eher 
bei denen geſucht haben, welche gegenüber dem Manteuffel-Weſt⸗ 
phalenſchen Syſtem die ſchwerſten Opfer, ſelbſt die Vernichtung ihrer 
materiellen Exiſtenz nicht ſcheuten, als bei denen, die mit dieſem Syſtem 
durch — der Ausdruck iſt ja wohl geſtattet, da er an dieſen Tagen 
an weit höherer Stelle gefallen — durch Dick und Dünn gegangen 
und keine Gelegenheit haben vorbeigehen laſſen, um den Männern 
dieſes Syſtems ihre innigen Sympathien durch Jubeladreſſen kund zu 
geben. Vielleicht ſind es dieſe begeiſterten Anhänger des geſtürzten 
Syſtems, welche die Schleſ. Z. mit „liberal⸗conſervativ“ (früher ein⸗ 
mal „conſervativ⸗conſtitutionell“ — in dem einen Falle „conſtitutionell“ 
eben fo fälſchlich gebraucht, wie in dem andern — „confervativ‘‘) be⸗ 
zeichnet und als ſolche vertritt; denn man ſagt allerdings, daß dieſelben 
nunmehr auch „liberal“ geworden ſind. 

In einem zweiten Lokalartikel hüllt ſich die Schleſ. 3. in den Man: 
tel der Tugendhaftigkeit, und trotzdem die erwähnten Leit⸗ und Lokal⸗ 
Artikel erſt wenige Tage vorher erſchienen waren, hat ſie doch die — 
— nun wir wollen ſagen, Kühnheit, auszurufen: „Die Schleſ. Z. hat 
nicht, ſtatt ſachlich zu polemiſtren, an den Perſonen herumgezerrt und 
immer wieder alte Erinnerungen aufgetiſcht.“ Man traut wirklich 
ſeinen Augen kaum. Vier Tage vorher ruft ſie im Tone der 1848er 
Kreuzzeitung aus: „Meint man, daß Kandidaten der freien Gemeinde, 
welche den Glauben an Gott fo gut wie (nicht übel?) beſeitigt hat, 
für die ſittliche und religiöſe Erhebung und Ausbildung unſerer Jugend 
erſprießlich mitwirken werden?“ Das heißt natürlich nicht „an den 
Perſonen herumzerren.“ „Meint man, daß diejenigen, welche die 
Sparpfennige ihrer Geſinnungsgenoſſen an Garibaldi ſchicken, unſere 
Finanzen fördern werden?“ Das heißt nicht, „an den Perſonen herum⸗ 
zerren.“ „Meint man, daß diejenigen, welche eine ſchrankenloſe Ge⸗ 
werbefreiheit anſtreben u. ſ. w., den goldenen Boden des Handwerks 
wieder herſtellen?“ Das heißt nicht „an den Perſonen herumzerren.“ 

Uns iſt es gleichgiltig, ob die Schleſ. Z. alte Erinnerungen wieder 
auftiſcht, wenn fie es nur im „liberal⸗konſervativen Sinne“ thut. Hält 
es die Schleſ. Z. für nothwendig, auf zwölf Jahre zurückzugehen, fo 
haben wir unſererſeits keinen Grund, warum wir nicht einmal zur 
Abwechſelung auf dreizehn Jahre zurückgehen ſollten. Avis au 


ecteur! 


Preuſſ en. 

I Berlin, 27. Nov. [Die neuen Oetroyirungen Napo— 
leons. — Die Frage der Donaufürſtenthümer. — Der 
Stiebex'ſche Prozeß.] Die neueſten konſtitutionellen Oktroyirungen 
Napoleons finden hier wenig Beifall; man mißtraut dem Geber und 
man findet in den Gaben mehr Schein als Weſen. Offenbar hat 
der Napoleoniſche Deſpotismus nur in ſolchen Punkten Zugeſtändniſſe 
gemacht, welche mehr zu den Aeußerlichkeiten des konſtitutionellen Sy⸗ 
ſtems gehören. Mit der von den Tuilerien eingeübten Wechſelrede 
zwiſchen Thron und Geſetzgebungskörper hat nur die Demonſtrations⸗ 
Maſchinerie des imperialiſtiſchen Frankreichs einen neuen Zuwachs er⸗ 
halten. Man weiß, was die bisherigen Thronreden Napoleons zu be: 
deuten hatten und kann danach ermeſſen, wie die kaiſerliche Politik den 
Wiederhall derſelben ausbeuten wird. Die „Miniſter ohne Portefeuille“, 
welche nur als Redehelden figuriren ſollen, haben für die Entwicklung 
konſtitutioneller Inſtitutionen gar keinen Werth, wohl aber vermehren ſie 
den Generalſtab der offiziellen Panegoriſten und bilden eine neue Laſt 
für das Budget. Nur von der Veröffentlichung der Kammerverhand⸗ 
lungen und dem Amendirungsrechte iſt Etwas zu erwarten, wenn dieſe 
Verheißungen aufrichtige Erfüllung finden. Vor Allem muß man ſich 
ſagen, daß Napoleon dieſe neuen Schöpfungen nicht aus Ueberdruß 
an dem Regiment des „tel est mon bon plaisir“, ſondern aus po: 
litiſcher Spekulation improviſirt hat. Aus den innern Zuſtänden 
Frankreichs iſt das Motiv erſichtlich, daß der Kaiſer ein Gegengewicht 
gegen die geiſtlichen Einflüſſe ſucht, auf deren Bundesgenoſſenſchaft er 
um fo mehr verzichten muß, als er tiefer in Zerwürfniß mit dem rö- 
miſchen Oberhirten kommt. Andererſeits ſieht man in den konſtitu⸗ 
tionellen Reformen auch die Vorbereitung auf die Gefahr auswärtiger 
Kriege. Napoleon wirft dem Heißhunger der Freiheitsfreunde einen 
Brocken vor, damit er beim Anwachſen äußerer Verwickelungen um fo 
rückſichtsloſer an die „Hingebung der Nation“ appelliren kann. Man 
ift in politiſchen Kreiſen darauf gefaßt, daß der franzöſiſche Schlauch, 
welcher Sturm und Gewitter in ſich ſchließt, in naher Zukunft ſeinen 
Inhalt ergießen wird. Neben den italieniſchen Intriguen wird die 
orientaliſche Frage wieder in Scene gehen. Die Agitation für 
Vereinigung der Donaufürſtenthümer iſt ein zwiſchen 
Paris und Petersburg verabredetes Projekt, und man 
weiß hier aus zuverläſſigen Berichten, daß derſelbe nur 
einem ſehr umfaſſenden Operationsplan zur Einleitung 
dienen ſoll. — Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Regierung, 
auf Grund der Schwarckſchen und Stieber'ſchen Enthüllungen, eine 
unnachſichtliche Unterſuchung anſtellen wird, um nach allen 
Seiten hin Gerechtigkeit zu üben. Dazu gehört ſelbſtverſtändlich, daß 
nicht blos die Willkür der Polizei, ſondern auch die Paſſivität 
der Juſtiz zur Verantwortung gezogen werde. Schwarck ſelbſt trifft 
der Vorwurf, daß er auch gegen die neue Verwaltung Verdacht er: 
regt, ohne denſelben durch irgend eine Thatſache zu erhärten, und daß 
er keinen Verſuch gemacht hat, etwa jetzt noch vorhandene Mißbräuche 
im geregelten Inſtanzenzuge zu verfolgen. Von Seiten der hoͤchſten 
Behörden iſt ihm wiederholt die Verſicherung und der Beweis gegeben 
worden, daß fie ein ſolches Unternehmen kräftig zu fördern gewillt ſeien. 

Berlin, 27. Novbr. [Ueber den Depeſchen⸗Diebſtahl!] bringt 
die „Nationalzeitung“ folgenden Artikel: Wir haben bereits bemerkt, daß 
err Stieber in ſeiner „nothgedrungenen Rechtfertigung“ über den pots⸗ 
damer Depeſchendiebſtahl nur die halbe Wahrheit geſagt hat. Nach Angaben 


aus bellen. ͤſtger Quelle können wir über den Sachverhalt folgendes Nähere 
mittheilen. : j 
„Der ehemalige Lieutenant Techen wußte ſich bekanntlich längere Zeit 
hindurch in den Beſitz der Brieſſchaften der Herren v. Gerlach und Niebuhr 
u ſetzen, nahm Abſchriften und ließ die Originale dann wieder an ihren 
Platz zurüdlegen. Unter dieſen Papieren aus dem Jahre 1855 befanden 
ſich auch Berichte des preußiſchen Militärbevollmächtigten in ae © 
v. Münſter⸗Meinhövel, welche Mittheilungen über die Verhältniſſe der ruſſi⸗ 
ſchen Armee und über den Stand der Dinge in dem damals belagerten 
Sebaſtopol enthielten. Techen verwerthete die Abſchriften durch bg 
an die hieſige franzöſiſche Geſandtſchaft. Dieſe ſchöpfte daraus nicht nur 
nützliche Informationen über die ruſſiſche Kriegführung, ſondern auch über 
die Art, wie damals von einigen einflußreichen Männern in Preußen die 
Neutralität unſers Staates aufgefaßt wurde. Herr Stieber hatte das Ver⸗ 
dienſt, die Beziehungen Techens nach dieſer Seite zu ermitteln. Nachdem 
Ende Januar 1856 die Verhaftung Techens und einiger der Mitſchuld Ver⸗ 
dächtigen erſolgt war, ſtand man im Begriffe, eine Unterſuchung wegen Lan⸗ 
desverraths einzuleiten, indem man ſich dabei auf die Bloßſtellung der da⸗ 
maligen preußiſch⸗ruſſiſchen Beziehungen, Frankreich gegenüber, ſtützte. So⸗ 
fort aber ſtiegen unſrer Diplomatie Bedenken auf, ob die Unterſuchung in 
ihrem weiteren Verlaufe nicht auf allerlei Punkte führen werde, welche das 
gerade damals leidlich hergeſtellte gute Vernehmen mit Frankreich aufs Neue 
trüben, und ſelbſt ſehr ernſte Konflikte herbeiführen könnten. Es kam daher 
in Frage, ob nicht von dem ganzen Verfahren abzuſtehen ſei, noch ehe daſ⸗ 
ſelbe das Stadium der gerichklichen Vorunterſuchung erreicht hätte; war dies 
Stadium einmal betreten, fo konnte die Unterſuchung dann verfaſſungsmäßig 
nur mit Zuſtimmung der Kammern niedergeſchlagen werden, welche letztere 
die Erörterungen unerläßlich gemacht hätte, die man eben vermeiden wollte. 
Es wurde deshalb die Sache vorerſt in dem polizeilichen Stadium belaſſen 
und eine Immediat⸗Kommiſſion eingeſetzt, welche aus dem Juſtizminiſter, 
einigen der böchſten richterlichen Beamten und andern hochgeſtellten Perſonen 
beſtand. Dieſelbe ſollte neben den rechtlichen Momenten vor Allem auch die 
politiſchen prüfen, und danach entſcheiden, ob die Sache ganz fallen zu laſſen, 
oder der Staatsprozeß einzuleiten ſei. Dieſe Kommiſſion ſtellte ſehr weit⸗ 
greifende Ermittelungen an, um ſich zu vergewiſſern, wie weit die Angelegen⸗ 
heit führen könne. Zu dem Material gehörten natürlich auch die Ausſagen 
der Verhafteten in den Polizeiverhören, welche der Kommiſſion ſofort über: 
mittelt wurden, fo daß weder Herr Stieber noch feine Chefs im Zweifel 
waren, welche Bewandtniß es mit der Sache hatte, und weshalb ſie fort 
und fort nicht zur gerichtlichen Unterſuchung reif wurde. Die Kommiſſion 
war in der erſten Hälfte des Februar 1856 e br de und beendete 
ihre Aufgabe erſt gegen Ende April. Das gebniß war, daß zuletzt doch 
die Einleitung der Unterſuchung wegen Landesverrath gegen Techen beſchloſ⸗ 
ſen wurde, welcher bekanntlich dann auch von dem Staatsgerichtshof ver⸗ 
urtheilt wurde. Die drei übrigen am 30. Januar Verhafteten waren noch 
während der Verhandlungen der Kommiſſion am 25. Febr., reſp. 29. 
aus dem Polizeigewahrſam wieder entlaſſen worden, und es unterblieb das 
weitere Verfahren. 8 . t 

Wir haben uns bemüht, dieſe Thatsachen in völlig objektiver Weiſe darzu⸗ 
legen und en ihre Richtigkeit überall verbürgen zu können. Ob der 
Depeſchendiebſtahl auch noch andere Seiten darbot, ob das Verhältniß zu 
Frankreich den einzigen heikligen Punkt bildete, das laſſen wir hier ganz 
unerörtert. Herr Stieber wäre ganz der Mann, hierüber weitere Aufſchlüͤſſe 
zu geben; doch hielt die Pietät gegen ſeinen früheren Chef, der die „Wich⸗ 
tigkeit und Eigenthümlichkeit der Sache“ vollkommen zu würdigen wußte, 
ihn wohl zurück, weiter zu gehen, als für das unmittelbare Ben nöthig 
war. Die ſittliche Entrüſtung in dieſer Sache, welche er nach ſeiner Ver⸗ 
ſicherung auch ſeinem neuen Chef mitzutheilen wußte, hätte dann einen 
minder einſeitigen und naiven Ausdruck gewinnen müſſen, als es in der 
„nothgedrungenen Erklärung“ geſchehen. n 

Daß übrigens nach unſerer Anſicht das Syſtem der Immediat⸗Commiſ⸗ 
ſionen und der vorläufigen Polizeihaſt, bis aus ihnen eine Entſcheidung 
herabgelangt, nicht in den conſtitutionellen Staat gehört, bedarf kaum der 
Erwähnung. Wir haben aber in jenem Prozeß nicht dieſen oder jenen ver⸗ 
einzelten Verſtoß, ſondern die preußiſchen Re en e von 1856 
überhaupt vor uns. Und weil dieſe zuletzt au den abſoluten Staat und 
einen Hintergrund zurückführen, an den ſich jetzt noch nicht herantreten läßt, 
eben deshalb hat Herr Stieber ſich dies Terrain ausgewählt, auf welchem 
die Angegriffenen nach den beſtehenden Ueberlieferungen ihm keine Antwort 
oder doch nur eine lückenhafte geben können. ; l 

Dennoch ſollte das preußiſche Staats⸗Intereſſe nach unſerer Meinung 
höher ſtehen, als ſolche Rückſichten. Jenes fordert, daß der Juſtizminiſter 
Anfechtungen dieſer Art nicht ſchweigend hinnimmt. Oder iſt nicht wenig⸗ 
ſtens die „Preuß. Ztg.“ dazu da, um an ſeiner Stelle zu reden, bis irgend 
eine Interpellation in der Kammer dem Miniſter eine paſſende Gelegenheit 
giebt, ſich direkt zu äußern? oe 

Was uns betrifft, jo führen wir weder die Sache des Herrn 9 — 
niſters, noch des Herrn Polizei⸗Präſidenten. Doch ſtellten wir zuſammen, 
was nach unſerem beſten Wiſſen zur unbefangenen Beurtheilung der Sachlage 
beitragen kann. 


Der Prinz von Armenien. 
Der Ober⸗Staatsanwalt, Herr Schwarck, hat in dem Plaidoyer, we lches 


er in dem bekannten Stieber'ſchen Prozeſſe vor dem königlichen Kammerge⸗ 


richt gehalten hat, meine Amtsführung in der härteſten Weiſe angegriffen, 
obwohl nicht ich, ſondern Herr Stieber angeklagt war und obwohl ich in der 
Audienz mich ohne alle Vertretung befand. Die Angriffe, welche Herr 
Schwarck gegen mich in ſolcher Weiſe vorgebracht hat, beruhen durchweg auf 
unrichtigen thatſächlichen Vorausſetzungen und habe ich bereits die erforder⸗ 
lichen Schritte gethan, um eine . Verfolgung gegen Herrn 
Schwarck herbeizuführen. Nur in Betreff einer beſtimmten Anſchuldi⸗ 
gung ſehe ich mich veranlaßt, hier an die Oeffentlichkeit zu treten, da dieſelbe 
eſonders geeignet iſt, das öffentliche Urtheil zu verwirren; ich meine den 
Prinzen von Armenien. Actenmäßig hat ſich das Verfahren gegen denſelben 
wie folgt entwickelt. , £ ; 

Im Oktober 1855 brachte der eggs Prinz von Armenien, welcher 
ſich hier ohne jede Legitimation ſeit kurzer Zeit in ſehr ärmlichen Verhält⸗ 
niſſen aufhielt, eine Denunciation bei mir gegen ſeine Stubenwirthin, die 
Frau Mehlmann, an, weil dieſelbe einen an ihn gerichteten Brief eröffnet 

abe. Den Brief bezeichnete der angebliche Prinz als eine Depeſche feines 

lüͤgel⸗Adjutanten Amur Khan, Bei näherer Recherche ergab ſich, daß dieſe 

enunciation rein aus der Luft gegriffen ſei, weil die Frau offenbar aus 
einem Verſehen den mit einer ſchwer lesbaren Adreſſe, in engliſcher Sprache 
bezeichneten Brief eröffnet hatte. Der Brief enthielt auch keine Depeſche 
eines Flügel⸗Adjutanten, ſondern einen Mahnbrief der Handlung „Hovender“ 
in London, in welchem der 5 aufgefordert wurde, zwei Töpfe 
Haarpommade zu bezahlen, welche er in London geborgt hatte. Sowohl ich, 
als auch die ſämmtlichen Beamten der Criminalpolizei, gewannen alsbald 
die Ueberzeugung, daß der Prinz ein Schwindler ſei. Ich habe nicht nur 
mehreren polizeilichen Verhören deſſelben beigewohnt, ſondern ihn perſönlich 
in franzöſiſcher Sprache vernommen. Es ſtellten ſich namentlich folgende 
einzelne Punkte in Betreff der Schwindeleien des angeblichen Prinzen her⸗ 
aus, deren ich mich noch ſpecſell erinnere und über welche, außer dem Poli⸗ 
zeidirector Stieber, noch die Criminal⸗Commiſſarien Pick, Rodenftein, Tichy 
u. ſ. w. Zeugniß ablegen müſſen: F 

1) er behauptete durch einen Brief der Königin von Georgien Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Könige von Preußen empfohlen zu ſein. Es eriftirt aber weder 
eine Königin von Georgien, noch eine ſolche Empfehlung; : 

2) er behauptete, der Kaiſer von Rußland habe ihm jeinen Länderbeſſtz 
und feinen Staatsſchatz, im Werthe von Millionen, gewaltſam entriſſen. Es 
fanden ſich bei ihm gedrudte Proclamationen dieſes Inhalts, welche ſich bei 
näheren Recherchen lediglich als Lüge erwieſen; 

3) er hatte keinen Paß noch irgend eine Legitimation, er behauptete viel⸗ 
mehr, der Kaifer von Rußland habe ihm ſolchen geſtohlen. Man fand aber 
unter ſeinen Papieren einen Brief, welcher mit dem Wappenſchilde eines 
preußiſchen Thalers verſiegelt war und nach der in franzöſiſcher Sprache auf 
ſolchem befindlichen Aufſchrift als „eine Depeſche des Fürſten er. 


g er abgelau⸗ 


Se. königl. Hoheit den Prinzen von Armenien in Italien“ b 
In dem Briefe fanden ſich einige Stücke Makulatur und ein 


* 


fener Paß auf einen Engländer, Namens Amur Khan, Diejen Namen hatte 
der Prinz erweislich in London geführt. 

4) Bei dem Prinzen fand man einen Ordensſtern, den er für den arme⸗ 
niſchen Hausorden ausgab und über deſſen Beſitz er kein Patent aufweiſen 
konnte. Jeder armeniſche Prinz erhält nach ſeiner Verſicherung dieſen Or⸗ 
densſtern in der Wiege. Sachkundige Unterſuchungen ergaben, daß ein ar⸗ 
meniſcher Hausorden gar nicht exiſtirt, und daß der vorgefundene Ordens⸗ 
ſtern ein altes Commandeurkreuz des portugieſiſchen Chriſtus⸗Ordens war, 
Be der angebliche Prinz wahrſcheinlich in einem Trödlerladen gekauft 

atte 


5) An die Redaction des genealogiſchen Kalenders zu Gotha hatte er 
unter dem fingirten Namen „Adjutant Fürſt Petrosbey“ geſchrieben, um ſeine 
fürſtliche Stellung in dieſen Kalender einzuſchwärzen. 

6) An die Redaction der „Leipziger illuſtrirten Zeitung“ hatte er wie⸗ 
derum unter dem Namen Prinz Silwaneſian geſchrieben, um ſich für 5 Tha⸗ 
e er als Inſertionskoſten offerirte, in dieſer Zeitung verherrlicht 
zu ſehen. . 

7) Eine Nachfrage bei der ruſſiſchen Geſandtſchaft ergab, daß alle Anga⸗ 
ben des angeblichen Prinzen über den von Rußland gegen ihn geführten 
Krieg Schwindeleien waren, daß vielmehr der angebliche Prinz ſchon früher 
in Frankfurt a. M. eine Menge Proclamationen und Schimpf⸗Artikel gegen 
den Kaiſer von Rußland verbreitet hatte, und daß ihm endlich ein Beamter 
der ruſſiſchen Geſandtſchaft ein erkleckliches Almoſen gereicht hatte, um dieſem 
Unfuge ein Ende zu machen. 

8) Weitere Recherchen ergaben, daß der . Prinz ſich ſchon vor 
einer Reihe von Jahren in Berlin unter dem Namen „Fürjt Koricoz“ 
aufgehalten hatte, daß er unter dieſem Namen hier betrügliche Schulden ge⸗ 
macht und im Schuldarreſt geſeſſen hatte. Der damalige Polizei⸗Präſident 
v. Puttkammer hatte ihn aus Berlin verwieſen. Der angebliche Prinz be⸗ 
ſtritt anfangs, daß er mit dieſem Fürften Koricoz identiſch ſei, ſeine Identität 
wurde aber unzweifelhaft feſtgeſtellt. 

9) Es ergab ſich ferner, daß der Prinz in Brüſſel ſchon wegen Betruges 
zu 5 Jahren Gefängniß verurtheilt war In Paris war er wegen Schwin⸗ 
deleien durch Miniſterialbefehl vom 278 Mai 1850 ausgewieſen und wegen 
verbotener Rückkehr nach Frankreich mit zwei Monat Gefängniß beſtraft wor⸗ 
den. In London hatte er wegen ſcandalöſen Ehebruchs unter höchit gravi⸗ 
renden Umſtänden vor Gericht geſtanden und er war zu einer erheblichen 
Geldbuße verurtheilt. a 

10) In dem gothaiſchen und dresdner „Polizeiblatt“ wurde er ſeit lan⸗ 
ger Zeit mit Warnungsanzeigen verfolgt. In dieſen Blättern war feine 

ebensgeſchichte in voller Uebereinſtimmung mit den hier ermittelten Um⸗ 
ſtänden enthalten uud namentlich angegeben, daß er gefälſchte Päſſe bei ſich 
geführt habe und er eigentlich ein Holländer Namens Joſeph Johannes ſei. 
nter letzterem Namen war er auch in Paris verurtheilt. 

11) Es iſt eine unwahre Behauptung des Ober⸗Staatsanwalts Schwarck, 
daß auf Koſten der geheimen Fonds Agenten nach London und Paris in 
dieſer Angelegenheit geſchickt worden wären. Zur betreffenden Zeit hielten 
ſich in London die preußiſchen Polizei⸗Commiſſarien Bormann und Bork 
IR Verfolgung des an der Wittwe Hirſch hier verübten Raubmordes auf. 
Belegentli wurde von hier aus an dieſe Beamten geſchrieben, um den dor⸗ 
tigen Aufenthalt zu Recherchen 7 des Prinzen zu benutzen. Die Be⸗ 
richte der Beamten beſtätigten die oben angeführten Umſtände. 

12) Es ſtellte ſich hier ein beſtimmter Betrug heraus, den der angebliche 
Prinz bei ſeinem früheren Aufenthalt gegen den Kleidermacher Kohn verübt 
hatte, derſelbe konnte jedoch nicht mehr verfolgt werden, weil inzwiſchen Ver⸗ 
jährung eingetreten war. 

13) Der angebliche Prinz verweigerte jede Auskunft über ſeine Geburt, 
ſeinen Lebenslauf, ſeine Subſiſtenzmittel. Wenn die Beamten die Gründe 
dieſer Weigerung forderten, jo antwortete er jedesmal, die hieſigen Beamten 
wären vom Kaiſer von Rußland beſtochen und würden ihm ſeinen Staats⸗ 
ſchatz ſtehlen, wenn er ſolchen nachweiſe. f l 

Dieſen gravirenden Thatſachen ließen ſich noch viele andere hinzufügen. 
N gewann in Uebereinſtimmung mit ſämmtlichen Beamten der Kriminal- 

olizei und dem General⸗Director v. Hinckeldey die pflichtmäßige Ueberzeu⸗ 
gung, daß der angebliche Prinz ein, der öffentlichen Sicherheit 
gefährlicher Schwindler und Gauner ſei, welcher zur Klaſſe 

der n gehört. Hr. v. Hinckeldey hat den Prinzen mehrfach 
perſönlich verhört. \ 

Anlangend das gegen den Prinzen beobachtete amtliche Verfahren, fo 
hat man denſelben als ein höchſt verdächtiges Subject zu betrachten, welches 
ſich hier ohne jede Legitimation aufhielt und gefälſchte oder nicht für ihn 
beſtimmte Legitimationen früher benutzt hatte. 

Nach der älteren Geſetzgebung unſeres Landes, namentlich nach dem § 6 
des Paß⸗Edicts vom 22. Juni 1817 und nach §§ 43 und 38 der General: 
Inſtruction zum Paß⸗Ediek vom 12. Juli 1817 waren die Polizeibehörden 
ez befugt, ein Subject dieſer Art feſtzunehmen und ſo lange zur 
Arbeit anzuhalten, bis deſſen Perſönlichkeit hinreichend aufgeklärt war. In 
ſolcher Weiſe iſt in hunderten von Fällen mit Genehmigung der vorgeſetzten 
Behörde verfahren worden. Es kam hinzu, daß bei dem angeblichen Prin⸗ 
zen in jedem Augenblick auch Cxiſtenzloſigkeit zu befürchten war, da bei ſei⸗ 
ner Feſtnahme der armeniſche Staatsſchatz nur noch aus 6 Thalern beſtand. 
An andern Orten hatte der Prinz bei längerem Aufenthalt ſchon Gaunereien 
verübt, hier waren ſolche noch verhütet worden, indem die wachſame Polizei⸗ 
behörde noch zur rechten Zeit eingeſchritten war. Es läßt ſich darüber ſtrei⸗ 
ten, ob jene oben angeführten Beſtimmungen der Paß⸗Edicte heute noch 

iltig ſind, da ſich in der neueren Geſetzgebung eine Lücke in dieſer Bezie⸗ 
ung findet. Das Polizei⸗Präſidium hat damals die Anſicht feſtgehalten, 
daß jene Giltigkeit fortbeſtehe und das gegen den Prinzen beobachtete Ver: 
fahren deſſelben entſpricht vollſtändig der Praxis, welche das Polizei⸗Präſi⸗ 
dium zu jener Zeit in vielen andern Fällen beobachtet hat. Es liegen zahl⸗ 
reiche Fälle vor, in denen eine Polizeihaft dieſer Art längere Zeit gedauert 
hat, in den meiſten Fällen entlarvte man in ſolchen legitimationsloſen Vaga⸗ 
bunden nach langen Bemühungen entſprungene Verbrecher. Es läßt ſich 
wie geſagt darüber ſtreiten, ob dieſe damalige Anſicht des Polizei⸗Präſi⸗ 
diums richtig war und läßt ſich dieſer Streit nur im Wege der Geſetzgebung 
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regeln, jedenfalls haben die betreffenden Beamten, mit voller Genehmigung 
ihres Chefs, des Hrn. v. Hinckeldey, welche ich jet bekunden kann, in gu: 
tem Glauben und in der beſten Abſicht gehandelt. Es iſt dieſes um jo mehr 
anzunehmen, als die Polzeibeamten mich, den königl. Staatsanwalt, 
ſofort beim Beginn der Recherchen perſönlich zugezogen haben, obwohl der 
Staatsanwalt die Zuziehung bei Recherchen gegen Perſonen, welche als legi⸗ 
timationslos angehalten werden, geſetzlich nicht verlangen kann. 5 

Unwahr iſt es, wenn Hr. Schwarck behauptet, ich hätte, als die Acten 

gegen den Prinzen mir ſchließlich vorgelegt wurden, die Einleitung einer 
Unterſuchung ablehnen müſſen. Der Prinz war offenbar der Führung fal⸗ 
ſcher Titel, Würden und der Annahme falſcher Orden, ſo wie der Beleidi⸗ 
gung der Beamten überführt, welche er beſchuldigt hatte, dieſelben ſeien vom 
Kaiſer von Rußland gegen ihn beſtochen. Um die juriſtiſchen Beweiſe hier⸗ 
für zu erbringen, hätten aber umfaſſende Beweisaufnahmen in Paris, Brüf- 
ſel und London erfolgen müſſen, welche dem Juſtizfonds enorme Koſten 
verurſacht hätten. Das Reſultat wäre doch zuletzt nur eine geringe Gefäng⸗ 
nißſtrafe geweſen. In Fällen dieſer Art ſind die Staatsanwälte ausdrück⸗ 
lich vom Hrn. Juſtizminiſter inſtruirt, aus Zweckmäßigkeitsgründen von einer 
gerichtlichen Verfolgung Abſtand zu nehmen und lehnte ich lediglich deshalb 
es ab, den Prinzen vor Gericht zu ſtellen, zumal er ſchon von der Polizei 
längere Zeit verhaftet gehalten war. Ich habe dieſes in meiner betreffenden 
Verfügung ausdrücklich ausgeſprochen. Das Verfahren ſchloß alſo mit der 
Ausweiſung des Prinzen, für den bisher niemals irgend eine Autorität 
eingetreten iſt, was gewiß der Fall geweſen wäre, wenn er kein Betrü⸗ 
ger war. 
„Der Prinz hatte ſich damals mit feiner frivolen Denunciation gegen die 
Frau Mehlmann offenbar nur in der Abſicht an mich gewendet, um von 
mir irgend einen Beſcheid mit der amtlichen Adreſſe „an den Fürſten von 
Armenien“ zu erhalten und dieſen Beſcheid dann zu ſeiner ferneren Legiti⸗ 
mation zu mißbrauchen. Die Rede, welche Herr Ober⸗Staatsanwalt Schwarck 
in dem Stieberſchen Prozeſſe gehalten hat, wird nunmebr in Zukunft aller⸗ 
dings ein vortreffliches Diplom für das armeniſche Fürſtenhaus bilden. 
Was endlich die Beſchlagnahme der Briefe des Prinzen von Armenien an⸗ 
belangt, jo verhält es ſich hiermit wie folgt: Die Poſtbehörden verlangen in 
allen Fällen, in denen die Polizei zu ihren Recherchen der Beſchlagnahme 
von Briefen bedarf, einer Ermächtigung des königl. Staatsanwalts. Es 
beruht dieſes Verlangen auf einer Minſterial⸗Inſtruction. In Fällen dieſer 
Art muß alſo die Polizei jedesmal dem Staatsanwalt Vortrag halten. Im 
vorliegenden Falle war es augenſcheinlich eine ganz zweckmäßige Maßregel, 
die Briefe des angeblichen Prinzen anzuhalten, um deſſen Perſönlichkeit zu 
ermitteln und die gegen ihn vorliegenden Verdachtsgründe zu erörtern. Ich 
trug alſo kein Bedenken, dem Antrage der Polizei ſtattzugeben, und kann 
von einer Verletzung des Briefgeheimniſſes dabei gar keine Rede ſein. 

Es lag aber damals ſogar noch eine ſpecielle Betrügerei gegen den an⸗ 
geblichen Prinzen vor. Wenige Tage vor ſeiner Verhaftung war er bei dem 
hieſigen . Translateur, Herrn ‚Bonge erſchienen und verlangte 
eine amtliche mit dem Gerichtsſiegel verſehene eberſetzung ſeines angeblichen 
Taufſcheins. Der Translateur verweigerte die Beifügung des Gerichksſiegels, 
weil das vorgelegte Original nicht beglaubigt war. Der Prinz behauptete, 
daß das vorgelegte Schriftſtück eine Ueberſetzung enthalte, welche der Pro⸗ 
feſſor Petermann für ihn aus dem Original in armeniſcher Sprache ange⸗ 
fertigt habe. Alle dieſe Angaben erwieſen ſich als falſch und lag der Ver⸗ 
dacht eines Betruges hiernach hinreichend vor, um eine Beſchlagnahme der 
Briefe auszuſprechen. 

Ob der Ober⸗Staatsanwalt Schwarck hiernach berechtigt war, den Prinzen von 
Armenien als einen harmloſen Wanderer zu bezeichnen, will ich getroſt dem 
öffentlichen Urtheil anheimſtellen. 

Um das Verfahren des Ober⸗Stgatsanwalts Schwarck in das richtige 
Licht zu ſtellen, muß ich aber noch folgende überraſchende Thatſachen hervor⸗ 
heben. Unter dem 9. Februar 1857 wurden die jämmtlihen den Prinzen 
von Armenien betreffenden Akten vom Herrn n dem Ober⸗ 
Staatsanwalt Schwarck zugefertigt, um feine Anſicht darüber auszusprechen, 
ob wegen des gegen den Prinzen beobachteten Verfahrens ſich eine Unter⸗ 
ſuchung gegen beſtimmte Beamte begründen laſſe. Herr Ober⸗Staatsanwalt 
Schwarck mag freilich keine Ahnung davon haben, daß ich von dem Bericht, 
den er unter dem 26. März 1857 an den Herrn Miniſter erſtattet hat, 
Kenntniß erlangt habe. In dieſem Berichte wird ausgeführt, daß ſich nach 
dem Tode des Herrn v. Hinckeldey füglich gegen Niemand eine Unterſuchung 
einleiten laſſe. In dieſem Bericht befinden ſich folgende Stellen: 

„Mein (des Herrn Schward) Reſſort wird hierbei nur durch die — in 
dem angezogenen Bericht des Polizei-Präſidenten, Freiherrn v. Zedlitz, an⸗ 
gedeutete — Frage berührt, ob der Staatsanwalt des Stadtgerichts 
vor der Mittheilung des Polizei⸗Präſid. am 9. Januar 1856 Veranlaſſung 
hatte, von dem polizeilichen Vorgeben gegen den Pſeudo⸗Prinzen amtlich 
Notiz zu nehmen. Ich kann dies nur verneinen. Die einzige Requiſition, 
welche bis zu dem bezeichneten Zeitpunkte an die Staatsanwaltſchaft ergan⸗ 
gen iſt, betraf die Beſchlagnahme der Correſpondenz des Feſtgenommenen, 
eine Maßregel, welche dem Polizei⸗Präſidium wünſchenswerth war, aber von 
demſelben allein nach bekannter Praxis der Poſtverwaltung nicht herbeige⸗ 
führt werden konnte (vergl. Abhandlung in Goldtammers Archiv für preu⸗ 
ßiſches Strafrecht, Bd. III. S. 86 ff.). In dieſem Anſuchen, welches ich ge: 
genwärtigem Bericht beizufügen mich beehrt habe, iſt nichts enthalten, das 
den Staatsanwalt hätte berechtigen können, ſich mit dem Falle zu befaſſen 
und die Vorführung des polizeilich Detinirten amtlich zu fordern.“ Hs 

„Das paſſive Verhalten der Staatsanwaltſchaft gegenüber dem polizei: 
lichen Verfahren darf mithin nicht als eine ſtillſchweigende Gutheißung des 
letzteren gedeutet werden.“ 0 2 

„Für die Dauer der Arbeitshaushaft und die Behandlung des Pſeudo⸗ 
Prinzen während derſelben iſt deshalb der Director Stieber nicht füglich in 
Anſpruch zu nehmen.“ N e 

Ich frage den Ober⸗Staatsanwalt Schward hiermit öffentlich, ob er die: 
ſen Bericht unter der Nr. IV. 1207 dem Herrn n erſtattet hat 
und ob ſich in ſolchem die oben angeführten Stellen befinden. frage 
ferner hiermit öffentlich, ob Herr Schwarck in dieſem Bericht oder ſonſt jemals 
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ein Wort der Mißbilligung über mein Verfahren gegen den Prinzen von 
Armenien geſagt hat? ; 

Wenn nun aber jener Bericht von Herrn Schwark eritattet ift, wenn 
man die obigen Stellen deſſelben mit ſeiner Rede gegen Stieber und mich 
vergleicht, dann bedarf es für mich keiner weiteren Rechtfertigung gegen die 
Angriffe des Herrn Schwarck. 

Berlin, den 27. November 1860. 

Nörner, königl. erſter Staatsanwalt beim Stadtgericht z. D. 

* [Zeitungsſchau.] Die berliner Zeitungen fahren fort, den Stieber⸗ 
ſchen Prozeß zu illuſtriren und insbeſondere den geſtern von uns mitgetheil⸗ 
ten Artikel der „Preuß. Ztg.“ einer ſcharfen Kritik zu unterziehen. „Als 
vor 2 Jahren — ſagt die „Nat.⸗Ztg.“ — das neue Miniſterium in's Amt 
trat, wurde es mit der allgemeinen Erwartung begrüßt, daß es an Stelle 
der Polizeiwillkür das Recht wieder in ſeine volle Würde einſetzen werde. 
Es hat den ſchwer begreiflichen Fehler begangen, die unerläßlichen Reformen 
durch die Werkzeuge des alten Syſtems ſelbſt durchführen zu wollen. Schon 
die bloße Thatſache, daß Herr Stieber einer der einflußreichſten Beamten 
der berliner Polizei blieb und daß der Herr Polizei⸗Präſident Alles aufbot, 
um ihn in dieſer Stellung zu erhalten, bezeichnet die ganze Lage. Umſonſt 
proteſtirte das öffentliche Gewiſſen dagegen, daß es in ſolchen Perſönlichkei⸗ 
ten die Repräſentanten einer von den alten Auswüchſen gereinigten Staats⸗ 
ordnung ſehen ſolle. Umſonſt blieben alle Kammerreden gegen die Anomalie 
folder Zuſtände. Die fogenannte milde Praxis hat die Geſchmüre des 


brechen. Es ringt ſich kein neues Leben empor ohne Abrechnung mit dem 
alten. Wenn der Ober⸗Staatsanwalt die äußerſten Anſtrengungen aufwen⸗ 
den mußte, um es auch nur dahin zu bringen, daß Herr Stieber „beur⸗ 
laubt“ wurde, und wenn er im fruchtloſen Kampfe gegen die geſchloſſenen 
Mächte der Vergangenheit zuletzt Berufung an die öffentliche Meinung ein⸗ 
legte, ſo wird, welchen Maßſtab auch die Regierung anlegen mag, jede 
unbefangene Erwägung zu dem Urtheil führen, daß er ſich ein wahres Ver⸗ 
dienſt um den preußiſchen Staat erworben hat. Dieſe matten, ſtockenden 
Zuſtände mußten trotz aller Schönfärberei zum Unheil des Vaterlandes aus⸗ 
ſchlagen, wenn eine neue Kriſe, wie am Anfang des Jahrhunderts, heran⸗ 
ziehen ſollte. — Die „Preuß. Ztg.“ macht noch allein die Entdeckung, daß 
trotz aller biedern Beſtrebungen der Regierung die Anarchie N 
drohe. Mögen dieſe Symptome endlich dahin führen, eine wirkliche und 
durchgreifende Läuterung des Staatsweſens in Angriff zu nehmen. Der 
unglücklichſte Anfang dazu wäre die Maßregelung derjenigen, welche die 
beſtehenden Mißbräuche nicht länger verhüllen wollen, ſelbſt auf die Gefahr 
hin, von ihrem Amte verdrängt zu werden.“ — Die „Volkszeitung“ ver⸗ 
ſpricht, nicht zu ſchweigen und im Namen der mit Füßen getretenen öffent⸗ 
lichen Gerechtigkeit diejenigen Forderungen zu ſtellen, deren Erfüllung es 
allein möglich macht, das Staatsweſen wieder zu jener Würde zu erheben, 
die ihm die unentbehrliche Achtung des Volkes gewinnen kann, und die in 
Vertuſchungen ebenſo auf dem Spiele ſteht, wie in Zeiten der Gewaltthärig⸗ 
keiten. Es ſei läppiſch, die Offenheit „Anarchie“ zu nennen, wenn die 
Anarchie eben darin beſteht, daß höhere Inſtanzen die ungeſetzlichen Hand⸗ 
lungen als den geordneten Weg anſehen, und das gerade ſei die Anarchie 
in höherer Potenz, wenn die Offiziöſen die Beamten in der Preſſe zu ver⸗ 
dächtigen anfangen. Die „Volkszeitung“ ſchließt mit folgenden Worten: 
Nach all' dem ſoll offenbar der Schlußſatz die öffentliche Meinung beruhigen; 
er verſpricht deshalb eine „Unterſuchung“. Wir aber ſagen hiergegen: 
Nach dem Geiſt, der dieſe offiziöſen — durchleuchtet, wird dieſe 
Unterſuchung das Land nicht beruhigen. — Wir haben aber einen Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Artikel, der da beſagt, daß die Volksvertretung das Recht hat, „Com⸗ 
N zur Unterſuchung von Thatſachen“ zu ernennen und Adreſſen an 
die Krone zu richten. — Wie die Sachen jetzt liegen, iſt die Volksvertretung 
und nur die Volksvertretung das Forum, das die Unterſuchung zu führen 
und die Wünſche des Landes an die Krone zu bringen hat. — Von der 
Volksvertretung erwarten wir, daß fie ihre Pflicht thue, und von dem Ge⸗ 
rechtigkeitsſinn des Regenten ſind wir einer Entſcheidung in Gerechtigkeit 
ewiß! — Die „Volkszeitung“ meint den Artikel 82 der Verfaſſung. So 
viel wir heut — ſagt die „Corr. St.“ — in verſchiedenen Kreiſen uns zu infor⸗ 
miren Gelegenheit nehmen konnten, hat der Artikel der „Preuß. Ztg.“ eine 


Die „Kreuzzeitung“ beginnt heute mit einem „erſten“ Artikel über „Polizei⸗ 
Präſidium und Ober⸗Staatsanwaltſchaft.“ „Wir müſſen — ſagt ſie — die 
andelnden Perſonen ſelbſt näher in das Auge faſſen, und uns gleichzeitig 
in das Gedächtniß zurückrufen, um welches „Syſtem“ es ſich in dem vor: 
liegenden Falle eigentlich handeln kann, und wer die Schöpfer und Träger 
jenes „verrufenen Syſtems“ geweſen! Das zeitige Syſtem des zeitigen 
Polizei⸗Präſidenten? Aber i denn nicht der Graf Schwerin der Vorge⸗ 
ſetzte des Polizei-Präfidenten, und kann man das Syſtem des Polizei⸗Präſi⸗ 
denten, ſo wie geſchehen, brandmarken, ohne zugleich den Miniſter des In⸗ 
nern der Pflichtverletzung zu beſchuldigen? Kann man überhaupt die gericht⸗ 
liche Polizei anklagen, 3 — zugleich mit jedem Schlage den Juſtizminiſter 
und deſſen Organe in das volle Angeſicht zu treffen?! Was ſollen wir in 


eines Mannes, der, wenn er auch als ein brauchbares und rühriges Werk: 
zeug ſich bewährt, doch niemals der Herr, ſondern ſtets nur der Diener ge⸗ 
weſen. Soll daher von einem „Syſteme“ die Rede ſein, von einem Syſteme, 
welches mit den zur Anklage geſtellten Fällen in urſächlichem Zuſammen⸗ 
hange ſteht, ſo kann damit vernünftiger Weiſe nur das „Syſtem Hinckel⸗ 
dey“ gemeint ſein, — das Syſtem eines Mannes, der zu ſehr auf ſeinen 
eigenen Füßen ſtand, um mit ſeinem Namen noch einen anderen combiniren 
zu dürfen. Dies „Syſtem Hinckeldey“ aber — wer waren ſeine Träger und 
wer ſeine Gegner? Wir dürfen uns rühmen, niemals Bewunderer, ſondern 
jederzeit Objekte dieſes Syſtems, und ſchon damals deſſen offene und frei⸗ 
müthige Gegner geweſen zu fein, als ſo mancher der heutigen Läfterer ſich 
noch unter ſeinen Zwedefjern und Speichelleckern befand. ie aber ſtand 
es um den Herrn Juſtizminiſter und den Herrn Ober⸗Staatsawalt, 
— ſie, ohne deren Zuthun das „Syſtem“ nicht ſeinen Fortgang haben 
konnte? ſie, die ſchlimmſten Falls gegen ſich ſelbſt und gegen das Rechts⸗ 
bewußtſein des Volkes die heilige Verpflichtung hatten, nicht als Mitſchul⸗ 
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Berliner Plaudereien. 
Berlin, den 26. November. 


geben auf Veranſtaltung eines gewiſſen Jean Robert. Beſagter Jean 
Robert, nachdem er dem geehrten Publikum ſeinen Dank ausgeſprochen 


Ueber die Colporteure und die Colportage. — Neues vom Montmartre. — für die außerordentliche Theilnahme, die bisher ſeinen Schriften gewor⸗ 


Don Inan d' Auſtria, Trauerſpiel von G. zu Putlitz. 

Es giebt hier eine eigene Sorte von Literatur, welche ihren Weg in 
die Wohnungen anſtändiger Leute durch die Ritzen und Spalten ihrer 
Thüren nimmt. Es müſſen ſehr geſchickte Hände ſein, welche die Pro— 
ſpekte und Anzeigen derſelben in geſchilderter Weiſe durch Thür und 
Angel hindurchzubringen wiſſen; ſie erinnern an jenes Kameel der mor⸗ 
genländiſchen Sage, welches einmal, zur Ehre Allah's, durch ein Nadel⸗ 
ohr gegangen iſt. Mich überkam daher ein Art von heiligem Schauer, 
wenn ich, zuweilen gegen Mitternacht heimkehrend, ein Wispern und 
Kniſtern hinter meiner ſonſt durchaus ehrbaren Thüre vernahm, und 
mich demnächſt, indem ich fie öffnete, von einer Anzahl geheimnißvoller 
Blätter umrauſcht ſah und fühlte. Die Phantaſie pflegt um Mitter⸗ 
nacht gut disponirt zu ſein, und ich dachte an Feenhände. 

Später jedoch erfuhr ich, daß es einfach die Hände von Golpor: 
teuren ſeien. Der Colporteur iſt eine zu eigenthümliche und bedeutungs⸗ 
volle Perſoͤnlichkeit des berliner Lebens, um überſehen werden zu dürfen. 
Er iſt der literariſche Rathgeber und Ernährer der unteren Klaſſen — 
er iſt der Buchhändler für die Kellerwohnung und die Dachkammer. 
Ihm jubelt die Schuſterfamilie entgegen, wenn er nach zweiunddreißig⸗ 
tägiger Unterbrechung die Fortſetzung des Romans bringt, deſſen An⸗ 
fang fie folterartig geſpannt. Spannung iſt das große Wort und Ge⸗ 
heimniß derjenigen Literatur, welcher die Colporteure dienen; und was 
die zweiunddreißig Tage anbelangt, ſo iſt das die Schuld Ryno Quehl's, 
des vormals Gewaltigen, welcher angeordnet in den Zeiten ſeiner Macht, 
daß jedes Blatt, welches innerhalb eines Monats mehrmals aus⸗ 
gegeben werde, Steuer zahlen müſſe. „Er ſelber ging, doch blieben 
uns des Edlen Hinterſaſſen“, ſingen die Colporteure von Berlin mit 
Platen, ihrem verehrten Dichter, und tragen ihre Blätter ſo zu ſagen 
außerhalb eines Monats herum und entgehen der Steuer. Zu Nutz 
und Frommen meiner guten Leſer, die von dieſem Literaturbetrieb viel⸗ 
leicht noch nichts vernommen, habe ich mir einige der jüngſten Kund⸗ 
gebungen von der Schwelle meiner Thür aufgehoben und will ſie ihnen 
jetzt mit ihrer Erlaubniß vorlegen. 

Nr. iſt ein mäßiges Quartblatt, von rother Farbe und ausge: 


den, leitet die Aufmerkſamkeit der Leſer auf das neu erſcheinende Werk: 
„Das Geheimniß des Königs.” Seines Zeichens ſoll dieſes neue Werk 
eine „hiſtoriſch-romantiſche Erzählung“, „ein großartiges Gemälde 
menſchlicher Schickſale und Erlebniſſe“, „erſchütternd und überwältigend 
ob des Stoffes und oft die Lachluſt anregend“, kurz ein „großartig 
ſpannendes Bild“ ſein, in welchem das „Leid und Weh edler Seelen“, 
der „Schmerzensruf gebrochener Herzen und vernichteter Hoffnungen“, 
abwechſelt mit dem „Sturme der Leidenſchaften“ und den „Klippen 
des Lebens.“ Nun frage ich, ob es eine Köchin oder eine Nähmamſell 
im ganzen heiligen Reich roͤmiſch⸗teutſcher Nation giebt, welche den 
Lockungen dieſes rothen Zettels wird widerſtehen können? Um fo weni⸗ 
ger, als dieſes Werk in zwanzig Lieferungen erſcheint, von denen jede 
nur einen Silbergroſchen koſtet, dem geſpannten Leſer gratis ins Haus 
gebracht wird und zum Schluſſe noch ein ſauberes Kunſtblatt, deſſen 
Ladenpreis 13 Thlr. iſt, als Prämie dazu liefert. Alſo Kunſt, Lite: 
ratur und Bringerlohn — Alles zuſammen für 20 Sgr.! Das ſind 
Vortheile, deren wir Anderen, die wir uns unſere Literatur mühſam 
aus Buchhandlungen und Leihbibliotheken zuſammenholen müſſen, nicht 
rühmen konnen! 

Doch gehen wir zu der zweiten Proclamation über. Sie iſt auf 
weißem ſtattlichen Folioblatte erſchienen, trägt die Firma von Albert 
Sacco und hält uns in einer blumen: und ſchnörkelreichen Vignette die 
Worte: „Illuſtrirter Hausſchatz. Unterhaltung und Belehrung“ ent⸗ 
gegen. „Der illuſtrirte Hausſchatz“, heißt es dann weiter, „fol nicht 
nur der Unterhaltung, ſondern auch der Belehrung gewidmet ſein“ und 
zu dieſem Zwecke werden Romane „nicht nur deutſche Originale, ſon⸗ 
dern auch Ueberſetzungen“ verheißen. Dieſes wunderbar naive „auch“ 
erinnert mich an einen Mann in London, welcher mit alten Kleidern 
handelte, und jeden Morgen gegen elf Uhr ſchreiend und kreiſchend un⸗ 
ter meinem Fenſter dahinzog. Eines Morgens machte ich mir den 
Spaß, ihn heraufkommen zu laſſen. Er trat herein, beide Arme voll 
von alten Röcken und alten Hoſen. „Was könnt Ihr denn nun eigent⸗ 
lich gebrauchen?“ fragte ich ihn. „Was ich gebrauchen kann?“ repe⸗ 
tirte er ſinnend .... „Goldene Uhren, Ringe, Eßlöffel, Stoͤcke mit fil- 
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bernen Knöpfen ....“ „Keine alten Hoſen?“ fragte ich. „Alte Ho⸗ 
ſen?“ ſprach er mir langſam nach. Denn nach einer Pauſe des Nach⸗ 
denkens fügte er hinzu: „alte Hofen.... auch!“ Alſo dieſer illuſtrirte 
Hausſchatz, welcher Ueberſetzungen „auch“ bringt und alle 32 Tage in 
3 Doppelfoliobogen erſcheint, koſtet nur 5 Sgr. und liefert ſeinen Ab⸗ 
nehmern zwei Kunſtblätter „Mazarin“ und „Richelieu“, welche 21“ 
hoch und 27“ breit ſind, und — nach der glaubwürdigen Verſicherung 
des Herausgebers — „eine ſchöͤne Zimmerzierde“ bilden. Man denke 
ſich Mazarin und Richelieu über dem jungfräulichen Lager einer Näh⸗ 
terin oder an den rußigen Wänden jener „Schlafſtellen“, welche ein 
mit dem berliner Sprachgebrauch noch nicht ganz vertrauter Fremdling 
für „Schlafſtälle“ hielt. 


Das dritte Blatt unſerer Sammlung zeigt zunächſt einen Feuer 


ſpeienden, glühende Steine und abgeriſſene Felsklötze emporſchleudernden 
Vulcan in effigie, während von einem Baume links eine Schlange 
und vom Baume rechts ein munterer Pavian dem grauſamen Spiele 
vergnügt zuſchaut. Zu Füßen des flammenden Vulcans befinden ſich 
ein Reiter in ſpaniſcher Tracht, ein Crocodil, ein Rennthier und eine 
Schildkröte. Darunter iſt folgende Erklärung zu leſen: „Unſer deut⸗ 
ſches Wiſſen iſt ernſt und finſter, wie der pedantiſche Schulmeiſter, der 
es uns beibringt; das heitere Wiſſen der Italiener aber iſt jenes be: 
glückende Erkennen der natürlichen Dinge im Gewande der Poeſie, 
der harmoniſche Einklang, womit Natur und Kunft ſchmeichelnd zum 
Geiſte fprechen.... kurz es iſt auf naturwiſſenſchaftliche Romane 
abgeſehen, deren erſter uns hier unter dem wichtigen Titel: „Das To⸗ 
desthal auf Java, oder der Vulcanismus“ angekündigt wird. Heiteres 
Wiſſen und feuerſpeiende Berge. .. Schlangen und Eidechſen im Ge⸗ 
wande der Poeſie, und die Crocodile von Egypten im harmoniſchen 
Einklang mit dem Rennthier der Lappen, das ſind allerdings bezau⸗ 
bernde Ausſichten, um ſo mehr, als die Lieferung „auch“ nur 5 Sgr. 
koſtet, und das Ganze „mit 10 feinen, im ſchönſten Oelfarbendruck von 
berühmten Künftlern ausgeführten Kunſtbeilagen“ geſchmückt iſt, „welche 
gratis gegeben werden. „Gratis“ iſt nämlich neben „ſpannend“ das zweite 
große Wort der Colportage; und die Manifeſte derſelben pflegen es da⸗ 
her ſtets in fetter Schrift und mit lateiniſchen Lettern zu drucken. Uebri⸗ 
gens mochten wir dem Verfaſſer als einen feiner nächſten Titel unmaß⸗ 


geblich vorſchlagen: „Die Freuden des Eheſtandes oder der Stiefel: 


Staatskoͤrpers nicht geheilt, ſondern nur jo weit gebracht, daß fie endlich auf 


ſehr verſchiedenartige und zum Theil nicht 1 Beurtheilung erfahren. 


— — 


der That von einem „Syſtem Stieber“ ſprechen? — von dem Syſtem 


e eines Syſtem zu erſcheinen, welches man heute mit überfließender ſitt⸗ 
er Entrüſtung als einen Abgrund von Willkür und Rechtsverletzung zu 
brandmarken verſucht. Wir ſchweigen hier von dem Herrn 9e. Perlen: 
weil über dieſen die „öffentliche Meinung“ und das ſehnliche Verlan⸗ 
gen aller Parteien bereits zum Abſchluß gelangt, und halten uns an 
den Ober⸗Staatsanwalt, welcher ſich — wir durfen annehmen, nicht ohne 
Abſicht — ſelbſt in jo prägnanter Weiſe perſönlich in den Vordergrund ge⸗ 


ſtellt hat.“ . 
Deut ſchland. 


Weimar, 24. November. [Augenkrankheit.] Ein offizidfer Artikel 
der hieſigen Zeitung nennt die unter dem Militär in Eiſenach ausgebrochene 
Augenkrankheit, von der bis jetzt 197 ergeifien worden find, eine katarrhaliſche, 
wie ſie vor zwei Jahren ſich auch in Gotha gezeigt habe. Zur Beruhigung 
der Bevölkerung wird noch hinzugefügt, daß, nach den in Gotha diesfalls ge⸗ 
machten Erfahrungen, ſowohl die Enklaſſung der noch völlig gefunden Sol: 
daten in ihre Heimathsorte, als deren Verlegung in Bürgerhäuſer, durchaus 
keine Nachtheile für die übrige Bevölkerung befürchten läßt; 2) daß eine bal⸗ 
dige Heilung des Uebels, nachdem ſelbigem ſofort im Beginne, wo es noch, 
wie ſchon geſagt, ganz leicht, ja zum Theil äußerlich kaum bemerkbar auftritt, 
durch raſche Maßregeln energiſch entgegengewirkt worden, wohl zu hoffen ſteht. 
Der neueſte Bericht aus Eiſenach beſtätigt dieſe Hoffnung, indem von den 
185 noch in Behandlung Begriffenen nur etwa 15 etwas ernſter leidend find. 
Bei 170 iſt das Uebel kaum wahrnehmbar. Nach einer Mittheilung des 
eiſenacher Kreisblattes ſollen indeß auch 5—6 Gymnaſiaſten von der Krank⸗ 
heit befallen ſein. 

Leipzig, 22. Noobr. [Verurtheilung.] Der heutige „Ge: 
neral⸗Anzeiger“ berichtet: „Dem Vernehmen nach iſt der Lieutenant 
von Minckwitz, welcher in voriger Oſtermeſſe dem Stenographen Her— 
zog auf hieſiger Petersſtraße zwei Säbelbiebe in den Kopf beibrachte, 
vom Oberkriegsgericht in Dresden zu einem Jahre Feſtungsarreſt zwei⸗ 
ten Grades verurtheilt worden.“ - 

Koburg, 21. Nov. [Prinz Alfred,] welcher zufolge unſeres Staats⸗ 
grundgeſetzes als Regierungsnachfolger für das Herzogthum Koburg⸗Golha 
deſignirt iſt, wird nur noch dieſen Pinter in London verweilen, zu Anfang 
des Frühjahres aber zunächſt nach Gotha ſich begeben, wo er die für ihn 
bereits eingerichteten Zimmer im Reſidenzſchloſſe bewohnen wird. Für den 
Sommer wird derſelbe hierher kommen und ſeine Reſidenz auf dem Luſt⸗ 
ſchloſſe Roſenau nehmen. Er ſoll nach des Herzogs Wunſche in beiden Lan⸗ 
destheilen ſo bald als möglich an den Regierungsgeſchäften ſich betheiligen. 

Oldenburg, 24. Novbr. [Der Landtag] des Großherzogthums iſt 
auf den 6. Dezember einberufen. Die Dauer des Landtags iſt wegen der 
ungewöhnlich großen Menge der Vorlagen auf drei Monate beſtimmt, es 
wird indeß von manchen Seiten bezweifelt, daß der Landtag auch in dieſer 
Zeit die Vorlagen, unter welchen eine Menge umfangreicher und tief ein: 
greifender Geſetz⸗Entwürfe ſich befindet, werde bewältigen können. 

Malchin, 24. Novbr. [Vom Landtage.] Heute a die vorbe⸗ 
haltene Erklärung der Landſchaft in Betreff des Antrags der 82 auf Reprä⸗ 
e Die Landſchaft will die Gründe nicht weiter erörtern, 
welche dahin geführt haben, den erwähnten Antrag nicht zu intimiren; giebt 


di 
li 


ſich jedoch für die Zukunft der Hoffnung hin, daß der engere Ausſchuß auch 


die auf Abänderung der Verfaſſung gerichteten Anträge einzelner Stände⸗ 
Mitglieder in bisher herkömmlicher Weſſe zur Intimation bringen werde. 
— In Bezug auf den Antrag Schalburg ward von der Landſchaft die Er⸗ 
klärung abgegeben: daß, nachdem von Seiten der Ritterſchaft dieſer Antrag 
bereits abgelehnt worden, nach Anſicht der Landſchaft ein Beſchluß darüber 
nicht mehr von praktiſcher Bedeutung ſei. Die Landſchaft will deswegen 
dieſe Angelegenheit auf ſich beruhen In en. 
Oeſterrei ch. 

Wien, 25. Novbr. [Die Arbeiten der ſyriſchen Com- 
miſſion,] deren Anfangstermin bereits verfloſſen ift, wollen nicht in 
Fluß kommen. 
in Konſtantinopel, bei Türken wie bei Chriſten einer Oppoſition, die 
ſich aus dem Wiederſtreit der hier in Frage kommenden Intereſſen 
leicht erklärt, den Beginn der Plenarverhandlungen der Kommiſſion 
aber auf unverzeihliche Weiſe hinhält. Dem Einen iſt der Paſcha zu 
ſtreng, dem Andern zu rückſichtsvoll verfahren; Verdächtigungen und 
Anklagen häufen ſich, und die Erörterung von Perſonalfragen gewinnt 
eine ſo große Ausdehnung, daß die Sache dabei überſehen bleibt. 
Der Unfall, den unſer Internuntius erlitten, gereicht der Angelegenheit 
ſicher auch nicht zum Vortheil. Unter dieſen Umſtänden iſt es denn 
ſehr wahrſcheinlich, was von glaubwürdigen Federn aus Konftantinopel 
hierher berichtet wird, daß die Franzoſen ſchon kein Hehl daraus ma⸗ 
chen, daß ihre Occupation Syriens mit dem Alauf der ſechsmonatli⸗ 
chen Friſt noch nicht zu Ende ſein werde. Welches geheime Abkom⸗ 
men zwiſchen Frankreich und England in dieſer Beziehung erfolgt ſein 
möge, läßt ſich nicht angeben, — es iſt aber faſt undenkbar, daß kein 
ſolches vorliege, wenn man erfährt, daß die engliſche Flotte ſich von 
der ſyriſchen Küſte ganz zurückgezogen hat. Die Schiffe ſollen ſämmt⸗ 
lich in ihre Winterſtation nach Malta gefahren ſein, wenigſtens an der 
ſyriſchen Küſte iſt kein einziges mehr ſichtbar. (B.- u. H. -Z.) 

Wien, 27. Novbr. [Die Idee eines öſterreichiſch— 
italieniſchen Bündniſſes.] Wir haben bereits hervorgehoben, 
daß die venetianiſche Frage in letzterer Zeit die auswärtige Preſſe leb⸗ 
haft beſchäftigt. Es ſcheint jedoch, daß auch die Diplomatie nicht 
müßig iſt. So ſchreibt der pariſer Korreſpondent des toryiſtiſchen 
„Herald“ vom 22. November, wohl ſtark übertreibend, die Unterhand⸗ 


knecht“, inſofern auch in dem harmoniſchen Einklange dieſer beiden Dinge 
Natur und Kunſt ſchmeichelnd zum Geiſte ſprechen! 

Aber genug der Blätter! Die Leſer werden daraus erſehen haben, 
daß die Literatur der Colportage ihre komiſche Seite hat. Aber ſie 
hat in doppeltem Sinne auch ihre ſehr ernſte. Zuerſt erfüllt es uns 
mit einem gewiſſen Grauen, wenn wir bedenken, wie viel Albernes, 
Abgeſchmacktes, Verkehrtes, Leichtſinniges und oft geradezu Schlechtes 
auf dieſe Weiſe gewiſſe Schichten des Volkes eingetrichtert wird; und 
dann dringt ſich uns die Frage auf, ob man ſich derſelben Arme und 
Hände, welche das Schlechte und Schädliche verbreiten, nicht bedienen 
könnte, um das Gute und Nützliche zu verbreiten? Hier ſind noch ganze 
Felder und Aecker, welche die gute Literatur bisher noch nicht einmal 
flüchtig geſtreift hat; aber fie könnten urbar gemacht werden und wür⸗ 
den ihr eine gute Ernte liefern. Hier, unter den Füßen gleichſam der 
ſogenannten gebildeten und überſättigten Geſellſchaft befinden ſich noch 
weite Schachte, welche nur befahren zu werden brauchten, um der 
Literatur einen neuen Markt zu eröffnen. Denn die Leute, welche die 
Keller bewohnen, haben noch, ſo zu ſagen, jene Leſewuth, welche nicht 
eher zufrieden iſt, bis ſie die Bücher wirklich durch geleſen hat. Da⸗ 
her genügt ihrem Bedürfniß auch die Leihbibliothek keineswegs; fie leſen, 
wie der engliſche Gentleman, nur dasjenige Buch, welches ihr Eigen: 
thum iſt. Dieſe Leute kaufen die Bücher, während unſre gute Ge⸗ 
ſellſchaft an den Büchern, welche ihnen der Buchhändler zuſchickt, nur 
herumzuſchnüffeln pflegt, ſo viel daraus nimmt und nippt, als möglich 
iſt, ohne ſie „aufzuſchneiden“ und zu „beſchmutzen“, und ſie hierauf 
wieder an den Buchhändler zurück ſendet. Warum bequemt ſich nun 
die gute Literatur nicht dazu, in die Kellerwohnungen hinabzuſteigen, 
wo noch ein großes F., ein — salva venia! — viel dankbareres 
Publikum wohnt, als im erſten und zweiten Stock? Hat ſie ſich doch 
in England und Frankreich längſt dazu bequemt, und iſt doch grade 
dieſes Zugeſtändniß das große Geheimniß jenes rieſenhaften Abſatzes, 
welchen wir Deutſchen anſtaunen, ohne ihn zu begreifen. Denn die 
Leute, welche das Schlechte leſen, werden ganz gewiß auch das Gute 
leſen, wenn es nur „ſpannend“ und hin und wieder mit einem „gra- 
tis“ in fetter Schrift und lateiniſchen Lettern gekennzeichnet iſt. Aber 
die deutſche Literatur iſt noch viel zu vornehm, um ihren Weg durch 


Stubenritzen zu nehmen; und der deutſche Buchhandel hängt noch viel 
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lungen behufs der Abtretung Venetiens hätten bereits begonnen. Am 
21. habe im franzöſiſchen auswärtigen Miniſterium eine lange Kon⸗ 
ferenz zwiſchen Herrn Thouvenel, dem Fürſten Metternich und Herrn 
v. Kiſſeleff ſtattgefunden. „Es iſt nichts aufgeſetzt worden, und in der 
That hat ſich die Unterredung, wenn ich recht berichtet bin, nur darum 
gedreht, durch welche Mittel Oeſterreich jenes koſtſpielige Anhängſel zu 
ſeinem eigenen Gewinn los werden könnte.“ — So die Angaben des 
„Herald“, wobei zu bemerken iſt, daß kein anderes engliſches Blatt 
dieſer oder ähnlicher Gerüchte irgendwie erwähnt. Angeſichts der be⸗ 
ſtimmten Dementis einiger unterrichteter deutſcher Blätter verdient die 
Mittheilung des „Herald“ nur wenig Glauben; aber es iſt doch ein 
Symptom der Lage, daß faſt täglich in dieſer Richtung neue, wenn 
auch wenig begründete Gerüchte auftauchen. 

Bemerkenswerther als dieſe Angaben erſcheint uns ein Artikel des 
„Giornale di Verona“, eines der öſterreichiſchen Regierung ſehr erge⸗ 
benen Blattes, worin ein politiſcher Gedanke Ausdruck findet, deſſen 
Durchführung eine vollſtändige Revolution in der auswärtigen Politik 
Oeſterreichs bedeuten würde. Das „Giornale di Verona“ ſagt: „Wir 
können verſichern, daß diplomatiſche Unterhandlungen über die Löſung 
der gegenwärtigen Schwierigkeiten im Zuge ſind. Man unterhandelt 
in Wien, in Paris und in Rom, und ausgenommen den Beſitz von 
Venetien, der nicht in Frage geſtellt werden darf, können die größten 
Entſchließungen zwiſchen Italien, Oeſterreich und dem Papſte gefaßt 
werden. Wollte die Regierung Viktor Emanuel's ihren Anſprüchen 
billige Schranken ziehen und alle Verbindung mit Garibaldi und der 
revolutionären Partei abbrechen, ſo könnte Oeſterreich ganz gut Freund 
und Beſchützer der auf der Halbinſel begonnenen nationalen Bewegung 
werden, und derſelben gegen alle argliſtigen Einmiſchungen Frankreichs 
und die nicht minder gefährliche Unterſtützung Englands Hilfe leiſten.“ 

Aus dem Umſtande, daß Oeſterreich und Italien die gleichen Han⸗ 
delsintereſſen haben und berufen ſind, zuſammen die tonangebende Macht 
im Mittelmeere zu bilden; daß Oeſterreich eine vorzugsweiſe continen⸗ 
tale Macht, und Italien durch ſeine weitgedehnten Küſten eine See⸗ 
macht erſten Ranges werden wird; daß es Oeſterreichs hoͤchſter Wunſch 
ſein müſſe, eine mächtige Schranke gegen Frankreich aufzurichten, und 
daß Oeſterreich und Italien ſich merkwürdig ergänzen können, ſchließt 
das „Giornale di Verona“ auf die Möglichkeit ernſtlicher Unterhand⸗ 
lungen zwiſchen Oeſterreich und der Regierung Victor Emanuel's, Un⸗ 
terhandlungen, geführt auf der Grundlage der nationalen Unabhängig⸗ 
keit und der vollſtändigen Anerkennung der gegenwärtigen Grenzen bei⸗ 
der Monarchien. 

Das veroneſer Blatt fragt: „Wozu würde ein neuer Krieg die⸗ 
nen? Den Haß nur noch erbitterter zu machen. 
freundſchaftliche Beziehungen herſtellen, ſo würde man aus einem be⸗ 


klagenswerthen Zuſtande der Kriſis befreit werden, deſſen Erhaltung! 
von Napoleon III. dringend gewünſcht wird, weil das ſeinen ehrgeizi⸗ 


gen Abſichten in ganz merkwürdiger Weiſe dient. Mit einem Wort: 
Italien hat nothwendig, ſich zu feſtigen, da ſeine gegenwärtige Si⸗ 


tnation unſicher iſt und alles proviſoriſch bleibt, ſo lange es blos mit 
Heute kann nur der Wille Oeſterreichs 
dem eine beſtimmte Geſtaltung geben, was bisher blos von den Wün⸗ 
Fuad Paſcha's Maßregeln begegnen in Syrien und ſchen einer Partei entworfen, ſozuſagen ſkizzirt wurde. Wenn man in 
„„Machen wir Italien!““ dann, aber nur 
dann könnte Italien, ohne ſich um die anderen europäiſchen Mächte 


Hilfe der Revolution geſchieht. 


Wien ſprechen würde: 


kümmern zu dürfen, zu neuem Leben erwachen.“ 
Das „G. d. V.“ verhehlt ſich die Schwierigkeit einer ſolchen Ab⸗ 
machung nicht. Es werde nöthig ſein, zuerſt ein Abkommen mit dem 


heil. Vater zu treffen, feine ſouveränen Rechte anzuerkennen und ihn 
zu bewegen, daß er die Statthalterſchaft über ſeine Provinzen an Sar⸗ 
Es ſei alsdann nöthig, über die Entſchädigungen 
ſich zu einigen, welche den anderen italieniſchen Fürſten geboten werden 


dinien übertrage. 


ſollen. Der heil. Vater könne, wie er die Grundlage feiner vollkom— 
menen Unabhängigkeit geſichert und ſein ſouveränes Recht anerkannt 
ſieht, ſich nicht weigern, auf Unterhandlungen einzugehen. Beharrte 
er bei ſeiner gegenwärtigen Haltung, ſo müßte er ſich immer auf 
fremde Dazwiſchenkunft ſtützen und auf zuſammengelaufenes Volk aus 
allen Nationen, deſſen Aufführung nicht gerade die muſterhafteſte zu 
ſein pflegt. Das „G. d. V.“ dringt auf eine Politik der Verſöhnung, 


hofft ein Entgegenkommen der ſardiniſchen Regierung und ſchließt damit, 
daß eine Allianz zwiſchen Oeſterreich und dem vereinigten Italien das 
geeignetſte Mittel zur Vermeidung eines Krieges wäre, der, in Italien 


beginnend, ſich über ganz Europa ausdehnen müßte. 


Es iſt zum erſtenmale, daß dieſer Gedanke eines öſterreich.⸗italieni⸗ 
ſchen Bündniſſes in einem öſterreichiſchen Blatte ausgeſprochen wird, 
und wir halten es nicht für ganz bedeutungslos, daß dies in einem 
Vielleicht iſt der 


in italieniſcher Sprache geſchriebenen Blatt geſchieht. 


Ließen ſich hingegen 


Perego in den Wald hinein, um zu hören, wie es herausſchallt; viel⸗ 


leicht hat ſeine Anregung eine tiefere Berechtigung; jedenfalls aber iſt hr 


der Vorſchlag ein Zeichen der Zeit, und zeigt er einen Weg, auf dem 
die Calamitäten einer vielleicht ganz nahen Zukunft allerdings umgan⸗ 
gen werden konnten, wenn es nicht ſchon zu ſpät iſt. (Preſſe.) 

Venedig, 21. Novbr. [Die Tombola.] Auf geſtern Abend 6 
wor die öffentliche Tombola angekündigt, eine Wohlthätigkeits⸗Lot⸗ 
terie zum Beſten der Hilfsbedürftigen der Stadt bei heranna endem Win⸗ 
ter. Es fehlte nicht an Gerüchten, welche für e Abend wichtige 
Ereigniſſe phrophezeiten. Zu verhindern war die Feſtlichkeit, einſt ein Lieb⸗ 
lingsvergnügen der Venetianer, nicht. Das Mittel, das man ſchon ſo oft 
angewendet, um von der Theilnahme an öffentlichen Beluſtigungen abzu⸗ 
ſchrecen, wurde denn wieder angewendet: man beſchrieb die Wände mit 
Drohungen für Diejenigen, die des Abends ſich auf dem Platze e 
würden, indem man ſie als „Vaterlandsverräther“ und „Spie“ bezeichnete; 
man ließ ſich vernehmen, daß zu Demonſtrationen hinlängliche Ge genheit 
werde geboten ſein, beſonders bezeichnete man die Ziehung der Nummer 61 
als verhängnißvollen Moment; denn der März 1861 iſt der Monat Derer, 
die auf Garibaldi hoffen; ja man ſtellte eine „Revolution“ in Ausſicht. 

Mit einiger Brauer: erſchienen wir zur anberaumten Stunde auf dem 
Markusplatze. Der Anblick war feenhaſt. Im Hintergrunde war die ge⸗ 
ſchmackvolle Tribune für die Kommiſſion errichtet, welche die Lotterie über⸗ 
wacht und die Gewinnſte zuerkennt, prächtig mit weißer und blauer Seide 
und künſtlichen Blumen geziert. In der Mitte des Platzes befand ſich eben⸗ 
falls ein Bauwerk aus Holz, ähnlich dem Piedeſtal einer koloſſalen Statue. 
Dort werden die Nummern gezogen und an den Seitenwänden, durch Ent⸗ 
fernung der Arabesken, die dieſelben verdeckten, erſichtlich gemacht. Dieſe 
Nummern werden dann, wie ſie aus der Urne kommen, durch verſchiedene 
Ausrufer, die an erhöhtem Ort an den Enden des Platzes und bis in die 
nächſten Gäßchen hinein ſich befinden, mit Stentorſtimme Jenen verkündet, 
die nicht bis in die Mitte des Platzes ſehen können. Der ganze Platz war 
mit hundert und hundert Gasflammen — außer den gewöhnlichen waren 
noch proviſoriſche Kandelaber angebracht — erleuchtet und bot den Anblick 
= herrlichſten Ballſaales dar, den eine erfinderiſche Phantaſie ſich vorſtel⸗ 
en mag. N 

Hellere Weiſen tönten von 1157 zu Zeit von dem Muſik⸗Chor her; und 
dann wieder der laute, langgedehnte, ſonore Ruf der Herolde der gezogenen 
Nummern, während die dichtgedrängte Menge lautlos harrte — die meiſten 
ihr Loos mit 15 Nummern in der Hand, auf dem Jene, deren Nummern 
gezogen waren, dies Ereigniß notirten, denn Derjenige, deſſen Zettel zuerſt 
alle 15 Zahlen als gezogen erweiſt, macht den Hauptgewinn. Dieſe erſte 
Tombola findet denn auch gewöhnlich nach etwa 50 gezogenen Zahlen ſtatt, 
während auch demjenigen ein Gewinn entfällt, der zuetſt eine Quinterne 
nachweiſt. Sobald dieſer Fall, überhaupt ein Gewinnſt eintritt, begiebt ſich 
der Glückliche zu den Richtern des Spieles, die ſeinen Gewinnſt verifiziren, 
worauf das Reſultat durch Trompetenſtöße verkündigt und mit rothem, ben⸗ 

aliſchem Feuer beleuchtet wird. Nun begiebt es ſich aber, daß, ſobald ver⸗ 
ündet wird, daß die Tombola gewonnen ſei, Mancher, der dem etwas er⸗ 
müdenden und langdauernden Spiel nicht die ungetheilte Aufmerkſamkeit 
zugewendet, falſch notirt hat, ſich meldet, zurückgewieſen wird und für ſeine 
Unachtſamkeit aber von der verſammelten Menge mit einem Halloh und 
trommelfellerſchütternden Ziſchen gelohnt wird, wie ein ſolcher Fall auch die⸗ 
ſen Abend ſtattgefunden. 5 8 ! 

Unter den Prolnkatien wandelte die freilich nicht ſehr zahkreich vertre⸗ 
tene elegantere Welt oder erfriſchte fi in den faſhionablen Cafés. L 
fand zum Schluß nicht die ſonſt gewöhnliche, großartige hengalüjhe Beleuch⸗ 
tung ſtatt, deren Lichtglanz die Tauben des Dogenpalaſtes geblendet auf⸗ 
schreckt, die dann wie am Tage den Platz umflattern. Um 9 Uhr war das 
Spiel zu Ende und die Menge zerſtreute ſich friedlich, ohne daß die mindeſte 
Störung ſtattgefunden hätte. (Oſtd. Poſt.) 


Italien. 
Genua, 18. Nov. [Garibaldi.] Der „Movimento“ bringt 


e Ne 


eine Korreſpondenz aus Caprera, nach welcher ſich der Exdiktator ſeht 


eifrig mit der Abfaſſung ſeiner Memoiren beſchäftigt. Sein Haushalt 
iſt überaus einfach und frugal. Ein Koch, ein ehemaliger Matroſe 
ſeines zu Grunde gegangenen Kauffahrers und ein alter Soldat, der 
mit ihm in Süd⸗Amerika gefochten, bilden feine ganze Dienerſchaft. 
Das Diner beſteht nur aus drei Gerichten und iſt binnen einer hal⸗ 
ben Stunde beendet. Nach demſelben macht Garibaldi mit ſeinen 
Freunden gewöhnlich einen Spaziergang, betrachtet ſeine Pflanzungen 
und Felder oder unterhält ſich im Hofe ſeines Hauſes mit einem in 
ganz Italien und Süd⸗Frankreich gebräuchlichen Kugelſpiel. Da er 
fo wenig wie möglich geſtört zu fein wünſcht, fo werden blos intime 
Freunde und Bekannte vorgelaſſen, von welcher Regel nur Sonntags 
eine Ausnahme gemacht wird. Garibaldi hat bekanntlich vor ſeiner 


Abreiſe von Neapel in den Journalen bekannt gegeben, daß er auf 


Caprera nur frankirte Briefe empfangen werde. Zu dieſem Entſchluſſe 
veranlaßte ihn der Umſtand, daß in Neapel täglich 150 bis 200 Briefe, 
Zeitungen, Vorſchläge und Anerbietungen aller Art aus allen möglichen 
Ländern an ihn einliefen, wovon der größte Theil unfrankirt war. 
Gaeta. [König Franz nicht krank.] Die „Times“ hat 

zuerſt gemeldet, König Franz habe einen Blutſturz gehabt; auch in 
Neapel war am 24. November das Gerücht verbreitet, der König 
liege in Gaeta krank darnieder. 
dung dieſes Gerüchtes, wie denn überhaupt aus Ggeta in letzter Zeit 
wenig Zuverläſſiges verlautet. Den balboffiziellen pariſer Blättern zu⸗ 


Artikel des „Giornale di Verona“ ein Fühler; vielleicht ruft Herr! folge, iſt der König Franz jedoch vollkommen wohl und beſucht jeden 
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zu ſehr an veralteten Vorurtheilen, um feine verächtlichen Doppelgän⸗ 
ger, die Colportage, mit gleichen Waffen anzugreifen und zu ſchlagen. — 
Ungemeines Aufſehen — um zu etwas Anderem überzugehen — 

machen in gewiſſen Kreiſen der Reſidenz die drei Bände von Nach— 
trägen zu Heinrich Heine's Werken, welche jo eben hier eingetroffen. 
Die beiden erſten Bände betiteln ſich einfach „Dichtungen“, und ent: 
halten neben vielem Ungezogenen, ja Unfläthigen, Manches, was wie 
z. B. die „Eiſenbahnbilder“ in ſeiner ſchauerlich düſteren Romantif 
neben das Beſte, was Heine je geſchaffen, geſtellt zu werden verdient, 
und Manches, was durch ſeine Beziehungen auf und zu Berlin gerade 
hier beſondere Wirkung machen muß. Schon hört man Verſe, wie 
die folgenden, von boshaften Lippen wiederholen: 

Louischen Mühlbach ſtrickt in Berlin 

Am welthiſtoriſchen Strumpfe ꝛc. 
Oder: 

Die ganze deutſche Schriftſtellerzunft 

Legt ihre Romane trocken; 

Sie hat gebracht den deutſchen Roman 

Von den Strümpfen auf die Socken. 
Rellſtab, Verfaſſer eines „Lehrbuchs der berliner Katzenmuſiken“, Held, 
der Napoleon des Theater-⸗Moniteurs, Kaliſch, der Kladderadatſch, die 
Birch und Gutzkow, das berliner Kind — ſie Alle werden von dem 
ſterbenden Ariſtophanes durchgehechelt. Am Pikanteſten aber iſt der 
dritte Band „Berlin. Ein Herbſtmährchen in 27 Kapiteln“. Der 
Herausgeber dieſer poſthumen Feldzüge gegen alte und neue Größen 
des Tages iſt Friedrich Steinmann, ein vertrauter Freund des Did): 
ters. Er will ſie zum Theil fertig im Nachlaſſe Heine's vorgefunden, 
theils von den zahlreichen Freunden deſſelben, unter welchen der Dich 
ter ſie meiſt mit freigebiger Hand verſtreut, eingeſammelt haben. Von 
den Herbſtmährchen jedoch jagt er, daß der Dichter es nicht abge: 
ſchloſſen habe; es ſei aus ſeinen Brouillons zuſammengeſtellt, geordnet 
und ergänzt von anderer Hand. Es iſt keine Frage, daß ſich der 
Herausgeber vielmehr verdient, ſowohl um ſeinen großen, todten Freund, 
als um die Literatur gemacht haben würde, hätte er uns das Herbit: 
mährchen gegeben, wie er es vorgefunden. Allein eben ſo wenig iſt zu 
bezweifeln, daß man immer ſogleich fühlen wird, wo Heine zu Ende 
iſt und jene „andere Hand“ anfängt. Das Ganze aber macht in der 
That einen bunten und wilden Eindruck; wie eine Phantasmagorie, 


die irgendwo aus einem faulen Sumpfe geſtiegen. Von der Matratzen⸗ 
gruft in der Rue d'Amſterdam führt fein Muſenroß den Dichter nach 
Berlin, wo er eine Herbſtrevue über die ganze „gefiederte Reichs armee“ 
abhält; eine Art von jüngſtem Gericht über die „Commerziellen in 
Frömmigkeit.“ (Schluß folgt.) 


— [Ein n Am 24. fand in Laibach eine Gerichtsver⸗ 
handlung ſtatt, die durch ihren komiſchen er verdient auch in weiteren 
Kreiſen bekannt zu werden. Vor etwa drei chen kam ein Straßenwärter 
und zeigte an, daß er einen Mann getroffen, welcher am Kopfe ganz blutig 
geſchlagen geweſen ſei. Auf ſeine Frage, wer ihm das gethan, habe er be⸗ 
antwortet: Der verwünſchte Dollenz. ahrſcheinlich habe er ihn ee e⸗ 
raubt. Man fahndete nun auf ein Individuum dieſes Namens, das ſich in 
derſelben Gegend, wo der Straßenwärter angeſtellt iſt, aufhielt, und erwiſchte 
es auch. Da kein Geſtändniß des Raubanfalls erfolgte, ſo wurde auch nach 
dem Beſchädigten geforſcht und derſelbe endlich zur Stelle gebracht. In der 


GGerichtsverhandlung zeigte Letzterer nun ſein Verwundern darüber, daß er 


räuberiſch angefallen worden ſein ſollte, und da ſtellte ſich denn heraus, daß 
er dem ihm zur Rede ſtellenden Straßenwärter auf die Frage, wer ihm das 
gethan, geantwortet habe: ta preclerj dollenz (der verwünſchte Unterkrainer). 
Er hatte ſich nämlich im unterkrainer Wein einen Rauſch angezecht und im 
Fallen verwundet. So hatte ein komiſches Mißverſtändniß einen Unſchuldi⸗ 


Indeß fehlt bis jetzt jede nähere Begrün : 


gen zu dreiwöchentlicher Unterſuchungshaft verholfen. 4 


Wien, 27. Nov. Ueber die Aufführung des Weile n'ſchen Schauspiels 
Heinrich von der Aue“, jagt die „D. 3.“ Der Erfolg des geftrigen 
Abends galt mehr dem Talente des Dichters, als dem dramatiſchen Werthe 
ſeines Stückes. N 
Hervorruf; der beite, der erſte Akt, ging leer aus. 
Wagner (Heinrich) war eine edle, die vielen peinlichen Momente derſelben 
fallen dem Schauspieler nur im kleinſten Theile zur Laſt. Ein prächtige 
Figur war Hr. Gabillon als Urach; weniger befriedigte uns Hr. Lewinsky, 
der kleine, deutſche Cavour aus dem dreizehnten Jahrhundert. An der 
Leiſtung des Frl. Bognar haben wir Nichts auszuſetzen; Hr. Anſchütz 
ſprach mit warmer Empfindung wie immer und nahm es mit der Kortekt⸗ 
beit der Sprache nicht ſehr genau, — ebenfalls wie immer. Die Stimmung 
des Publikums erkaltete ſichtlich gegen den Schluß des Stückes. f 


Die Leiſtung des Herrn 


reges 


Nach dem zweiten, dritten und vierten Akte erfolgte ein i 


Tag die Feſtungswerke in Geſellſchaft der Königin. In Paris glaubt 
man nicht, daß Gaeta ſehr bald kapituliren werde, da die franzoͤſiſche 
Flotte Befehl erhalten hat, im dortigen Hafen zu überwintern. Es 
liegen gegenwärtig 5 Kriegsſchiffe vor Anker auf der Rhede von Gaeta, 
ein franzöſiſcher Aviſo, ein engliſches Linienſchiff, ein preußiſches (die 
„Ida“ hat jetzt die Geſandten nach Civitavecchia gebracht) und zwei 
ſpaniſche Kriegsfahrzeuge. Außerdem liegen drei italieniſche Schiffe in 
einiger Entfernung vor dem Hafen. 5 
Frankreich. 

Paris, 24. Novbr. [Gloſſen zur Miniſterkriſis und zu 
den Conceſſionen.] Wir gerathen immer tiefer in die Miniſter⸗ 
kriſis hinein. Die Gerüchte werden immer bedeutender. Die Parifer 
ſchwimmen in Entzücken; denn es iſt ja faſt ganz ſo, wie es während 
der „Komödie der 18 Jahre“, d. h. unter dem Regenſchirm⸗Scepter 
des Bürgerköͤnigs war! Wie einſt von Molé, Guizot und Thiers, fo 


2684 | 
lung der Regierung, ohne jedoch den Mittelpunkt der Gewalt zu ver: 
legen und deren Ausübung zu ſchwächen. Die großen Staatskörper 
werden an Kraft gewinnen und der Thron nichts von der ſeinigen ver⸗ 
lieren. Mit einem Worte: es iſt die Vereinigung mit dem Repräſen⸗ 
tativ-Syſtem, ohne die Unbequemlichkeit und Gefahren des parlamen⸗ 
tariſchen Syſtems.“ 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 28. November. [Tagesbericht.] 

XX Heute Vor: und Nachmittags erfolgten die Stadtver⸗ 
ordneten- Wahlen ſeitens der erſten Abtheilung. Von 362 
Wahlberechtigten erſchienen 239, und betrug ſonach die abſolute Ma⸗ 
jorität 120. Gewählt wurden: 

Apotheker Frieſe . 


mit 199 Stimmen, 


derte, daß er rettungslos verloren war. — Am 26. d. fand leider auf der⸗ 
ſelben Eiſenbahn zwiſchen eben denſelben Stationen, kurz vor Liegnitz, 
wiederum ein Streckenarbeiter, wahrſcheinlich auf dem Nachhauſewege, ſeinen 
Tod, indem er gleichfalls in der Abendzeit von dem berliner Tagesperſonen⸗ 
zuge überfahren wurde und fofort feinen Geiſt aufgab. 

— “ Vor dem Schwurgericht kam heute die Anklage wider den Hand⸗ 
lungsdiener Adolf Julius Pobl von hier, wegen wiederholter Fälſchung 
von Poſtſcheinen, Unterſchlagung des Spiegel'ſchen Geldbriefes mit 900 Thlrn. 


Fund anderer Poſtſendungen von Werth, reſp. wegen wiederholten RUE 
e 


zum Austrage. Nach einer ſehr umfangreichen Beweisaufnahme, we 

durch den Widerruf eines vom Angeklagten früher abgelegten Geſtändniſſes 
nöthig geworden war, wurde Pohl durch den Spruch der Geſchwornen in 
allen Punkten für ſchuldig erachtet, und demgemäß zu 7jähriger Zuchthaus⸗ 
ſtrafe nebſt 1000 Thlr. Geldbuße ev. jähriger Verlängerung der Freiheits⸗ 
ſtrafe verurtheilt. Näherer Bericht bleibt unſerer „Ger.⸗Ztg.“ vorbehalten. 


„„ Bunzlau, 27. November. Die bis jetzt unter der Direktion des 
Hrn. Direktors Dr. Beiſert ſtehende Töchter⸗ und Bürgerſchule erhält zu 
Oſtern einen neuen Dirigenten, da die letzgenannten Schulen vom Gymna⸗ 


190 ſium abgezweigt worden. — Heute zu Mitgliedern des Gemeinde⸗Kirchenrathes 


Kaufmann J. A. Bock j 
Seminar⸗Ober⸗ 


ſpricht man heut von Morng, Walewski und Perſigny: ſtatt Bürger: 


König ſagt man Bürger⸗Kaiſer, und der heutige Pariſer giebt ſich der „ S. Goldſchmidt „ 187 " ewählt die Herren: Stadtverordnetenvorſteher Gotthardt, 
5 i SR R ; ’ 8: ? 
entzückenden Hoffnung hin, auch das gegenwärtige Staats⸗Oberhaupt „ Simmichen „ 187 „ — — Shhieſſen an Groß, Krauſche nun, 
zoch mit dem rothen Regenſchirm zu ſehen, — zu Pferde natürlich, „ Immerwahr „ 178 „ aus Groß⸗Krauſche und Gerichtsſcholze Wiede aus Uttig. 

deenn der Bürger ⸗Kaiſer muß doch etwas voraus haben vor dem Bürger. Buchhändler H. Korn „ 176 n S Beuthen O. S. Puverläffigen Mittheilungen zufolge ift der Vor⸗ 
j 0 König! Ich enthalte mich, Ihnen alle die zahlloſen Gerüchte mitzu⸗ „ „Ruth ardt. „15 „ ſtand des Oberſchl. Knappſchafts⸗Vereins mit den Leiſtungen der barmherzi⸗ 
ittßeilen, und deute, was die Perſonen betrifft, nur auf zwei Punkte. Kaufmann Galetihty . „ 167 „ gen Schweſtern in dem Knappſchafts⸗Lazarethe zu Myslowitz ſo zufrieden, 
1 Als Botſchafter in London wird der Graf Flahault genannt; dieſer Apotheker 2 „ 159 7 ee ie und im — . ſa wache 1 8 
gilꝗ bekanntlich für den Vater des Grafen Morny — das iſt inter: Kaufmann Günther. „ 154 „ ei das Gatachten 12 leer fur de derengenoſſen 10: wunde angeln, 

| g 5 2 } ARE 37 61 r Sina aftsärzte eingeholt hat und daß Letzt 

| effant für die Pariſer. Wichtiger aber ſcheint mir die mit großer Be: Partikulier Marks II. „ 148 — — die Einführung 1 baten, beat N ſich nicht. 15 eos bes 


Außerdem erhielten: Dr. Honigma nn 88, Juwelier Gumpert 
73, Kaufm. Rob. Caro 72, Kopiſch sen. 70, Dr. Blümner 64, 
Kaufm. Ant. Hübner 55, Part. Jäckel 54, Kaufm. C. Bunke 


iderſpruches, den die Errichtung von Waiſenhäuſern im Kreiſe erfahren 
hat, nimmt das Wai ſen haus zu Bogutſchütz immermehr an Umfang zu 
und erfreut ſich der regſten Theilnahme aller Wohlgeſinnten. Gegenwärtig 


ſtimmtheit angekündigte Ernennung des Marſchalls Duc de Peliffier zum 
General⸗Lieutenant des Kaiſers in Algerien zu ſein. Dieſe bevorſtehende 


4 1 ; Ernennung bringt man nämlich in Verbindung mit dem anderen, ſehr 


beſtimmt auftretenden Gerücht, daß der Kaiſer der Legislatur weit 
gehende Befugniſſe verleihen werde. Ich werde mich damit nicht auf⸗ 
halten, hier Conjecturen über das Maß dieſer Bewilligungen anzuſtellen; 
viel wird's eben nicht ſein. Ich will nur bemerken, daß es ſeit län⸗ 
gerer Zeit ſchon in den beſſer unterrichteten Kreiſen als ein Satz kaiſer— 
licher Politik galt, Conceſſionen nach der liberalen Seite zu machen, 
ſobald man einem Bruche mit England entgegenſehe! Entgegenſehe! 
ſage ich ausdrücklich, denn es handelt ſich nicht um etwas zunächſt 
Bevorſtehendes; im Gegentheil, die Goncefjionen ſollen jetzt gerade ge: 
macht werden, damit ſie nicht als „erzwungen“ erſcheinen, etwa am 
Vorabend des Bruchs mit England. Für einen ſolchen Fall des 
Bruches war auch längſt ſchon Peliſſier, der Due von Malakoff, zum 


50, Gutsbeſitzer Polko 47, Müller Herbig 46 und Gutsbeſitzer 


Volkmann 40 Stimmen. 

Unter dem Namen „Breslauer Anſtellungs⸗Comptoir für 
Handlungslehrlinge“ hat der Kaufmann J. Krebs, unter deſſen Lei⸗ 
tung das „Schleſiſche Central⸗Büreau für ſtellenſuchende Handlungsdiener“ 
ſteht, nach eingeholter Conceſſion ein neues Inſtitut errichtet, welches ſich 
ausſchließlich mit der Unterbringung von Handlungslehrlingen beſchäf⸗ 
tigen wird. Das Unternehmen hat die Autoriſation der hieſigen Handels⸗ 
kammer gefunden und die Statuten, welche demſelben zu Grunde liegen, ha⸗ 
ben die Zuſtimmung des „Breslauer Central⸗Comite's für junge Kaufleute“ 
erhalten. Nach der einen Seite ſoll die Anſtalt jungen Männern von hier 
und auswärts, welche ſich dem Handelsſtande widmen wollen, eine ihren 
Fähigkeiten und Wünſchen entſprechende Lehrlings⸗Anſtellung in reeler Weiſe 
verihaffen, und nach der andern Seite der löblichen Kaufmannſchaft Gele⸗ 


ſorgen 9 barmherzige Schweſtern für das geiſtige, wie leibliche Wohl der 


ihnen anvertrauten Waiſen. Der Zudrang obdachloſer und pflegebedürftiger 
Waiſen zu dieſer Waiſenanſtalt iſt ſo groß, daß demſelben aus Mangel an 
Raum und den nötbigen Suſtentationsmitteln leider nicht entſprochen werden 
kann, ſo daß der Wunſch nach der Errichtung einer neuen dergleichen An⸗ 
ſtalt immer lebhafter wird. Zunächſt dürſte in dem Dorfe Deutſch⸗Pie⸗ 
kar dieſem Wunſche Rechnung getragen werden, woſelbſt der emeritirte 
Oberamtmann Heer aus eigenen Mitteln bereits ein Haus in dieſer Abſicht 
erbaut und daſſelbe dem Ehrendomherrn und fürſtbiſchöflichen Kommiſſarius, 
Ortspfarrer Fietzeck übergeben hat. 


(Notizen aus der Provinz.) Glaz. Im hieſigen Gewerbe⸗ 
Verein hat der Antrag des Vorſtandes, eine Gewerbe⸗Ausſtellung für die 
fa anden bis zum Juni k. J. ins Leben zu rufen, einſtimmigen Bei⸗ 
all gefunden. 

Glogau. Am 24ſten d. Mts. iſt Herr Kämmerer Linke hierſelbſt 


genheit bieten, für eingetretene Lehrlings⸗Vacanzen jederzeit beachtenswerthe 
Nachweiſungen ohne alle Koſten entgegen zu Aen. Die bei einer ſolchen 
Anſtellung maßgebenden Verhältniſſe werden einer möglichſt genauen Prü⸗ 
fung unterzogen, ein ſelbſtgeſchriebenes curriculum vitae von jedem Bewerber 
entgegen genommen und die Beziehungen feiner Eltern oder Vormünder ver: 
merkt. Gegen Entrichtung von zehn Silbergroſchen erhält der Bewerber eine 
Urkunde, durch welche ſich die Anſtalt zur ſtatutenmäßigen Verwendung in 
ſeinem Intereſſe verpflichtet. Nach erfolgter Unterbringung hat derſelbe, reſp. 
eine Eltern oder Vormünder, noch 1 Thlr. zu zahlen, wenn er ſeine Lehr: 
zeit ohne Selbſterhaltung oder r ſoll, oder 2 Thlr. 
bei entgegengeſetzten Umſtänden. Nur bei der Ausſicht auf Centraliſa⸗ 
tion der Anerbieten und Nachfragen war es möglich, dieſe Bedin⸗ 
gungen ſo niedrig zu ſtellen. Von Zeit zu Zeit werden kurze Berichte über 
die Thätigkeit der Anſtalt veröffentlicht und am Schluſſe jeden Jahres wird 
ein ausführlicher n deſſen Richtigkeit aus den Büchern erſehen 
werden kann, der jefgen Handelskammer übergeben. — Die Statuten, wel: 
chen wir dieſe Mittheilungen entlehnt haben, find in dem Comptoir der An⸗ 
ſtalt, Junkernſtraße Nr. 31, einzuſehen oder werden auf Verlangen auch gern 
von Herrn Krebs überſandt. 5 

M [Berein junger Kaufleute] Hr. Dust, Röpell hielt geſtern 
ſeinen zweiten hiſtoriſchen Vortrag „über die . der britiſchen 
Colonialmacht“. Nachdem der Redner die politiſchen Verhältniſſe Englands 
in derjenigen Zeit, aus welcher die raſche Zunahme dieſer Colonialmacht 
berrührt, dargelegt, geht derſelbe über auf die Unterſchiede der Colonial⸗ 
Gründungen der Spanier, Franzoſen und Engländer, wobei es klar wurde, 
daß nur die Letzteren, wie überhaupt die germaniſche Race zu Colonien⸗ 
Gründungen geeignet ſind. Hierauf folgte die hiſtoriſche Darſtellung der 
Begründung der beiden Haupt⸗Colonien Englands, nämlich in Nordamerika 
und in Oſtindien, und die Unterſchiede in den Verhältniſſen beider Länder. 
Der höchſt intereſſante Vortrag währte faſt zwei Stunden. 


geſtorben. Derſelbe hat 26 Jahre dieſem Poſten mit lobenswerther Pflicht⸗ 
Treue vorgeſtanden; ſein Tod bereitet der Kommune einen herben Verluſt 
und wird allgemein betrauert. “ SE, x 

D Oppeln. In Groß⸗Laſſowitz ſoll endlich die evangeliſche Kirche 
75 5 werden. Der Fürſt von Hohenlohe⸗Oehringen, Beſitzer der Herr⸗ 
haft, hat bierzu einen Beitrag von 400 Thalern und der ev. Oberkirchen⸗ 
Rath einige dert Thaler in Ausſicht geſtellt. Herr Conſiſtorialrath 
Baron, und Herr Landrath Schemmel in Roſenberg, jo wie Herr Dr, 
Viertel zu Sauſenberg ſind ebenfalls eifrige Förderer des Baues. 

Lauban. Unſere Stadt hat noch keine ſelbſtſchlagende Thurm⸗Ubr, 
auch eine Seltenheit, da ſchon viele Dörfer ſolche beſitzen. Der Magiſtrat iſt nun 
eifrig darauf bedacht, eine dergleichen Uhr zu beſchaffen, kann dies jedoch 
nicht vollſtändig aus Communalmitteln thun, ſondern hat zu dieſem End⸗ 
zweck eine Kollekte unter der Einwohnerſchaft veranſtaltet. / 

© Grünberg. Unſer Gewerbe und Garten⸗Verein, der im März d J. 
fein 25jähriges Jubelfeſt feierte, wird nächſtens eine Neuwahl jeines Vor⸗ 
ſtandes und der Ausſchußmitglieder veranſtalten. — In Zahn haben ſich von 
der Tollwuth befallene Hunde gezeigt. ; 

d 1 0 Die Aenderungen im Lehrerperſonal an den hieſigen höhe: 
ren Lehranſtalten ſcheinen, wie das „Tageblatt“ berichtet, kein Ende nehmen 
zu wollen. Schon ſeit Michaelis befindet ſich das Gymnaſium in einem In⸗ 
terimiſtikum, da die Stelle, welche durch den Abgang des Hrn. Dr. Höfig 
vacant geworden, noch nicht beſetzt iſt, und auch vor Oſtern nicht beſetzk 
werden wird. So eben erfahren wir, daß auch an der Realſchule wiederum 
ein Wechſel bevorſteht, indem der gegenwärtige Hilfslehrer an dieſer Anſtalt, 
Herr Candidat Auſt, nachdem er in vergangener Woche ſich in Krotoſchin 
abel re unterzogen, einen Ruf dorthin als ordentlicher Lehrer 
erhalten hat. 

= Waldenburg. Unſer Frauen⸗Verein hat bei dem am 19. Novbr, 
veranſtalteten Concert eine Rein⸗Einnahme von 69 Thlr. 11 Sgr. erzielt. 


General⸗Statthalter für Algerien beſtimmt, damit dieſe Provinz, die 
dann durch engliſche Schiffe jedenfalls von Frankreich zeitweiſe abge: 
ſchnitten werden dürfte, ſich ſelbſtſtändig vertheidigen könne. Die er⸗ 
warteten liberalen Conceſſionen ſind zunächſt ganz gewiß gegen die 
katholiſche Erhebung gerichtet, es ſoll ein großer Schlag gegen Rom 
fallen; dabei wünſcht man den ganzen Bourgeois für ſich zu haben, 
und man wird ihn haben, ja, man hat ihn jetzt ſchon. Das ſchließt 
aber nicht aus, daß man dieſe Gonceffion nicht auch in der oben von 
mir angedeuteten Weiſe verwerthen könne, und daß man auch in Eng⸗ 
land nicht ganz ohne Unruhe iſt, das giebt ein Blick auf den öffent: 
lichen Verkehr mit Malta kund. Abreiſe der Kaiſerin — Miniſter⸗ 
Kriſis — liberale Conceſſionen! Dieſer Louis Napoleon iſt ganz der 
Kaiſer für die Pariſer, und mich ſollte es ſehr wundern, wenn er nicht 
bald auch bei dem deutſchen Philiſter ſehr populär würde. (N. Pr. Z.) 

[Ueber den Eindruck des kaiſer lichen Deerets!] wird der 
„K. Z.“ geſchrieben: „Der heutige „Moniteur“ bringt das Decret, 
welches die Attributionen des Senates und des geſetzgebenden Körpers 
erweitert und einige Modifikationen in der Organiſation der böͤchſten 
Gewalten vornimmt, dem Senat und dem geſetzgebenden Körper das 
Recht wiedergiebt oder vielmehr ertheilt, eine Adreſſe als Antwort auf 
die Thronrede zu erlaſſen, dieſelbe zu discutiren und von den Regie— 
rungs⸗Commiſſarien, die zum Theil wieder Miniſter ſein dürfen, alle 
möglichen Erklärungen über die innere und äußere Politik zu verlan⸗ 
gen — fie koͤnnen mithin wieder an der allgemeinen Politik Theil neh: 


men. Seit 1852 durfte fi) bekanntlich die Kamuer mit der allge: —bb— Geſtern hielt Hr. Dr. Karow im Muſikſaale der Univerſität a ; ' *. 
8 17 se F g ; ; f i N 5 z Freiburg. Am 26. d. M. Morgens hörten, wie die „Gebirgs⸗ 
meinen Politik gar nicht befaſſen, das Miniſterium durfte nicht direkt 3 N 8 ae e wie a ur blüthen“ berichten, die Bahnarbeiter ein Wimmern in der Nähe eines vom 


Bahnhofe ausgehenden Kanals; als man demſelben nachſorſchte, wurde in 
dem Kanale 5 5 ein en 1 feet belt er ag eines eee 

lreichen Publikum gehalten. manns aus Zirlau, entdeckt und hervorgeholt, aber ſchon wenige Stunden 
ie ie a Br gt 5 der Jog Staats⸗ nachher ftarb das Kind. Es ſoll aus Angſt wegen eines verlorenen Sechs⸗ 
Anwaltſchaft die Polizeibehörde am 24. d. nunmehr auf die von F. E. C. pfennigs ſeit Donnerstag verſchwunden geweſen ſein. 


Leuckart in Breslau gedruckten Compoſitionen von Lanner nach Motiven — . — —— 
der Oper „Orpheus in der Hölle“ von Offenbach, in den berliner Muſik⸗ 
handlungen, ſoweit Exemplare davon vorräthig gefunden wurden, mit Be⸗ 2 . l 
ſchlag belegen laſſen. . Breslau, 26. Nov. [Schwurgericht] Es betraten die Anklage⸗ 
—b= Wie wir aus beſter Quelle vernehmen, hat Herr Stangen auch] bank: 1) der Maler Herrmann Stief zu Friedeberg a. Q. wohnhaft, 
in Magdeburg ein Packträger⸗Inſtitut ins Leben gerufen, welches 43 Jahre alt, evangeliſch; 2) die verehel. Topfermeiſter Näujchel, Amalie 
von der Einwohnerſchaft ſehr günſtig aufgenommen worden iſt. Das Statut] Marie Roſ. Zn Sa aus Görlitz, 39 gabre alt, evangeliſch, und 3) der 
iſt dem hieſigen ähnlich. Die Zahl der aufgeſtellten Packträger beläuft ſich] Töpfermitr. Carl Räuſchel in Görlitz, 35 Jahre alt, evangeliſch. — Die 
vorläufig auf 20. gegen dieſe wegen Urkundenfälſchung 1 geilnahme erhobene Anklage 
= X— Bei dieſer ſchmutzigen Regenepiſtel, an welcher der trüb umflorte [enthält Folgendes: Im Jahre 1855 ver tarb hierſelbſt die unverehel. Henr. 
Himmel auch noch nach dem Cliſabetmarkte fortſchreibt, bilden die Kon⸗ 


N mie ilhelmine Scholz ohne A eines Teſtaments. Ihre 
zertanzeigen noch den einzigen erquickenden Inhalt für die genußbedürf⸗] Erben waren unbekannt und ihre Verlaſſenſchaft von ca. 100,000 Thalern 
tige Geſellſchaft. Der Reſſourcenabend am Montage bei Meyer hatte außer wurde von dem hieſigen Stadtgericht pe ae, übernommen. In 
den zahlreichen Mitgliedern noch eine Menge aner Fe die ſich den] Folge eines offentlichen Aufgebots meldeten ſich viele hundert Perſonen 

eſang anhören wollten, der die muſikaliſchen Pauſen auszufüllen [als Erben, darunter auch die 3 Geſchwiſter Stief, nämlich der Maler Stief, 
hatte. Mit rheumatiſchen oder katarrhaliſchen Uebeln Behaftete, hatten hier] die verehel. Schieſerdecker Helbig und die verehel. Töpfermſtr. Räuſchel. Das 
wie in den Donnerſtagkonzerten die bequeme Gelegenheit, unentgeltlich ein 


heit \ von dem Stieff am 30. Mai 1859 angemeldete vermeintliche Erbrecht wurde 
Dampfbad zu nehmen, da in Jolg, des Zudrangs die Hitze auf einen uner⸗ 
i 


er Baur © f nicht‘ As 11 5 1 7 en nächte ur W Filer 
träglichen Grad geſtiegen war. cht weniger beſu aren geſtern die | batten fie den J.-R. Fränkel bevollmächtigt. Der Vater der aſſerin 
alte Tadtif che 9 8 5 und das Beneſiz⸗Konzert für Hrn. Muſikdir. Schön,] Scholz hatte einen Bruder gehabt, den im Jahre 1808 zu Memel und zwar 
der ſich an dieſem Abende beſtrebt hatte, durch ein glänzendes Programm kinderlos verſtorbenen Chirurgus Scholz. Die Mutter der Stieff chen Ge⸗ 
dem Publitum ſeinen Dank auszusprechen, das eine bedeutende Theilnahme f ſchwiſter war nach dem Geburtsatteſte eine Tochter des Kantor Horſtig und 
an den Tag e Der Benefiziat wie die Leiſtungen ſeiner Kapelle wur: 


1 N deſſen Ehefrau geb. Dſchenszig in Bomſt, und beſtand ſonach zwiſchen den 
den üblicherweiſe mit Applauſen überſchüttet. Dieſe Woche iſt an ae Stieff'ſchen Geſchwiſtern und der verſtorbenen unverehel. Scholz keine erkenn⸗ 
beſonders reich, da faſt alle Abende mit Unternehmungen für wohlthätige 


bare Verwandtſchaft. Der bedeutende Nachlaß veranlaßte jedoch den Maler 
Zwecke belegt ſind. 2 Stieff und deſſen 1 verehel. Raͤuſchel, falſche kirchliche Atteſte anzu⸗ 
4 Wer ſich an dem morgigen Andreas⸗Abend, wo namentlich die Damen: 


ſtegt und oft nicht 5 8 fertigen, a durch ihren Mandatarius zu den Prozeß⸗Akten einzureichen, 
welt gewöhnlich die Zukunft zu befragen pflegt und oft nicht geringe Cr: um nachzuweiſen: J 5 g N 
Wade en an dieſe Wer 5 myſterieuſe und ſeltſame Figur aus geihmol: | a) daß ihre Großmutter, Digenäi,. vor ihrer Verheirathung mit dm 
zenem Blei knüpft, einen Scherz machen will, dem rathen wir, ſich in dem Horſtig ſchon einmal mit dem Chirurgus Scholz verheirathet geweſen 
Parterre⸗Lokale Schuhbrüde 62 einige der dort aufliegenden Bleibrötchen zu ſei, daß ſich Beide aber nach Verlauf eines Jahres ohne gerichtliche 
kaufen, welche beim Einſchmelzen ganz beſondere Ueberraſchungen bieten und Scheidung getrennt hatten; . 4 
verſchiedene Nippesſachen, Zutunftsgewinne aus der daß in jener erſten Ehe mit Scholz eine Tochter, Karoline Henriette, 
geboren ſei, die nach der Trennung der Eheleute zuerſt im Verborgenen 
gehalten, nach etwa 19 8 he aber 1 30.80 1 5 200 Ar 8 
mit ſeiner Ehefrau geb. Dſchenszig am 30. Januar 1795 ehelich gezeug 
en 5 ſolche in das Kirchenbuch zu Bomſt 


mit ihnen unterhandeln, und was die Thronrede anbelangt, ſo war 
die Kammer darauf beſchränkt, ihre Anſichten durch Zeichen des Bei⸗ 
oder Mißfalls auszudrücken. Durch das neue Decret wird das Recht 
der Discuſſion der Projecte und das Stellen von Verbeſſerungs-Anträ⸗ 
gen ſeitens der Kammer begünſtigt, die ſchnellere Veröffentlichung der 
Debatten der Kammer beſchleunigt, ohne daß jedoch der in anderen 
conſtitutionellen Staaten gebräuchliche Modus wiederhergeſtellt wurde. 
Wichtig iſt noch, daß das Decret auch die Veröffentlichung der Debat⸗ 
ten des Senats geſtattet. Dieſelben waren bisher geheim. Dieſe Mo: 
dififationen wurden von der öffentlichen Meinung ziemlich beifällig auf: 
genommen, obgleich man nach der Note der geſtrigen halbamtlichen 
Blätter mehr erwartet hatte. Was die übrigen Modifikationen anbe⸗ 
langt, die an der hoͤchſten Verwaltung vorgenommen werden, ſo iſt 
diejenige, welche das Cultus-Miniſterium von dem des öffentlichen Un: 
terrichts trennt und mit dem Staats-Miniſterium vereinigt, wohl die 
wichtigſte. Die Geiſtlichkeit ſteht ſo in nächſter Beziehung zum Kaiſer. 
Die Unterdrückung des Miniſteriums von Algerien und der Kolonien 
hat ebenfalls ihre hohe Bedeutung, obgleich ſie nicht ſo ſehr in die 
Augen ſpringt. Jedenfalls iſt es bedeutungsvoll, daß man den ener⸗ 
giſchſten Feldherrn, den Frankreich beſitzt, den Herzog v. Malakoff, als Ge: 
neralgouverneur nach Algerien ſchickt. Die halbofficiellen Blätter geben 
ihre Begeiſterung in den lebhafteſten Ausdrücken kund und die ſoge⸗ 
nannten unabhängigen drücken ihre Zufriedenheit darüber aus. In der 
„Patrie“ ergreift Hr. Delamarre das Wort. „Alle Welt wird, ſagt 
derſelbe, „die hohe Wichtigkeit dieſer Decrete begreifen. Die großen 
Staatskörper werden in Zukunft an der allgemeinen Politik Theil neh: 
men; durch die Erweiterung der Veröffentlichung der Debatten wird 
das ganze Land dabei intereſſirt. Durch Unterzeichnung dieſes Decre: 
tes, das für die Geſchichte der Regierung des Kaiſers bezeichnend iſt, 
giebt derſelbe einen glänzenden Beweis ſeines Vertrauens zum Volke 
und der Stärke ſeiner Regierung. Er erlaubt den großen Staatskör⸗ 
pern, einen thätigeren, wenn auch nicht aufopfernden Antheil an 
der allgemeinen Politik zu nehmen. Das Land wird mit Begeiſte⸗ 
rung die Erlaſſe des Kaiſers begrüßen, die mit dem Fortſchritt der 
ü politiſchen Sitten übereinſtimmen und die unſeren Inſtitutionen einen 
neuen Glanz verleihen werden. Wir, die wir ſeit langer Zeit den 
Augenblick herbeigewünſcht haben, wo ohne Gefahr liberale Coneeſſio⸗ 
nen gemacht werden können, nehmen das Decret mit größter Dant: 
barkeit und mit dem Vertrauen auf, daß Frankreich daſſelbe theilen 
wird.“ Das „Pays“ läßt den Herrn Granier de Caſſagnac ſprechen. 
Derſelbe jagt: „Der Haupt⸗Charakter der von dem Kaiſer beſchloſ⸗ 
ſenen und verwirklichten Maßregeln iſt ihre freiwillige Initiative. Es 
iſt keine durch den Druck der öffentlichen Meinung erpreßte Con⸗ 
ceſſion, es iſt keine Reform der kaiſerlichen Inſtitutionen, die bisher auf 
ſo glückliche Weiſe functionirt haben; es iſt eine natürliche, zur rechten 
Stunde gekommene Entwickelung des liberalen und conſervativen Gei⸗ 
fies des Kaiſerreichs. Es iſt das Beſſere, was das Gute frönt. Der 
zweite Charakter dieſer Maßregeln iſt die Vereinigung des politiſchen 
Geiſtes mit der Erhaltung der Autorität und die engere Vereinigung 
der legalen und legitimen Repräſentanten des Landes mit der Hand⸗ 


öffentliche Produktion ſich verbreitet, citirte er Abſchnitte aus dieſen dichteri⸗ 
ſchen Werken, die eine höchit intereſſante Unterhaltung gewährten. Der Vor⸗ 
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erlangen Goldſtücke und Ringe enthalten ſollen. Es iſt dieſe Induſtrie 
— 7 neu als originell, und And Proben der Geheimniſſe, welche die un⸗ 
anſehnlichen Bleibrötchen bei ihrer Einſchmelzung enthalten, in einem Schau: 
fenſter aufgeſtellt, welches heute wiederholt die Blicke der Vorübergehenden anıop- 

Am geſtrigen Abend fand in dem bekannten Schwenkeiſchen Lokale 
ein von dem coulanten Wirthe arrangirtes Abendbrodt für Herren ſtatt. 
In bunter Reihe fanden ſich hier an der ierlich ausgeſtatteten Tafel die 
derſchied enſten Stände zufammen: Mediziner und Juriſten, Beamte 
und ſchlichte Bürger würzten ſich gegenfeitig durch erheiternde Geſpräche das 
Mahl. Nicht Muſik, nicht Tanz war nöthig, um die Zeit damit zu 
tödten, pfeilſchnell entflogen die Stunden ohne all dieſes, und noch ſpät nach 
Mitternacht ſaßen im traulichen Kreiſe Gruppen ſcherzend und plaudernd 


en. = 

25 0 Eiſenbahnunfälle. Wie bereits unterm 22, d. M. gemeldet, 
verunglückte zwiſchen den Stationen Hainan und Liegnitz an der NS. 
Märk. Eiſenbahn ein Bahnwärter. Derſelbe iſt binnen kurzer Zeit an den 
lgen der erlittenen Verletzungen geſtorhen. So viel bekannt, hatte ſich 
der Verunglückte, Namens Hofer, des Abends von ſeiner Wohnung, in der 
er ſeine Frau und 4 Kinder zurückließ, nach der Bahn begeben, um ſeinen 
Dienſt anzutreten, und ließ daſelbſt angekommen, vorerſt den berlin⸗breslauer 
Tagesperſonenzug paſſiren, um hinter dieſcan nach ſeinem Poſten zu gr 
Hofer ſchien jedoch nicht zu ahnen, daß in geringer Entfernung ein Extra⸗ 
zug folgte, der ihn auch alsbald erreichte und derart auf die Seite ſchleu⸗ 
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ten Tochter angegeben und a 
eingetragen worden ſei. . 22 
Die rg erwähnte Tochter des Horftig iſt die Mutter der Stieff'ſchen 1 
Geſchwiſter. Wären nun jene Atteſte echt, dann würde die Abſtammung \ 
von einem gemeinſchaftlichen Stammvater und ſomit die erbberechtigte Ver 
wandtſchaft mit der Scholz nachgewieſen ſein. Schon J.⸗R. Fränkel faßte 
Argwohn gegen die Echtheit der ihm zugeſchickten Atteſte, und kündigte des⸗ 
dem Stieff das Mandat. i . 5 gti 
Der Ne des eingereichten angeblichen kirchlichen, reſp. eines gerichtli⸗ 
chen Atteſtes, ferner der Umſtand, daß in den preußiſchen Staaten ein Bier 
reſp. Gerichtsort Czorkow (von daher waren die Atteſte nämlich aus este 
nicht exiſtirt, was doch hätte der Fall ſein müſſen, da preuß. Stempe 7 
zu den Atteſten verwendet war, und endlich die Aehnlichkeit der a 
Schriftzüge mit denen der beregten Schriftſtücke, führten auf die Bermut ung, 
daß dieſelben von dem Stieff fälſchlich angefertigt jein muß 
Nach anfänglichem Leugnen legte darauf Stieff ein 
Darnach hatten er und ſeine Schweſter, verehel. Räuſchel, 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


Geſtandniß ab 
eſtändniß ab. 
den Plan zur N 
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den Umſtände wurden mit 7 gegen 5 


Fortſetzung. 


Sie hatten von der Scholz'ſchen Erbſchaft erfahren; in ihrer 
ein Bädermeijter . Scholz geweſen und da ihnen mitgetheilt worden 
war, daß die verſtorbene Scholz aus Pitſchen gebürtig geweſen, ſo kamen 
ſie überein, ſich über deren Vorfahren die kirchlichen Attefte zu W 
und andere zu verfertigen, um ſich dadurch als Erben auszuweiſen. 
— Es wurde feſtgeſetzt, ihre eigenen Familienverhältniſſe dem Plane 
entſprechend zu ändern und falſch aufzuſtellen, und um etwaigen 
Vermuthungen über die Unrichtigkeit derſelben und der Atteſte vor⸗ 
8 machte der Stieff durch die Zeitung bekannt, daß er 
200 Thlr. als e für die Beſchaffung des Trauſcheins ſeiner Mutter 
ausgeſetzt habe. Inzwiſchen reiſte die verehel. Räuſchel nach Pitſchen und 
verſchaffte ſich dort die Kirchen⸗Atteſte über den Chirurgus Scho N und deſſen 
Bruder, den Vater der Erblaſſerin. — Stieff hat nun geſtändlich den bei- 
ebrachten Trauſchein über die angebliche kirchliche Verbindung des Chir. 

cholz mit der Dſchenszig und den Taufſchein über die vorgeſpiegelte Geburt 
und Taufe einer Tochter aus jener Ehe ſelbſt angefertigt, das Schwarzſiegel 
durch Zeichnung und Abdruck darunter geſetzt und den Namen J. Fuhr nebſt 
een Charakter darunter geſchriehen. Er hat auch ferner eingeſtanden, 
aß die von ihm eingereichten, angeblich von dem Paſtor J. Fuhr berrüb: 
renden beiden Schreiben, und die unter dem einen derſelben befindliche ge⸗ 
richtliche Be NER fälſchlich von ihm angefertigt worden find. 

Dieſe fallchen chriftſtücke hat er feiner Schweſter, der perehel. Räuſchel, 
und deren Ehemanne vorgeleſen, worauf fie gemeinſchaftlich beſchloſſen, als 
Erben klagend aufzutreten. ꝛc. Stieff beſchafte die Vollmachten ſeiner Ge⸗ 
ſchwiſter und deren Ehemänner und überjandte die geſammelten Urkunden, 
falſche und echte, an den J.⸗R. Fränkel. ; 

Den Geſtändniſſen und Bezichtigungen durch Stieff und feiner eignen 
Ehefrau gegenüber beſtreitet jedoch der ꝛc. Räuſchel feine Wiſſenſchaft. Auch 
will er keine Vollmacht auf ER Fränkel ausgeſtellt haben. Dieſe befindet 
fi jedoch, mit feinem Namen vollzogen, bei den Prozeß⸗Akten. Insbeſon⸗ 
dere hat auch Stieff erklärt, daß Räuſchel nur nach vielem 8 75 ſich auf 
die Angelegenheit eingelaſſen, daß er ihn und ſeine Frau mehrmals gewarnt 
habe, daß ſie ihn jedoch zu überreden verſucht hätten, daß die Sache nichts 
auf ſich hätte und er beruhigt fein könne. So behauptet auch die verehel, 
Räuſchel, daß ihr Ehemann wohl Kenntniß davon gehabt, daß ſie in Betreff 
der r Erbſchaft einen Prozeß angeſtrengt hätten und die Atteſte 

efälſcht geweſen. . 
k Ir erdikt der Geſchworenen lautete in Betreff des Stieff auf 
„Schuldig.“ Die von der Vertheidigung in Anſpruch genommenen mildern: 
timmen verneint. Der Gerichtshof 
ergänzte dieſen Spruch und fand eben auch keine mildernden Umſtände. In 
Betreff der Räuſchel lautete der Spruch auf „Schuldig“ der Theilnahme 
der Falter und des Gebrauchs der gefälſchten Urkunden unter Annahme 
mildernder Umſtände. Räuſchel dagegen wurde für „Nichtſchuldi Rufen 
achtet. Auf Grund dieſes Verdikts erkannte der Gerichtshof gegen Stieff 
auf 2 Jahre Zuchthaus und 300 Thlr. Geldhuße event. 6 Monate Zucht⸗ 
jan, die verehel. Räuſchel auf 6 Monate Gefängniß und 10 Thlr. Geld⸗ 
uße event. Woche Gefängniß und Unterfagung der bürgerl, Ehrenrechte 
227 1 Jahr, und auf Freiſprechung des Mitangeklagten Räuſchel. 


Subhaſtationen im Dezember. 


Regierungsbezirk Breslau. 

Ohl au, die Oderwieſe 122, worauf eine Ziegelei, abg. 5980 Thlr., 13. Dez. 
1114 Uhr, Kr.⸗Ger. 1. Abth. Ohlau. 

Breslau, Tauenzienſtr. 5, Agnesſtr. 12, abg. 42,161 Thlr., 14. Dez. 11 Uhr, 
Stadt⸗Ger. I. Abth. 

—, Neumarkt 1 und Langeholzgaſſe 8, abg. 34,100 Thlr., 27. Dez. 11 Uhr, 
Stadt⸗Ger. I. Abth. N 

Sehmaruben. 12 „ abg. 21,480 Thlr., 28. Dez. 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 
J. Abth. Breslau. f 

5 Bauergut 1, abg. 17,621 Thlr., Ackerſtück 45, abg. 630 Thlr., 
Haus 33, abg. 500 Thlr., 19. Dez. 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 1, Abth. Neumarkt. 

Neukirch, Beſitzung 100, abg. 11,564 Thlr., 7. Dez. 11% Uhr, Kr.⸗Ger. 
J. Abth. Breslau. 

Seifersdorf, Niedervorwerk Nr. 3, abg. 12,225 Thlr., Bauergut 19, aba. 
4000 Thlr., und das ſog. Holzerbe Nr. 50 (Sber⸗Arnsdor „ abg. 660 
Thlr., 17. Dez. 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 1. Abth. Schweidnitz. 

Bres a Nr. 1, abg. 1779 Thlr., 21. Dez. 11 Uhr, Stadt⸗Ger. 
1. Abt 


Breslau. 
Eiſersdorf, Grundſtücke 178 u. 235, abg. 2080 u. 333 Thlr., 11. Dez. 
0 11 Uhr, Kr.⸗Ger. Ferien⸗Abth. N 

ae Freiſtelle 24, abg. 3575 Thlr., 5. Dez. 11 Uhr, Kr.⸗Ger. I. Ab: 
theilung Oels. 

Hennigsdorf, Schmiedebeſitzung 31, abg. 1800 Thlr., 7. Dez. 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger. I. Thlr. Trebnitz. 

Gr.⸗Kreidel, Bauergut Nr. 10, abg. 4400 Thlr., 13. Dez. 11 Uhr., Kr.⸗ 
Ger. I. Abth. Wohlau. 

Or.⸗Muritſch, Kretſcham 9, abg. 2500 Thlr., 19. Dez. 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 
I. Abth. Trebnitz 

Schi 

Buchwald, Reſtbauergut Nr. 5, abg. 3600 Thlr., 20. Dez. 11 Uhr, Kr. 

er. I. Abth. Neuma 

Tſchöplow itz, Bauergut 37, abg. 2000 Thlr., 29. Dez. 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 

1, Abt i 


Michelwiß, Bist 9, abg. 4200 Thlr., 28 Dez. 11 Uhr, Kr. Ger. 
Abt i 


J. „Brieg. 
„ u Nr. 44, 45 u. 46 (Seelöwe genannt) nebſt dem Grund⸗ 
3 5 een Sen ER es Lil Nachm. und 3—6 Uhr 
N ittags im Sitzungsſaal des Ra 8 
0 F Bauergut 65 abg. 3500 Thlr., 18. Dez. 10 Uhr, Kr.⸗Ger. 
II. Ah. reslau. 
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Handel, Gewerbe und Ackerban. 


lau, 28. Novbr. [Handelskammer.]. (Fortſetzung des Berichts 

in 8 8570 Der Vorſdenbe brachte das Reſcript des Herrn Handels⸗ 
miniſters vom 2. d. M., enthaltend die Erwiderung auf den letzten 
ahresbericht, zur Kenntniß. Laut derſelben behält die ul Staats⸗ 
egierung die Verhaltniſſe des Kohlenverkehrs auf den ſchleſiſchen Bah⸗ 
nen forgiältig im Auge, wie dies die inzwiſchen ins Leben getretenen Trans⸗ 
port⸗Erleichterungen bewieſen. Unter dem Einfluſſe derſelben und der gün⸗ 


jtigeren Conjunckuren habe denn auch der Kohlenverkehr in dieſem Jahr 
gegen das Vorjahr wieder erheblich zugenommen, 
So ſeien in den erften 6 Monaten dieſes Jahres befördert: 
eſien ° i 
8 ‘ . . . 172,945 Tonnen gegen 124,905 im Vorjahre, 
nach der Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 5 
ch ichen Bahn . 291,540 „ „ 257.285 „ n 
aus Niederſchleſien . 
nach Berlin 5 “ ic * 36,326 „ „ 29,308 „ „ 
nach der Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
den Bahn überhaupt 201,923 „ „ 161,856 „ 

Es ſtehe zu hoffen, daß bei fernerer Beſſerung der allgemeinen Verkehrs⸗ 
verhältniſſe unter thunlichſter Unterſtützung der Eiſenbahnverwaltungen der 
Kohlenverkehr bald wieder ſeine frühere Höhe erreicht haben würde. Weiter 

t es in dem Reſcript: ! a 0 
er aut daß die auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn im vorigen 
Jahre für die Stationen von Koſel abwärts eingeführten Tarif⸗Ermäßigun⸗ 

en für Kohlentransport vorzugsweiſe darauf berechnet ſchienen, der il⸗ 
helms⸗ und Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn die Concurrenz zu erſchweren, beruhe 
auf einer Verkennung der Motive jener Maßnahme, welche nur um deshalb 
angeordnet worden ſei, um die Frachtſätze des Special⸗Kohlentarifs, welche 
für die Stationen Koſel und Brieg reſp. Ohlau aus nicht mehr zutreffen⸗ 
den, den freien Verkehr auf der Waſſerſtraße beengenden Rückſichten in einer 
die Frachtſätze der ermäßigten Klaſſe B. überfteigenden Höhe normirt waren, 
auf den Wanne letzteren herabzuſetzen. Es ſei eine zufällige wach 
dieſer für den Verkehr wohlthätigen Maßregel geweſen, daß ſich demnächst 
die Koblentransporte ab Ruda nach Gogolin etwas billiger, als diejenigen 
nach Czernitz geſtellt hätten, Dieſer Vorgang gebe zugleich Veranlaſſung, er 

elskammer im N zu empfehlen, bevor dieſelbe beſtimmten Be⸗ 
fegen über Eiſenba rege ge aus dem Schooße des Pur 
likums in ihrem Berichte Ausdruck gebe, bei den betreffenden Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungen über das wahre Sachverhältniß genaue Auskunft anch, 


u ertheilen dieſe Verwaltungen, ſoweit ſolches irgend angäͤnglich, 
nitehen würden.“ 


ebnißz. 
Bauergut 5, abg. 3090 Thlr., 21. Dez. 11 Uhr, Kr.⸗Ger.] ft 
Wohlau. 
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Ueber die einer beſtimmten und zugegebenen Thatſache hier verliehene 


N (Fortſ 
Aus⸗ und Durchführung des Betruges mittelſt falſcher Urkunden berathen. Erklärung glaubte man zunächſt dem betreffenden Berichterſtatter näheres 
amilie war] Eingehen vorbehalten zu müſſen. Anlangend die Schlußbemerkung aber nahm 


man zwar das in Ausſicht geſtellte Entgegenkommen der Eiſenbahnverwal⸗ 
tungen dankbarlichſt an, glaubte indeſſen wiederholt daran erinnern zu müf- 
ſen, wie bei dieſer Empfehlung die Schwierigkeiten einer Thätigkeit nicht 
gehörig gewürdigt ſeien, deren heilſamer Einfluß, namentlich auf die mit 
den Eiſenbahnen zuſammenhängenden Verkehrsverhältniſſe, und hier wie⸗ 
derum ganz beſonders an hieſigem Platze, ſchwerlich von irgend Jemand in 
Abrede geitellt werde, und die ihrer eindringlichſten Wirkung entkleidet werden 
würde, wollte man die hundertfältigen Klagen und Beſchwerden, die in Zeit von 
wenigen Wochen gelegentlich des Aeudblicks auf das verfloſſene Jahr unter 
einem maſſenhaften thatſächlichen Material bei der Handelskammer eingehen, 
ſämmtlich ſo lange zurückweiſen, bis man eine juridiſche Ueberzeugung 
von der allſeitigen Richtigkeit derſelben gewonnen hätte. Das empfohlene 
Verfahren pflege man zu beobachten, ſoweit es ſich um einzelne, im Laufe 
des Jahres eingehende, Vorſtellungen und Beſchwerden handele. Wollte 
man Rebe auch auf die Berichterſtattung über den geſammten einjähri⸗ 
gen Verlauf des breslauer reſp. ſchleſiſchen Geſchäfts, die, beiläufig gejagt, 
eſchrieben circa 500 Bogenſeiten und im Druck bekanntlich eine Broſchüre 
alt in der Stärke eines Fingers ausfüllt, zur Anwendung bringen, fo 
würde zum wenigſten die richtige Zeit für den Rückblick, die ohnehin ſchwer 
einzuhalten iſt, verloren gehen. Auch blieb man wiederholt bei der Anſicht, 
daß es ſich bei der Berichterſtattung nicht darum handle, einzelne Beſchwer⸗ 
den zur gründlichen Erörterung zu bringen, — wie denn auch das königl. 
Handelsminiſterium das Gegentheil ſelbſt zu Oefterem ausgeſprochen habe 
und deshalb auch ſeine Erwiderungen in ganz beliebiger Einſchränkung 
oder Ausdehnung, ohne irgendwie nur annähernde, überdies nicht wohl 


mögliche, Erſchöpfung des von ſämmtlichen . zuſammengetra⸗ 


genen Stoffes erfolgen laſſe, ſondern darum, der hoͤchſten Behörde für Ver⸗ 
kehrsangelegenheiten von der fortſchreitenden oder zurückgehenden Bewegung 
der einzelnen Handels⸗ und Induſtriezweige, ſo wie davon Kenntniß zu ge⸗ 
ben, welchen Urſachen dieſelde, und zwar vorzugsweiſe von den Vertretern 
der betreffenden Branchen, zugeſchrieben werde. Eine Prüfung dieſes ur: 
jählihen Zuſammenhanges werde allerdings inmitten der Kammer vorge⸗ 
nommen, inſofern offenbar Unbegründetes zurückgewieſen, offenbar Ge⸗ 
5 zum eigenen Urtheil des Plenums erhoben, und dasjenige Vor⸗ 
ringen, über welches verbürgte Gewißheit in Kürze nicht zu beihaffen, 
deſſen Unrichtigkeit oder Unwahrſcheinlichkelt aber auch nicht ohne Weiteres 
anzunehmen ſei, als das Urtheil der betreffenden Intereſſenten, d. i. in re⸗ 
ferirender Weiſe ausgedrückt und jedenfalls überall der nicht ſelten leiden⸗ 
ſchaftliche Ton der Originalberichte in ruhige Faſſung gebracht werde. Dieſe 
letztere Form hätte der Bericht auch diesmal ſtreng eingehalten, indem fort⸗ 
während nur von den „Anſichten und Meinungen der betreffenden Händler 
und Producenten“ die Rede geweſen ſei. Vorliegend wäre, ſo wurde her⸗ 
vorgehoben, die ohnehin ziemlich allgemein verbreitete Annahme einer Con⸗ 
currenzrückſicht durchaus nicht beſonders ſeltſam oder zu außergewöhnlich 
geweſen, als daß man hätte Anſtand nehmen müſſen, derſelben in referiren⸗ 
der Weiſe zu gedenken. Solche Rückſichten ſeien von einer gewiſſen kauf⸗ 
männiſchen Auffaſſung ſeiner Zeit vielfach vertheidigt, und man wäre in der 
Lage, noch ganz andere Fälle aufzuführen, wo dieſelbe wenigſtens vormals 
entſcheidende Mitwirkung geübt hätten. 8 

Das Reſcript ſtellt ſodann in weitere Erwägung, inwieweit eine Ermä⸗ 
ßigung der Eiſenbahnfrachten für Eiſen thunlich erſcheint. 

Die Ausgleichung der Formulare zur Statiſtik des Güterver⸗ 
kehrs auf den verſchiedenen Bahnen ſei bereits eingeleitet. 

Ohne . bisher von der königl. Finanz⸗Verwaltung befolgten 
Srundfäge ſei die Aufnahme einer Staatsanleihe zur Beſchleuni⸗ 
gung der Oder⸗Regulirung nicht möglich. Nur in der bisherigen Weiſe 
und nach Maßgabe der verfügbaren Mittel könne daher fortgefahren wer⸗ 
den, und es ſtehe zu hoffen, daß auf dieſem Wege allmählig das 
Ziel erreicht werden würde. Betreffend die von der Handelskammer 
bellagte Vernachläſſigung der in der Ufer⸗Ordnung vom 12. Septbr. 1763 
vorgeſchriebenen Pflicht, für Ufer⸗Deckung zu ſorgen, jo beſtehe dieſe 
vefanntlih nur für Schleſien. Hier aber werde von der Verwaltung unaus⸗ 
leſetzt auf deren Erfüllung gedrungen. Auf Abſtellung der beſonders her: 
dorgehobenen Mängel für die Strecke zwiſchen Frankfurt und Kroſſen wurde 
fortgeſetzt Bedacht genommen. 

n das Reſcript anknüpfend theilte der Vorſitzende den bereits bekannten 
Verlauf der an den Provinzial⸗Landta a Petition, die Oder⸗Re⸗ 
gulirung betreffend, mit, bei welcher Gelegenheit Herr Comm.⸗Rath Franck 
die große Bereitwilligkeit rühmend hervorhob, mit welcher der Landtag ein⸗ 
ſtimmig der Angelegenheit näher getreten ſei. Gleiche Mittheilungen ergingen 
in Betreff der Vorſtellung, betreffend den Bau der Bahn über Liebau. 

(Schluß folgt.) 


Der ſchleſ. Schafzüchter⸗Verein 

verſammelte ſich am 27. November zum zweitenmale zu Breslau in der 
„Goldenen Gans“, um die vom Vorſtande und den einzelnen Kommiſſionen 
vorbereitete Tagesordnung zu erledigen. Graf v. Bethuſy eröffnete als 
Vorſitzender die Verhand ung mit einer ſehr warmen Anſprache, des kürzlich 
hingeſchiedenen Grafen v. Sternberg auf Raudnitz gedenkend. Hierauf 
attet derjelbe den zum Ehrenmitgliede ernannten General⸗Landſchafts⸗Syn⸗ 
dikus Geh. -Rath v. Görtz für feine freundliche Bemühung bei der im Som: 
mer veranſtalteteten Vließ: Ausſtellung den Dank der Verſammlung ab. 
Letzterer erwiederte ſolchen, indem er ſeine fernere Mitwirkung zuſicherte. Zu 
den Vorlagen übergebend, beiten die Verſammlung, die Bedingungen, un: 
ter welchen die nächte Vließſchau ſtattfinden jol, nach den Kommiſſions⸗ 
Vorſchlägen zu genehmigen, mit der einzigen Abänderung, daß die ſog. 
braut auszuschließen ſei. — Eine ſehr eingehende Debatte entſpann 
.. über die Frag welche Abänderungen in der Nomenklatur, an: 
angend die Begriffe Negretti, Infantado, Escurial ꝛc., vorzunehmen und feſt⸗ 
zuftellen ſeien? Nach Schluß der loemenen Diskuſſion über die 7 1 — 
Kommiſſions⸗Vorlage wurde die Beſchlußfaſſung über die Spezial⸗Beſtim⸗ 
mungen bis zur nächſten Sitzung (im April 1861) vertagt. Bis dahin ſollen 
auch die Propoſitionen, behufs allgemeiner Kenntnißnahme und gründlicher 
Vorbereitung, durch die „Schleſ. Landw. Ztg.“ veröffentlicht werden. — Ein 
Antrag des Oberamtmann Riemann aus Sagſchütz ward zurückgezogen mit 
Rückſicht auf den folgenden Antrag des Vorſitzenden, betreffend die Abände⸗ 
rung des § 1 der Statuten zur Erzielun einer wünſchens werthen Con⸗ 
ttole darüber, ob Heerden, die für traberfrei gehalten werden, ſich wirklich 
als ſolche bewähren, um das in dieſer Beziehung vielfach geſunkene Ver⸗ 
trauen wieder herzuſtellen. — Im Allgemeinen erklärte man ſich mit dieſem 
Vorſchlage einverſtanden und überließ es dem Vorſitzenden, eine Kommiſſion 
zu ernennen, welche die Mittel berathe, wie den weiteren Verdächtigungen 
und der Verbreitung der Traberkrankheit Einhalt zu thun ſei. 

Ferner wurde beſchloſſen, ſich an der im ar t. J. bevorſtehenden zweiten 
Schafſchau in Herrnſtadt, über die Landesälteſter e aus Nicoline 
nähere Auskunft gab, durch eine moͤglichſt ſtarke und gute Auswahl von Thieren 
zu betheiligen. — Auch der Anſchluß an den „Schleſ. landw. Centralverein“ 
namentlich in Bezug auf die Thierſchau, wurde angebahnt. Schließlich 
haben wir noch zu erwähnen, daß verſchiedene vom Generalſekretär Janke 
ausgelegte Wollproben mit Schwefelkohlenſtoff behandelt, ſo wie 6 von dem 
Oberamtmann Riemann mitgebrachte, alle Nuancirungen vepräfentirende 
Muſterſchafe mit großem Intereſſe in Augenſchein genommen wurden. Einen 
ausführlichen Bericht über den Verlauf der von 10 Uhr Vormittags bis 
3 Uhr Nachmittags ununterbrochen gepflogenen hoͤchſt anregenden und beleh⸗ 
renden Debatten, woran ſich mehrere der hervorragendſten Züchter, wie von 
Dedovic, Detonomie-Rath Wagner, Bollmann⸗Jaſten, v. Kardorf, 
Direktor Kriebel, Jäniſch, Petzold, Riemann, Stenzler, Graf 
Saurma u. A. lebhaft betheiligten, wird die nächſte Nummer der „Schleſ. 
landw. Ztg.“ bringen. 


New⸗Orleaus 1 


12. Novbr., per Steamer „Europa.“ Baumwolle. 
Nachdem unſer Markt ſeit letzter Depeſche in Folge ungünſtiger Wechſelver⸗ 
haͤltniſſe zc. theilweiſe flau und unregelmäßig geweſen, hat in den letzten 
Tagen hier ein entſchiedener Aufſchwung ſtattgehabt. Zum Theil 1 5 
hierzu wohl die günſtigeren Nachrichten aus Liverpool (bis 3. Nov. Umſatz 
111,500 B., Lager 667,000 B., * à 7 d beigetragen haben. 
Die gegenwärtige Stimmung des Marktes iſt feſt. New⸗Orleans middl. 
11e. Umſätze der letzten Woche betragen 48,000 B., Zufuhren gleichzei⸗ 
tig 71,000 B., woran ſich noch Sonnabend mit einem Umſatz von 11, 
e (heute) mit ar B. anſchließt. 
rachten nach Havre 1% c. 8 
* remen 1% e. (wozu 1 Schiff ladet). 
Courſe: Paris 5. 27 e. New⸗York 1% Dise. 
a %e. (in New⸗Norh). 4 
Aus Mobile meldet man Middl. 114 e. 
Total⸗Export nach Frankreich iſt 19,000 B. Heiner als 1859, 
" England „ 58,000 „ „ „ „ 


Bremen 78% 


Beilage zu Nr. 561 der Vreslauer Zeitung. — Donnerstag, den 29. November 1860, 


5 
ha 


7 Breslau, 28. Novbr. [Bdrje.] Bei ſehr flauer Stimmung waren 
die Courſe merklich niedriger. National⸗Anleihe 55, Credit 60—59 54, wiener 
Währung 70½—70 6. Eiſenbahnaktien und Fonds bei ſchwachem Geſchäft 
niedriger. 

Breslau, 28. Novpbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, unverändert; ordinäre 11—12 Thlr., mittle 13—14 Thlr., 
feine 144—15% Thlr., hochfeine 15%—16 Thlr. — Kleejaat, weiße, 
matt; ordinäre 11%4—13% Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine 18—20 Thlr., 
hochfeine 20½ —21½ Thlr. Ze 3 

Roggen (pr. 2000 Pfund) niedriger; gekünd. 2000 Ctr.; pr. November 
51-50 Thlr. bezablt, November⸗Dezember 50 / —49½ Thlr. bezahlt, Dezem⸗ 
ber⸗Januar 50 Thlr. Br., April⸗Mai 50 Thlr. bezablt und Br. 

Küböl feſt; gekündigt 200 Ctr.; loco 11% Thlr. Br., pr. November 
11% Thlr. Br., November⸗Dezember 11% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 
11% Thlr. Br., 11% Thlr. Gld., Januar⸗Februar 1861 11% Thlr. Br., 
8 8 11% Thlr. Br., April⸗Mai 12 Thlr. bezahlt, Gld. und Br., 
Mai⸗Juni 12% Thlr. bezahlt und Br., 12 Thlr. Gld. 

Kartoffel⸗Spiritus niedriger; loco 20% Thlr. Br., pr. November, 
November⸗Dezember und Dezember⸗Januar 20% Thlr. . fe und Br., 
Januar⸗Februar 1861 20% Thlr. bezahlt und Br., Februar⸗März 20% Thlr. 
Br., April⸗Mai 21 Thlr. Br. 

Zink. Geſtern wurden noch 1000 Ctr. loco Bahnhof à 5 Thlr. 21 Sgr. 
gehandelt; heute ohne Umſatz. : Die Boörſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 28. Novbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Sowohl die Landzufuhren als Angebote von Bodenlägern waren heute in 
allen Getreidearten ziemlich gut, doch die Kaufluſt höchſt unbedeutend und 
die geſtrigen Preiſe Konad behauptet. 


Weißer Weizen 86 —90—95—100 Sgr. 
Gelber Weizen 84—88—90— 94 
Brenner⸗Weizen 70—75—80— 82 „ nach Qualität 
F 58-62—64— 66 „ 
eee 50—55—60— 65 „ und 
Sale near 27—29—31— 33 „ 
Koch⸗Erbſen 62—65—70— 76 5 Gewicht. 
utter⸗Erbſen 54—56—58— 60 „ 


FF 45—50—53— 56 „ 

Oelſaaten hielten ſich im Werthe unverändert und gute Qualitäten 
Winterraps waren leicht verkäuflich. — Winterraps 88—92—94—96 bis 
98 Sgr., Winterrübfen 80 —84—.86—88—90 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 70—75 
bis 5—90 Sgr. nach Qualität und Gewicht. 

Rüböl angenehmer; loco 115 Thlr. Br. pr. November 11% Thlr. Br., 
November⸗Dezember 11% Thlr. Br., 11% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 
11% Thlr. Br., pr. Frühjahr 1861 iſt 12 Thlr. bezahlt. 

Spiritus behauptet, loco 13 Thlr. en detail gehalten. 

Kleefaaten beider Farben flau und geſchäftslos, Notirungen nominell. 

Rothe Kleeſaat 11½—124—13—14½—16 Thlr. 

Weiße Kleeſaat 12—16—18—20- 22 Thlr. | nach Qualität. 

Thymothee 8—9—10—10½—11 Thlr. 


Waſſerſtand. 
28. Nov. Oberpegel: 15 F. 4 3. Unterpegel: 3 F. 9 8. 


Breslau, 


Vorträge und Vereine. 


und die „brennende Liebe“ (2. 3. Rede) & 


jern Reden. Als ic dieſe Reden hält, iſt er auf das Schickſal Palms 
gefaßt. Aber er bleibt ganz in Ruhe, und der „Moniteur“ erwähnt die 
„Reden“ nur, um ſeine Gleichgiltigkeit gegen dieſelben auszuſprechen. Dieſe 
Thatſache iſt noch unerklärt. 

Die beiden Grundtriebe des deutſchen Volkes ſind die der Freiheit und 
der Frömmigkeit (iudividualité et devouement, Guizot), deren Harmonie 
in einem früheren Vortrage als die des Männlichen und Weiblichen bezeich⸗ 
net wurde. Eine biographische Charakteriſtik wies dieſelben auch in Fichte 
nach, in ſeinem Charakter, wie in ſeiner Philoſophie, in der „Wiſſen⸗ 
ſchafts⸗ und in der „Religionslehre.“ Sinn und Zweck der „Wiſſen⸗ 
ſchaftslehre“ iſt, die Freiheit des Geiſtes von der Materie jo weit als mög⸗ 
lich auszudehnen, ſo tief als möglich zu begründen, dadurch, daß ſie den 
Geiſt als ein abſolut monarchiſches, ſich aus und durch ſich ſelbſt beſtimmen⸗ 
des, ſchöpferiſches Weſen darthut. Fichte iſt ſo wenig von Natur ein Epi⸗ 
kuräer in dem vulgären Sinne des Wortes, daß er gar nicht begreifen 
kann, wie die Menſchen die Luſt des Genießens der Seligkeit des Arbeitens 
vorziehen können, und nicht einjeben, daß Geben aus dem Ich, der Innen⸗ 
welt, heraus 5 er ſei, denn Nehmen von dem Nicht⸗Ich, der Außenwelt. 
Eine ſolche P ilofop ie des Lebens und des Thuns aus ſich jelbft wurde in 
der That für „Deutſchland in ſeiner tiefſten Erniedrigung“ eine 

iheit und Frömmigkeit, Selbſterhaltung und Hingebung des niedern Le⸗ 

ens an das höhere, ſind auch die beiden Grundtöne unſerer „Reden“, die 
in dem Wahlſpruche „froh, frei, fromm“ nachklingen. 
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a Bekanntmachung. 1465 Der Wahlbezirk : . ten: 
Bei der am 27. November d. J. in 95 II. uuthelg e Drei’ Berge, Barbara 2 rfihen 2 N 


genen Stadtverordneten⸗Wahl betrug die Zahl der Stimmenden im Vorſitzender: Herr Stadtrath Gerla 
3. Wahlbezirk 65, mithin die abſolute Majorität “By Breslau, den 36. 1380 * 


Die „Reden“ zeigen, daß Fichte nicht nur ein Denker, ſondern auch 
ein Philoſoph iſt. Der deutihe Philoſoph vereint die beiden Charaktere 
des jüdiſchen Propheten und des griechiſchen Philoſophen in ſich: er tritt zu 
ſeiner Nation in das Verhältniß, in welchem beide an der Wiederherſtellung 


und Erhaltung ihrer e e 8 801d Bi en vn 2 5 5 a 
serwählte Volk der neuen Zeit, von dem das Heil der Menſchheit abhängt: 8 haben Herr Dr. med. rn 5 
Geben fie 115 zu ® geht > W feht uud fu 1 ö ” Dr. ed: Ei 99 N Der Vorſtand des 3. Wahl-⸗Bezirks. 
S 14. ER utſche {lo auf mit ſeiner * 1 7 2 
Walken — — die Jer der Menschheit trägt. n Kaufmann S. Traube. 4 . Gerlach. Hein. Seidelmann. 
Aus der Biographie ſtehe hier nur, wie Fichte (der Sohn eines Dorfwe⸗ „. Kaufmann H. Traube . 1 e [Ein 


mithin keiner der Gewählten die abfolute jori 

ge a Sie Se 8 ſo daß rung der Intereſſen des germaniſchen Muſeums in Nürnberg gebildet. Werden 

S O 8 Ma zur engern wir uns fruchtlos an die edlen Frauen Berlins und der Provinz wenden 
ahl eines Stadtverordneten zwiſchen den Herren Dr. med, Egerſ wenn wir fie bitten, ſich zu Gunſten des breslauer Muſeums ſchleſiſcher 

und Dr. med. Guttentag geſchritten werden muß. Alterthümer zu einem gleichen Verein zu verbinden? — Ihre koͤnigl. Hoheit 


bers in Rammenau bei Kamenz, geb. 19. Mai 1762) aus einem Sachſen 

ein Preuße wurde, und in Berlin die „Reden“ halten konnte. l 
Er war Profeſſor der Philoſophie in Jena ſeit 1794. Als ſolcher ſchrieb 

er 1798 in ein Journal die Abhandlung „über den Grund unſeres 


Sie Die Frauen Berlins haben einen Verein zur Förde⸗ 


3 i öttliche Weltregierung“ zur Beſeitigung des 
hoben — N e Abhandlung hieß Freundes orten Zur Vollziehung dieſer Wahl laden wir die in der Liſte des Wahl⸗ Beile Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen ift mit einem leuchtenden 
11 , . ̃ . è , ,, /, 
n eit En die angellagten Schriften aber nur um die auf D instag, den 4. ezember d. ., Dame gewiß zu großer Freude gereichen, Ben fie aus den jährlihen Fil. 
Sache jo unbedeutend als möglich zu behandeln, und die Verfaſſer höchſtens Nachmittags von 2 bis 4 uhr, Feed au e ub a 55 . ie ſchön erhabenen 
t „„Wie und auf welche Weiſe ein ſolcher ſchöner Frauen 


mit einem Verweis der Unvorſichtigkeit zu belegen. Fichte ließ ſich aber von in die J. Klaſſe der evangeliſchen Elementarſchule Nr. 2, verein zu bilden fein dürfte, darüber würde eine Gonf 
„darüber rde eine Conferenz mit dem Vor⸗ 


Gefühl und Phantaſie zu einer dreifachen Uebereilung hinreißen: zu der „Ap⸗ Weißger Nr. ! 
ken an das Publitum“, zu einem Privatbriefe, in dem er für den Fall hiermit ei bßgerbergaſſe Nr. 1, ſtande des Muſeums⸗Vereins wohl am kürzeſten und ſicherſten zum Ziele füh 
des öffentlichen Verweiſes ſeine Entlaſſung forderte, und zu einer undiplo⸗ hiermit ein. Breslau, im November 1860. [3784 125 
matiſchen officiellen Rechtfertigung. Das veranlaßte die Regierung, ihm wirk⸗ — . —...; ̃ ̃ ͤ——— ͤ——ñ ß she. ER 
lich ſeine Entlaſſung zu geben. Er ging im Juli 1799 nach Berlin. Ueber arftpreife aus der ro vinz. ) 
den als Jakobiner und Alheiſten verrufenen Philoſophen ließ ſich Friedrich Gt er 172 f 
Wilhelm III. Vortrag halten, und darauf erfolgte ein wahrhaft königlicher — — Eoketiberiberlinen& cheffel. D 
A in der wir Geiſt und Ton Friedrich des Gro⸗ Namen Weizen. | Klee pr. Etr. 12 | 2 0 215 8 
; Pe Sa NET Ir 2 [en 
„Iſt Fichte ein ſo ig ar Bürger, als aus Allem hervorgeht, und fo des = 5 8 — 5 = 8 2 8 a 
entfernt von gefährlichen Verbindungen, fo kann ihm der Aufenthalt in = 2 2 S 2 2 5 8 5 8 8 38 5 = (S 
Meinen Staaten ruhig geſtattet werden. Iſt es wahr, daß er mit dem 5 Marktortes. 8 = 8 8 & . 2 2 3 S |E8| & = = („[812]8|2 
lieben Gotte ın Bene e it, jo mag dies der liebe Gott 8 85 E | 8 S 8 S E 5 2 ee [Fs & 8 S S8 S Ss 
mit ihm abmachen; Mir thut das nichts.“ ? Sgr. Sgr. = 
Als auf den Ruinen der . . neue N Amtlic: - | 2 AE eee: * | Sgr. Srl Sc |Sgr|Sar S 
i te, leitete es Fichte durch unſere Reden ein. Damit vergalt er 5 
fine Aiſnaßme. „ f ; Pr 75 1 8 O.⸗S. 1 90 65 . 50 301 96 — 102 — = -/45 ei 3: 26 22 2403 9016 
An dem Kriege von 1813 wollte er als philoſophiſcher Feldprediger theil „ 700 ile —82“ — 56—6238—5022—28 90 — 128 at — |-1-] — — 26 20130 31146 
. nehmen, was ihm aber nicht geſtattet wurde. Er blieb in Berlin. Seine 11 eh ein. 1 1 u — — . AR Dr — Ba a IE) Pe 2 2 ® 2 59 
Gattin, eine Nichte Klopſtocks, pflegte die Kranken des Lazareths. Vom Ty⸗ 27. 11 Glos B 88 —85 — 60 —6752—5527— 28 83 170-751 — 89 — [— 43 _ — 24260180150 3718 — 
phus befallen übertrug ſie ihn auf ihren Gatten. Sie überwand die Krank⸗ 22. 11. Gor den - 20 —  155—60/47—51|27—30 56—62| — — — — = — — 17 22180156 
beit; er aber unterlag ihr am 27. Januar 1814, im 52. Jahre feines Lebens, 3 11[Goͤrliz .. 2-107 — 576550 —5525—3072—80065—65 120 7811518053530 145 120 18202518034 — 7 
noch ein kräftiger Mann. Auf feinem Grabmal ſtehen die Worte aus Da⸗ 20 1 nero . N —  158—60)52—60/30—31) 57 — = — — ze — 12 180202102415 74 
niel 12, 3. So traf ihn jetzt der Tod fürs Vaterland, den er, als er die 27. 11. Aennig 1 4 0 5 66 56 27 70 RE = er 8 2 150 3150 
Reden hielt, erwartet hatte (Schluß der 12. Rede). . 21. 11. Militich — 2 W . ＋ BR 63-68 — — — — —— 90-96 — 171921018004 1515} 
—— . 27. 11. Magendaßh. 018 35 56 es 47480242055 ZZ = 20175 188 
Wer wirklich gute und dauerhafte Stablſchreibfedern zu einem billigen 23. 11. Pa ad . 5 2 8 2 — 60 Tr = — — — 2 — = 28 20150033155 
Preiſe kaufen will, der kaufe: 23. 11. Schweidnitz 85 92 64 56 32 90 78 2 Ar ion ra Auer = 24 12211353 |—|— 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, Nichtamtlich: ae] | 2 25 7 19004 U 6 
Heintze & Blanekertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift, 24. 11. Jauer. 98 96 63 55 29 Fr 22 2 4 a 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 21. 11. Lauban 90 105 62 52 28 77 2 100 Ei ze er _ 20 | rt Slate 
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und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanekertz auf] 28. 11. 
den Federn ſelbſt befindet. [2869] *) Aus der „Schleſiſchen Landiwirthihaftlihen Zeitung“ abgedruckt. 


Dienſtbach daß, Hr. Dr. med, Karl Rabe daſ., 134 f * 6 
le e ee ee ent. | Eröffnung der Getreide Halle. 
) r a . 3 Das unterzeichnete Comite beehrt ſich hiermit dem kaufmänniſchen und gewerbe⸗ 


Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
Henriette mit Herrn Samuel Freund 
von hier, zeigen wir ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 


w zer: in N RER 4761] | Berthold geb. Hoffmann daſ. roßer treibenden Publikum, den Herren Produzenten und allen üb 
reslau, den 27. Novem . — ä — — 2 2 „ n u allen ri i 
Simon Schlefnger und Sum. |. Theater: Mepertniee 5 maskirter und unmaskirter Aneige zu machen, daß die er a 
“a ER a all, Meg, f. e de e u 
’ * E pri, r 


Henriette Schleſinger. 


der Königin.“ Komiſche Oper in 3 Akten, e g 
Samuel Freund. 9 unter fpezieller 8 Herrn eröfinet, und dem freien öffentlichen Verkehr übergeben wird. Der Ein: 


nach dem Franzöſiſchen des St. Georges 


; von J. C. Grünbaum. Muſik von Halevy. Balletmeiſter ang iſt Brei . 
Als Bee) 1 we wen Nena (Oembhnt. Beetle) a 3 2 . den : 2 ele ea W wende 4550. e 
Zum dritten Male: „Tannhäuſer. Muſikdirektor Wentzel. Das Comite für die Getreide⸗Halle. 


Alexander Waldmann. 
Breslau. [4738] 


Meine heut in Breslau ſtattgefundene Ver⸗ 
lobung mit Fräulein Henriette Koberne, 
beehre ich mich, ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. [4762] 

Strehlen, den 27. November 1860. 

Nicolaus Altmayer, 
königl. approb. Thierarzt im 1. Schleſ. 
f Huſaren⸗Regt. (Nr. 4). 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
- Ignatz Bloch. 
Pauline Bloch, = 
geb. Schottländer. [4764] 
Myslowitz, den 27. November 1860, 


Unſere heute vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns Freunden und Bekannten 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. [4767] 

Breslau, den 27. Novbr. 1860. 

C. Fuchs, königl. Kreisrichter. 
Pauline Fuchs, geb. Ermrich. 


Anſtatt beſonderer Anzeige. 
Die glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Helene, geb. Kempner, von einem 
munteren Knaben, zeige ich Verwandten und 
Freunden ergebenſt an. 
ala, den 26. November 1860, 


Zukunfts⸗Poſſe mit vergangener Muſik 
und gegenwärtigen Gruppirungen in Akten. 
Muſik von Karl Binder. 


Verein. A 3. XII. 6. R. A. III. 


Carl Ertel. W. Berliner. Wilhelm Bolze. G. Kopi 
A. Schidlower. A. Werther. VE: 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Lieferung des Papierbedarfs der Oherſchleſiſchen Eiſenbahn für das Jahr 1861 
85 dee eee nn Duni 5 See age beben iber 
en erſiegelt, mit der 7 i ib⸗ 
materialien“ verſehen, bis a dem un Wann * e 
am 12. Dezember d. J. Vormittags 11 Uhr 
anſtehenden Submiliohstermine an die ea apa ae der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn zu Bahnhof Breslau einzureichen, wo dieſelben zur Terminsſtunde in egenwart 
der etwa erſchienenen Submittenten eröffnet werden und wo auch die Lieferungsbedingun⸗ 
gen, gegen Entrichtung von 5 Sgr. Copialien, zu haben ſind. [3778] 


18745) Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Berichtigung. In der in Nr. 559 der Breslauer Zeitun 
i . 55 enthaltenen Bekannt 
; — 9 betreffend den Submiffionstermin zur Lieferun ir nie A pro 
muß es bei A. Loos 26: „Schmierapparate“ anſtatt Schmirgelapparate heißen. 


Programm. 
Von 8 bis 9 Uhr Vortrag von Konzert⸗ 
Piecen, um 9 Uhr Beginn des Balles mit 
einer Polonaiſe; in den Zwiſchenpauſen kleine 
Ueberraſchungen. 3758 
Entree in den Kommanditen für Herren 
15 Sgr., für Damen 10 Sgr., Logen 2 Thlr.; 
an der Abendkaſſe 20 Sgr. und 15 Sgr. 


Eiebich's Lokal. 


Allgemeine Versammlung 
der schlesischen Gesellschaft 
für vaterländische Cultur. 

Freitag den 30. Novbr., Abends 6 Uhr: 
Herr Professor Dr, Kutzen: Zum hun- 
dertjährigen Andenken an G. E. Lessing 
in seinem Welt- und Kriegsleben, seinem 
Wirken und Streben zu Breslau (von 
Ende Nov. 1760 bis Ostern 1765), besonders 
mit Rücksicht auf Minna von Barnhelm, 


3780] Vorläufige Anzeige. 
Sonnabend, den 1, December: 
Drittes und letztes Conert 


Alexander Dreyschock. 


Außer dem heutigen Beneſiz 
finden nur noch 3 Vor⸗ 
ſtellungen ſtatt. 
CIRCUS ANGLO-AMERICAN, 


Heute Donnerſtag, 29, Novbr,: 


Beneſiz Vorſtellung 


Wintergarten. 


Heute Donnerstag den 29. Novbr.: [4757] 
Dtes Abonnement: 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 4 Uhr. Entree 5 Sgr. 


4740] Für Fußleidende. 

Die bösartigſten Fußleiden beſeitigt allge 
mein anerkannt mit größter Vorſicht von 
. 4 ir Han. > Uhr: ER 
i o ogel, appr. 2 
8 Schmidebr abe 28, Im 1. Eiod, 


Fisher & Magalton, RT wünjche Einmiſchungen: „In jeder Weiſe“ 


wobei die Genannten Alles aufbieten wer⸗ zurückzunehmen; da dieſe ohne mein Wiſſen 
den, die Bewunderung der geehrten Beſucher] geſchehen. Auch fortan dies nie ohne meine 
u erregen, ewilligung zu thun! Auch verbiete ich es: 

Anfang 7 uhr. Ende nach 9 Uhr. Meine Briefe an Andere zu geben als an be 
754] Rochette, Director. nannte Adreſſen. 4746] 
Ida Wilhelmine Leontine Nixdorff, 

Erzieherin. 

3 [3735], 

Auf der Eiſenbahnſtrecke von Przemysl bis 
Lemberg finden zum nächſten Frühjahre ‚leid 
beim Eintritt der günftigen Witterung Mau: 
rer, Ziegelſtreicher, Steinbrecher, Erdarbeiter 
und ſonſtige Tagelöhner bis zum Spätherbſt 


Bresl. Anstellungs-Comptoir lür Handiungs-Lehrlinge. 


Mit der Leitung des „Sehles. Central-Bureau’s für Stellen su- 
chende Handlungsgehilfen“ habe ich nach gesetzlich eingeholter e 
unter obigem Namen eine Anstalt verbunden, welche sich ausschliesslich der Anstellung 
85 Handlungs-Lehrlingen widmen wird, Wie im „Schles, Central-Bureau 
ar Stellen suchende Handlungsgebilfen“, so sollen auch hier Nachfragen und Anerbieten 
centralisirt und nach beiden Seiten hin die wünschenswerthen und möglichen Garantien 
gegeben werden. Das Statut, welches die Thätigkeit der Anstalt regelt, hat die Auto- 
i isation der Bresl. Handelskammer gefunden und liegt in meinem Comp- 
oir zur gefälligen Einsicht aus oder wird auf Verlangen auch gern übersandt. [4744] 

Breslau, im November 1860. Jullus Krebs, Junkernstrasse 31, 


4737] Adam Mamelock. 


Nach langen Leiden entſchlief geſtern Nachts 
12 Uhr zu einem beſſeren Jenſeits unſere 
gute Mutter, Schwiegermutter und Groß⸗ 
mutter, die verwittwete Frau Auguſte 
Holde geb. Malifins, in ihrem 66. 

ebensjahre. 5 

Entfernten Verwandten und Freunden dieſe 
Trauerkunde. [4770] 

Breslau, den 28. Nov. 1860, 

Zips, fol. Kreis⸗Sekr. aus Schweidnitz, 

als Schwiegerſohn, zugleich im Namen 
der übrigen Hinterbliebenen. 


| Todes⸗Anzeige. 
Heute entſchlief nach langem, ſchweren Lei⸗ 
den zu einem beſſern Jenſeits meine innig⸗ 
eliebte Frau Ottilie, geb. Zipffel, in dem 
lübenden Alter von 27 Jahren. Theilneh⸗ 
menden Freunden widme ich tiefbetrübt dieſe 


In Breslau in der Sortiments⸗Buchhandlung von 


Grass Barth & Comp. (J. E. Ziegler), Herrenstr. 20: 
iſt zu haben: [3764] 


6 Der Arzt 
Zu dieſem unſeren Benefiz laden wir hier⸗ 


durch das geehrte hieſige Publikum ergebenſt ein. 
: Piler & Ma — 


alton. 
Sonntag unwiderruf⸗ 
lich letzte Vorſtellung. 


Anzeige ſtatt beſonderer Meldung. 5 rr Bierier h 
3lau, den 27. November 1860, nagen Jabres andauernde Beihäftigung. | dem, in rbre n 

Fr 9 A. Vogel, cher Leihbibliotheki; crenir 2 0.0 Erle Bere r e ante ber luder und ng n Körpern, Cholerine, bei einigen gefährlichen 
er 5 en Ronatl. Abonnement zu 5,73, 10, 124 Sgr. 7c. ſtigung der freien Eiſenbahnfahrt von Krakau allen! und des weiblichen Geſchlechtes, bei Ohnmachten und Zu⸗ 

Heut starb unser 5 Monat altes Söhncehen | Eintritt tägl. Pfand 1 v Wöchentl. d. eueſte. bis Przemysl und haben ſich nach ihrer ſ. z. fällen im Wochenbette und ſonſtigen kleineren Körperleiden, welche die Behandlung 


Ankunft in Przemysl bei der Bau⸗Unterneh⸗ 
mung Gebrüder Klein anzumelden. 


ine zwei⸗ bis dreigängige rentable Waſſer⸗ 


Herrmann. [3785] 
Krappitz, den 27. November 1860. 
Ernst Proske. 
Flora Proske, geb. Schmuln, 


chen Berichten über entfernte Kranke ſo wie 
f er . „ zur Anlegung von Hausapotheken und 
Zubereitung einiger Hausmittel. Vorzüglich zum Bedürfniß Derer, ar dem 
Lande entfernt vom Arzte wohnen. Don Franz Händel, prakt. Arzt. 
gr. . 


Das Judentbum hat im Laufe dieſes Jah⸗ 
res mehrere Männer verloren von allgemei⸗ 
855 einflußreicher Bedeutung, namentlich die 

erren: 


Ar mühle wird baldigſt zu pachten ge⸗ 
Familiennachrichten _ f ſucht; jedoch nur im erſheſſchen Depar⸗ 
Berlobungen: Frzul. Roſalie Seip in Dr. C. S. Günsbur hier, 51 . „W. Rati- Geh. 22% 
Berlin, mit Hrn. Ernſt Thomas in Friedrichs Rabbiner Dr. S. Holdheim in Berlin, . 8 ‚aub.. inte 6. (3730) In Brieg: A. Bänder, in O niet 2 02 2611 Poln.-Wartenberg: Heinze, 
nd e. 


elde. Fräul, Mathilde du Ruiſſel mit Hrn.] Rabbinats⸗Verweſek J. J. Oettinger 
f Schultze in Berlin. Fräul. Marie Krafft in 55 und 8 
mit dem Kaufm. Hrn. Karl Moſch in Berlin. Dr. J. M. Joſt in Frankfurt a. M. 
Rt Marie Dammann mit Hrn. Juſtiz⸗-] Den Verdienſten dieſer Männer den Tribut 
ftuarius Albert Riemer in Wittitod, unſerer Achtung zu entrichten, haben wir, im 
Geburten: Ein Sohn Hrn. L. Musculus | Einverſtändniſſe mit der Cultus⸗Commiſſion, 
in Randels, eine Tochter Hrn. Rentmeiſter ſes für angemeſſen erachtet, 


Teppich ⸗Verkauf! 
Wollene Sopha⸗ und Bett⸗Tep⸗ 

Bede Läuferzeuge und engl. Patent⸗ 
elour⸗Teppiche unter Fabrikpreiſen, 


12 wunderſchöne Blumengerüche, als: „ riedrich Wilhelm“, Nee 
883 „Helitrop,, „Veilchen“, „Vanille“, „Neſeda“, „M 


H. Krauſe in Liebenwalde, Hrn. Prem. Lieu Sonntag den 2. Dez. Norm. 10%, uhr T : Etage 

t t Hiekmann in Danzig. ud Andenken ei d igfeier : 1 auenzienſtr. 63, 1. ge, 2 

Ke Emilie Lehmann in Ber⸗ ſeerr nage n ya [4732] Eingang auch Bahnbofſtraße Nr. 6, Gr aude-Dépot-Handlung Eduard Gr 088 
durch den Hofraum. [3120] [781] in Breslau am Neumarkt 42. 


lin, Hr. Emil v. Wolff daſ, Hr. Jacob Ludw.] Der Vorſtand der großen Synagoge. 


Die Co nſumenten, welche ungeachtet der hohen Getreidepreiſe Preßhefe zu früheren Preiſen kaufen wollen, werden hiermit in Kenntniß geſetzt, daß eine zweite Sorte 
Dieſe Hefe iſt jedenfalls triebkräftiger als jede von Anderen zu ähnlichen Preiſen verkaufte Waare. 


als in deren Niederlagen zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen verlauft wird. 


2687 


Hefe, ſowohl loco Fabrik, 
[3016] 


Die Preßhefen⸗Fabrik des Dominiums Gießmannsdorf bei Neiſſe. 


Die ersten Nummern des neuen Jahr N 


5 2 


2 


2 / > X 
ie r 


angs 1867 


| die geſammte Damen⸗Garderobe, 


— ——— 5 — 


sind aus ei erlin heute bereits eingetroffen. ZIX 


1 


Leibwäſche und Kinder⸗Garderobe umfaſſend. Diefe 


modernen Schnittmuſter, in Original⸗Größe gezeichnet, ſind in Abbildung und Beſchrei⸗ 
bung ſo klar und faßlich, daß auch die ungeübteſte Hand im Stande iſt, darnach ein 
gutſitzendes und modernes Kleidungsſtück zuzuſchneiden und anzufertigen. 

Der unterhaltende Theil des BAZAR liefert: illuſtrirte Novellen, Skizzen und dem 
weiblichen Geſchmack entſprechende Athen ine Fünen für Pianoforte und Sr en 


Räthſel, Röſſelſprung⸗Aufgaben, Räthſel u. eine Fülle von Notizen und Recepten, 


eHaus⸗ 


wirthſchaft und die Toilette betreffend. — Abonnements können jederzeit angemeldet werden. 


Vierteljährlich MUT 20 Sgr. 
Zu Bestellungen empfichlt sich: die Buch- und Kunsthandlung von Trewendt & Granier in Breslau, 


Albrechtsstrasse Nr. 39, vis-à-vis der königl. Bank. 


[3769] 


Im Verlag des Bibliographiſchen Inſtituts in Hildburghauſen erſcheint auf Subſeription das deutſche Nationalwerk! 


Bibliothek der deutſchen 


Klaſſiker. 


Inhalt: Die Meiſterwerke des deutſchen Schriſtſchatzes, von 
den Nibelungen bis auf unſere Zeit, mit vollſtändiger 
Literaturgeſchichte, Biographien, Porträts, Illustrationen. 

Umfang: 25 Bände Oktav, jeder von 4—5 Lie 
bis 12 Bogen und mehren Illuſtrationen. 

Preis: 5 Sgr. oder 18 Kr. für die Lieferung, 
chentlich eine ausgegeben wird. 
J. Band (Dichtungen der Hohenſtaufenzeit), und XVII. Band 
(Periode der Romantiker). 


Gleichzeitig erſcheinen der 


Dieſe Klaſſiker⸗Bibliothek iſt ein durchaus neues, wahrhaft nationales Unternehmen, welches in Weſen wie Form, in 
Gehalt wie Vollſtändigkeit, in Billigkeit wie Schönheit von allen Werken verwandter Gattung und Benennung weit verſchieden iſt; es 
iſt das erſte und einzige Werk, welches nach einer kritiſchen und literar⸗hiſtoriſchen Anordnung die Meiſterwerke der deutſchen Dichter 
und Denker zu einem großen Geſammtbild unſerer National⸗Literatur und in einem gemein ſamen Rahmen zufammen ſtellt. 


Erſchienen iſt vom XVII. Band die 1. Lieferung: E. M. Arndt, mit Porträt. 


Vorr äthig he er Korn, Aderholz, 


Allgemeine deutſche National⸗Lotterie. 


Den irrigen Nachrichten über die am 10. d. Mts. erfolgte Ziehung der allge⸗ 
meinen deutſchen National⸗Lotterie, welche in verſchiedenen Zeitungen enthalten find, 
finden wir uns gedrungen, hiermit berichtigend entgegen zu treten. [3765] 

Es find vor Notar und Zeugen und unter polizeilicher Oberaufſicht ſowohl drei 
Nullen in das Rad der Tauſende, als eine Null in das Rad der Hunderte, Zehner 
und Einer gethan worden, jo daß zweifellos jede Loosnummer gezogen werden konnte. 

Die von der königl. ſächſ. Staatsregierung genehmigte Ziehungsweiſe iſt legal, 
oͤffentlich und vor einem zahlreich verſammelten Publikum ausgeführt worden, und 
die gezogene Loosnummer iſt: 

Nr. 9 7, 417. 

Dresden, den 27. November 1860. 

Der Hauptverein der allgem. deutſchen National Lotterie 
Der Major Serre auf Maren, geſchäftsführendes Mitglied. 


Bei C. Flemming ſind erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben: 


Mili f arif che 8 Bild erbu ch, — Mal. dungen von H. C. F 


Schultze⸗Delitzſch, Wanderbuch. nie 20 Eurer und Lien. 


2. Auflage. 20 Sgr. 
Adel. Roman von J. T. H. Temme. 2 Bände. 2 Thaler. 


i ahl : 8 

Aus den Schweizerbergen, fen. aha Sc. en Sennen 

1 Alb ii a d d G. 5 

Hubertusbilder. mit 65 Pr reg = en Calico 0b. Tl ö 

| Cin naturmi iches Voltsblatt, herausg. . 

Aus der Heimath. &Sopmäpter, mi ven aer er Ja 
gang 2 Thaler. 

g f th. das 3 der Länder: und Völker⸗ 

Geographiſche Bilder, dat. de er Eid von J. G. Runen, 


2 Bände, 2% Thaler; eleg. geb. 2 Thaler 25 Sgr. 
von Dr. K. Sohr, 5te 


Handatlas der neueren Erdbeſchreibung Aufl., umgearbeitet von 


Dr. H. Berghaus und F. andtke. Ausgabe in 82 Blättern cart. 6 Thaler 
> Sgr., eleg. in Callico geb. 7% Thaler; Ausgabe in 114 Blättern elegant gebd. 
10% Thaler. 


Hiſtoriſch⸗geograph. Handatlas 


eleg. geb. 8 Thaler. 
der neueren Erdbeſchreibung, 25 Blätter in 4., 


F. Handtke's Schulatlas 17 Aua 16 Sor. 
Flemming's Elementar⸗Schulatlas “ "' Mate, , 6 S8 


Schleſiſche Bergwerfs- und Hütten⸗Actien⸗Geſellſchaft 
Vulcan“. 


In der heut ſtattgefundenen General: Verſammlung iſt das ſtatutenmäßig beſtimmte 
Actien⸗Kapital nicht vertreten geweſen, und wird zum g 6 
Entwurf eines neuen Statuts und zur Wahl von Bevollmächtigten für etwaige 
weitere Redaktion deſſelben, nach § 36 des Statuts 
? auf Donnerſtag den 27. Dezember d. J., Nachmittags 1 uhr 
im Prinz von Preußen zu Beuthen O.⸗Schl. die zweite General⸗Verſammlung anberaumt, 
wozu die Herren Actionäre eingeladen werden. 
Vulcanhütte, den 26. November 1860. 
Verwaltungs⸗Rath. 


in 36 Karten mit erläuterndem Text 
von R. v. Wedell. 2. verb. Aufl., 


Vorſitzender Walter. 


in Breslau bei Graß, Barth u. Comp. Sortim., Max u. Comp., W. G. 
J. U. Kern, Leuckart, Hainauer, Dülfer, Aland, Kohn 
u. Hancke; in Liſſa in der Günther'ſchen Buchhandlung. 


[3422] 


Andreas Abend. 


Donnerſtag, den 29. November 
„Großes 
humoriſtiſches Bleigießen 


Herren und Damen 
empfiehlt die Metallſchmelzerei Bleibrötchen 
mit Inhalt, wo bei dem Gießen derſelben in 
Wirklichkeit zum Vorſchein kommt, als: 


Ein Doppel Friedrichsd'or, 
Ein: und Zweithalerſtücke, 
Orden, änze, Myrten⸗ 
kränze, Briefchen, Porzellan⸗ 
Figuren, Gewinne von der 
deutſchen Schiller⸗Lotterie. 

Zweite Sorte, 


Glück auf! 


ferungen, zu 9 = 


Amtliche Anzeigen. 


Subhajtations:Befanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des bier in 
Freiheitsgaſſe unter Nr. 3/4 belegenen, 
uf 10,375 Thaler 1 Sgr. 7 Pf. geſchätzten 


deren wö⸗Grundſtücks, haben wir einen Termin auf 


den 14. 

im 1. Sto 
anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. Das 

äulein Emilie Schmid oder deren Er⸗ 

en und Rechtsnachfolger werden zu 1 
Termine vorgeladen. [935] 

Breslau, den 11, Juli 1860. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. I 


a Verkauf. 
Das sub Nr. 96, 97 und 220 zu Rybnik 
gelegene, der Wtw. Magdalena Drzensla, 
geb. Tkotz, und deren drei Kindern: Alexan⸗ 
der, Marie und Emanuel, Geſchwiſtern 
Drzens la, gehörige Haus nebſt Zubehör, 
abgeſchätzt auf 7694 Thlr. 12 Sgr. und die 
für die abgelöjte 3 ung zu⸗ 
gefallenen Smollnaer Vorwerks⸗ Realitäten 
von 10 Morgen Acker und 5 Morgen Wieſe, 
erſterer auf 500 Thlr. und letztere auf 275 
Thlr. abgeſchätzt, ſollen 

am 10. April 1861, Vorm. 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt 
ſubhaſtirt werden. i 

Taxe und Hypothenſchein ſind im Bureau 
J. a einzuſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuch nichterſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 


ebr. 1881, Vorm. 11 Uhr, 
des Gerichtsgebäudes 


mit Inhalt von Nummern nur für erwachſene haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem un⸗ 
unverheirathete Perſonen. DemGjeßer einer] terzeichneten Gericht zu melden. 


ſolchen Nummer wird die Gelegenheit geboten, 


ie dem Aufenthalt nach unbekannten Re⸗ 


die Bekanntſchaft einer Dame oder eines Herrn alberechtigten, als 1) der Schuhmacher An⸗ 
erwerben zu können. Wenn er dieſe Nummer dreas Damczid, 2) der Jacob Drzensla 
mit feinem Namen in der Zeitung bekannt und 3) der Tiſckler Simon Breslauer, 
machen will, wird ihm darauf eine gleide reſp. deren Erben, werden hierzu isse 


Nummer die erwünſchte Antwort ertheilen. 
Der Inhalt der Bleibrötchen iſt ſo gewählt, 
daß Jedem eine beſondere angenehme und er⸗ 
heiternde Ueberraſchung geboten wird, wodurch 
manches Freundſchafts⸗ und Liebesband be⸗ 
eſtigt wird. — Der Verkauf und die Aus: 
tellung iſt für 8 par terre und für Da⸗ 
men im erſten Stock: 4766 


Schübbrüce Nr. 62. 


à 3 und 5 5 
3 ſind vorräthig. Ser 


Fiſch⸗Verkauf. 


250 Schock Beſatz⸗Karpfen und 500 Schock 


zweijährige Karpfen von ſchönem Wuchſe hat b 


unterzeichnetes Wirthſchafts⸗Amt zu verkaufen 
und können dieſelben bald oder zum Frühjahr 
abgenommen werden. 
ründorf, pr. Carlsruh O/S., 24. Nov. 1860. 
Das herzoglich von e e le 
Wirthſchafts⸗Amt. [3733] | 


Brauerei⸗Verkauf. 


n einer Provinzial: u. Garniſonſtadt Mit: 
telſchleſiens iſt eine Brauerei mit maſſiven 
Gebäuden nebſt Stallung und beſtem Inven⸗ 
tarium unter günſtigen Bedingungen aus freier 
Hand zu verkaufen. Gefällige Offerten wer: 
den poste restante Breslau franeo unter der 
Chiffre F. F. 45 erbeten. [4699] 


—— — ä — 
Lügel, Pianinos und ende 
ſtrumente ſind wieder in vorzügli 
uswahl in allen Nun unter 
Salvatorplatz Nr. 8, par terre rechts 


vorgeladen. 
ybnik, den 5. September 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheil. 


Bauholz⸗Verkauf. 

Zum Verkauf einer Partie meiſt ganz ſtar⸗ 
ker, fichtener und kiefener Bauhölzer von be⸗ 
ſonderer Lange und regelmäßigem Wuchſe, 
aus den diesjährigen Etatsſchlägen im Stadt⸗ 
walde, iſt ein Licitations⸗Termin auf 

den 12. Dezember d. J., 
Vormittags 9 Uhr, an Ort und Stelle im 
ſtädtiſchen Forſte hierſelbſt angeſetzt worden, 
zu welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß Taxe und Verkaufs⸗ 
Bedingungen in unſerer Regiſtratur einzuſe⸗ 


en ſind. 

Gebote können auf den ganzen Bauholzbe⸗ 
ſtand, ſo wie auch auf einzelne Partien ab⸗ 
gegeben werden. 8 

ie Holzkaufgelder ſind ſofort . te 
Leobſchütz, den 20. Novbr. 1860. 1444 
Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Gaſtwirth Joſeph Polke und 
deſſen Ehegattin Auguſte, geb. Lichtenſtein, 
ehöͤrige sub Hypotheken⸗Nr. 16 zu Ratihor 
elegene 58206 Thlr. nebſt Obftgarten, ges 
ſchätzt auf 8,066 Thlr. foll 
am 13. Mai 1861, von Vm. 11 Uhr ab, 
an der Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt werden. 
Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerem 
Bureau II. der erſten Abtheilung einzuſehen. 
Zu dieſem Termine werden die ihrem Namen 


cher] und Aufenthalte nach unbekannten Erben der 
arantie Chriſtine, verwittweten Peter, hierdurch 
2 ſehr öffentlich vorgeladen. 
billig zu kaufen und zu leihen. [4686] Gläubiger, welche 


We 
wegen einer aus dem! Biſchofsſtraße, Stadt Rom, 


Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real⸗Forde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 1* 
Ratibor, den 11. Oktober 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die den Gutsbeſitzer Philipp Wachs⸗ 
mann'ſchen Erben, nämlich der Wittwe Ida 
Wachsmann, geb. Froſch und der Ge⸗ 
ſchwiſter Arthur, arie und Leonie 
Wachsmann gehörige sub Hyp.⸗Nr. 154 en 
Groß⸗Peterwitz belegene ur nah nebſt 
i an geſchätzt auf 17,677 Thlr. 20 Sgr., 
oll am 
27. Mai 1861, von Vorm. 11 Uhr ab, 
an der Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt 
werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerm 
Büreau II. der erſten Abtheilung einzufeben, 

Zu dieſem Termine werden die ihrem Na⸗ 
men und Aufenthalte nach unbekannten Erben 
des Rittmeiſters a. D. Louis Bennecke 
hierdurch öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
aben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 

ericht anzumelden. 

Ratibor, den 10. Oktober 1860. er 

Königl. Kreis⸗Gericht. I, Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 

Folgende, dem Großbürger Anton Chory 
gehörige Realitäten, als: 1308 

J) die e nebſt Zubehör sub 

Hypotheken⸗Nr. 68 zu Städtel Zauditz, 
geſchätzt auf 5000 Thlr., i 
2) die Beſitzung der ehemaligen Dominial⸗ 
Grundſtücke sub Hypotheken⸗Nr. 48 da⸗ 
ſelbſt, geſchätzt auf 850 Thlr. 
ſollen am 

3. Juni 1861, von Vormitt. 11 Uhr 

ab, an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt 
ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein find in unſerm 
Büreau II. der erſten Abtheilung einzuſehen. 

Zu dieſem Termine werden die ihrem Namen 
und Aufenthalte nach unbekannten Erben des 
Auszüglers Johann Kremſer und ſeiner 
Ehefrau Maria Eliſabeth geb. Krömer, 
hierdurch öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erjichtlihen Real⸗For⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Sub⸗ 
haſtations⸗Gericht anzumelden. 

Ratibor, den 11. Oktober 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


— . ůꝛisb—iß3sX,;jů ——nÜ— 
Der Bedarf des hieſigen Mühlen⸗Etabli 
ments für das Jahr 1801. 93 er 
25 Kftrn. Eichen⸗ oder Birken⸗Brennholz, 
15 Fichten⸗Brennholz, 
20 Ctr. raffinirtes reines Rüböl, 
Maſchinenöl, 
„Kammfett, 


4 
100 Buch Poſt⸗ 
40 ei 


blau, | Papier, 


110 Konzept⸗ 
. ” 1 
4 graues Pack⸗ 
4 Aͤltendeckel⸗ 


8 Pfd. Siegellad, 


10 - ſtarken Bindfaden, 

150 Sackband, 
5000 Stück Faß⸗ \ 
3000 ieb⸗ t 

25 Schock halbe Brett⸗ Nie e 

. 

E ne = robe zu li . 

2000 Stud ganze Schloß⸗ N 
1500 s ba e * 
ſoll an den Mindeſtfordernden vergeben wer⸗ 


den, und haben Lieferungsluſtige ihre dasfall⸗ 
ſigen Offerten verſiegelt und portofrei mit der 
Bezeichnung „Lieferungs⸗Offerte“ bis 


um 

20. Dezember d. J. hier e ; 

Spätere Angaben werden nicht berüdjichtigt, 
60. j 


Thiergarten bei Ohlau, 26. Nov. 1860, 
[3763] Die Mühlen⸗Adminiſtration. 


[1463] Holz: Verkauf, 
2. dem koͤnigl. Forſtreviere Schöneiche 
olle 
J. Donnerſtag den 6. Dezember d. J., 
von Vormittags 9 Uhr ab im hohen Hauſe 
zu Wohlau 

I) aus dem Schutzbezirk Kreidel 105 Klftrn. 

trockenes Kiefer⸗Scheitholz, 


2) aus dem Schutzbez. Heidau (1861er Ein⸗ 


dau ca. 60 Stück Kiefer⸗Bauholz, meh⸗ 

rexe Stück er a und ca. 300 

Klftrn. Eichen⸗, Birken⸗, Crlen,, Aspen⸗ 
und Kiefer⸗Brennholz, 

5) aus dem Schutzbez. Schöneiche auf Ver: 

5 Frelt W muleh: 

Freitag den 7. Dezember d. J. 
von Vormittags 9 Uhr ab im Gerchteleeh zan 
zu Tarxdorf ; 

1) aus dem Schutzbez. Gleinau ca. 40 Klft. 

Eichen⸗ und Kiefer⸗Brennholz, 

2) aus deni Schutzbez. Schöneiche event. 
145 Klftrn. trockenes Kiefer⸗Scheitholz, 
ſowie aus dem 186ler Einſchlage eine 
Quantität Kiefer⸗Bau⸗ u. ca. 150 Klaf⸗ 

„ teen Brennholz. 

3) aus dem Schutzbez. Tarxdorf mehrere 

Klaftern Weiden⸗Knüppelholz u. Reiſig 

meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung ver⸗ 


JJ tauft werden. 


Schöneiche, den 26. November 1860. 
Der kgl. Oberförfter Graf Matuſchka. 


Holz⸗Verkauf. 


Donnerstag den 6. Dezember d. J., von 
Vormittag 9 Ur ab, ſollen im biefigen Forſte 
ang bem biesjährigen. biegen Jord 
1 iefernſtämme auf dem Stocke mei 

tend verkauft werden. wa 


Kohldoͤbe bei Striegau, den 26. Nov. 1860. 


137761 Der Förſter Springer. 


Filzſchuhe! Filzſchuhe! Filzfehube! 
dauerhaft und ee un Bin Aus. 
find nur am allerbilligften zu haben 


— ER 


Schlage wieder einige 


[4736] 


olz⸗Verkauf. 


H 
Von dem pro 1861 im Zobtenberge ſtatt⸗ 
efundenen Holzeinſchlage werden verſchiedene 


utz und Brennhölzer zunächſt 
Mittwoch deu 19. Dezember d. J. 
r 23. Januar k. J. u. 


„ 20. Februar = 


von Vorm. 9 Uhr ab im Gaſthauſe zum Hirſch 
hierſelbſt öffentlich meiſtbietend gegen ſofor⸗ 


tige Bezahlung verkauft werden. 


' Die in jedem der Termine zu Verkauf ge: 
ſtellten Hölzer können auch ſchon vorher durch 


den Unterzeichneten und die betreffenden För⸗ 
ſter nachgewieſen werden. 
Zobten, 25. November 1860. 
Der kgl. Oberförſter v. Ernſt. 


[Die billigſte Buchhandlun 
der Welt! f 


U 1 
Neue Bücher zu nie da⸗ 
geweſenen Spottyreiſen. 


Garantie für neu! complet! fehlerfrei, 

elegant! 

Der Wanderer um die Welt, Länder⸗ 
und Völkerkunde, Reiſebeſchreibungen ꝛc. ꝛc., 
5. Bde. mit vielen Kupſertafeln, Karten ꝛc., 
ſtatt 8 Thlr. in 5 Calicobänden mit Vergol⸗ 
dung, geb. nur 40 Sgr.!!! Büffons Illu⸗ 
ſtrirte Naturgeſch. der Amphibien und Fiſche 
ꝛc., mit über 100 naturgetreuen Abbild., 1860, 
nur 20 Sgr.]! Büffons Illuſtr. Natur⸗ 
geltichte der Inſekten, Schmetterlinge und 

onchplien, ebenſo 20 Sgr.!!! Maleriſche 
l der 3 Reiche, tiber 700 
Seiten Text mit ca. 400 colorirten Abbild., 
neueſte Auflage 1861, Prachtb. mit Vergold., 
nur 45 Sgr. II! Rebaus Ne 
f. d. * mit ca, 200 Abbildung. 22 Sgr. II! 
Illuſtr. Geographie, 57er Prachtausgabe 
mit hunderten Abbild. u. Atlas von 50 Kart., 
von Räuſchle, groß Folio, elegant! 65 Sgr. !! 
Berges Conchylienhuch, die neueſte 55er 
Prachtausgabe mit ca. 800 künſtleriſch aus⸗ 
peinheten koſtbar colorirten Abbild., groß 

uart, elegant! nur 56 Sgr.!!! Berge u. 
Mieke, Giftpflanzenbuch, ebenſo, nur 52 Sgr.]! 
Schmidts Mineralienbuch, ebenſo nur 52 Sgr. 
Schmidts Petrefacten, ebenſo nur 52 Sgr.!! 
Bei dieſen Werken werden kaum die Co⸗ 
orirkoſten bezahlt ). Schmidlins Bota⸗ 
nik ꝛc. ꝛc., die neueſte 57er Prachtausgabe mit 


12 Thle., ſehr eleg., m. Vergold., geb. 1 Thlr. 
14 Sar.!! Faubla's Liebesabenteuer, S Thle. 
mit Kpfrn., 3 Thlr. Hoffmann's Erdkunde, 
mit über 80 (theils in Farbendruck) Abbild., 
neueſte Aufl., nur 28 Sgr.!! Boccacio's 
Dekameron u. ſ. w., vollſte neueſte Ausg., 4 Bde. 
55 Sgr. I! Schillers Räuber, nur 
5 Sgr. I! [3770] 

Directe franeo Ordres nach Hamburg 
erbittet und werden prompt, ſteuer⸗ u. zollfrei 
expedirt von der 


D. J. Polack'ſchen 


Export⸗Buchh. — Hamburg. 


Um einem geehrten Publikum das unbe⸗ 
deutende Porto zu vergüten, werden bei Be⸗ 
ſtellungen von über 5 u. 10 Thlr. Werke von 


2888 
Für Photographen. 


Ein 19⸗Linien⸗Objectiv mit Viſitenkarten⸗ 
Camera von Mahagoniholz, zu drei Bildern, 
und ein engliſches Reiſe⸗Stativ zum Zuſa 
menlegen, ſind billig zu verkaufen Garten: 
ſtraße Nr. 19 beim Photographen Schulz. 


Ein Gelbgießer-Geſchäft 
mit vollſtändiger Einrichtung iſt Verhältniſſe 
wegen preiswürdig zu verkaufen und ſofort 
zu übernebmen. Näheres zu erfragen in der 
Kurzwaaren⸗Handlung Schmiedebrücke, dicht 
am Ringe. [4759] 


Dresdener Preßhefe, 


aus reinem Roggen und ohne allen Zuſatz, 
iſt täglich friſch zu haben bei 


nahe der Poſt, empfehle ich 


Anacahuite-Bonbons, 


C. G. Oſſi [4742] 
Nikolai: u. Gertunftrngere de Nr. 7. 


Der Ausverkauf 


von fertigen Herren-Garderoben, 


Ohlauerſtraße Nr. 7, im Eckladen zum blauen Hirſch 
dauert nur noch kurze Zeit. 
Paletots in verſchiedenen Stoffen, Jaquets, Beinkleider und Weiten, Havelock-, Reiſe⸗, 
Livrée⸗Mäntel, 
Paletots mit Pelzfutterbeſatz (Biber) x. ıc. 
ſo wie eine große Auswahl fertiger 


Schlafröcke 


find zu bedeutend berabgefegten Preiſen vorräthig. 


Sue und Dumas in der gr. illuſtr. Ausg. 
gratis beigefügt. 5 


[3372] 


Nachdem wir gemäß unſerer Annonce in den öffentlichen Blättern 
vom 2. Juli d. J. den Betrieb unſerer Eiſengießerei und Emaillir⸗ 
hütte mit Anfang Auguſt d. J. eröffnet haben, erlauben wir uns hiermit 
die ergebenſte Anzeige zu machen, daß wir nicht allein für die Fabrikation 
aller Arten von Eiſenguß⸗Waaren, ſondern auch von emaillirten 
Kochgeſchirren ꝛc. beſtens eingerichtet ſind. 

Es wird unſer aufrichtiges Beſtreben ſein, in Bezug auf Güte und 
Anſehen der Fabrikate den renommirteſten Gießereien an die Seite treten 
zu können, beſonders aber in unſer emaillirtes Kochgeſchirr ein vorzügliches 
an Leichtigkeit und Reinheit der Emaille. . 

Bezüglich der Preiſe unſerer Fabrikat ſind wir im Stande die bil⸗ 
ligſten Notirungen und günſtigſten Conditionen zu ſtellen, und ſehen deß⸗ 
halb recht zahlreichen Aufträgen entgegen. 3783] 


Mein Copir⸗Inſtitut, Albrechtsſtraße 24, 


und jeden Faches. 


Anacahuite-Uhocolade, 


[3774] das Pfund 15 Sgr. 


das Pfund 12 und 15 Sgr., 
gegen Schwindſucht und Bruſtleiden. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21 


Semiramis. 
Eine Havanng⸗Cigarre 1000 Stück für 
16% Thlr., 100 St. 1 Thlr. 20 Sgr., 25 St. 
12½ Sgr. empfehlen: 


ugo None f u, Co., 
[4756] Ring, grüne Röhrſeite 39. 
NB. Unter 25 Stück wird nicht abgegeben. 


Ein praktiſches Weinachtsgeſchenk 


* 
Für gr.: 
Eine Büchertaſche gut gearbeitet, inliegend 
zwei Schreibebücher, eine Schiefertafel, eine 
Federſcheide in Holz, ein Federhalter, eine 
Bleifeder, drei bunte Schiefer, ſechs gute Stahl: 
federn, zuſammen für nur 6 Sgr. empfiehlt 
die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, 
Nikolaiſtr. Nr. 5. Briefe erbitte franco 
mit Abtrag. [3659] 


Franz. Cathar.⸗Pfaumen, 


Italieniſche Prünellen, 
Italieniſche Birnen, 


Görzer Maronen, 
Geraͤuch. Silberlachſe, 
Marinirten Lachs, 


empfehlen von neuen Zufuhren: 


Lehmann u. 


Ohlauerſtraße 4. 


Friſche Starte Hafen 
werden gut geſpickt, das Stück von 9—12% 


Sgr., Neue⸗Weltgaſſe 10 verkauft bei 
4753) J. Stiegler, Wildhänlder. 


[4745] 


zur Anfertigung von Abſchriften jeder 
[3087] 3 


Schäferei⸗Beſitzern 
großer Figur viel und lange Wolle ohne Pech 
erzielen wollen. 3738] 


in junges, kräftiges Pony ſteht zum Ver⸗ 
[4769] 


Zange, 


Art, jeder Sprache 
Theodor Suſt. 


Bockverkauf. 


Der Bockverkauf auf der Domaine Gr. 


Ammensleben bei Magdeburg beginnt den 


10. Dezbr. Die hieſigen Böcke werden den 
empfohlen, welche bei 


kauf Matthiasſtr. 13. 


14743] Gefunden 

ein kleiner hellgelber Hund mit Meſſing⸗ 
alsband, abzuholen Nikolaiſtraße 66 
m Laden. 


Fur ein hieſiges Farbewaaren⸗, Producten⸗ 
und Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft wird ein 
Lehrling aus anſtändiger Familie geſucht. 

Offerten tranco poste restante Breslau 
A. R. 44. [4761] 


Einem sowohl theoretisch als prak- 
N tisch gebildeten, unverheiratheten 
Steiger, der mehrere Jahre in 
metallischen Bergwerken gearbeitet hat und 
mit guten Zeugnissen versehen ist, wird zum 
sofortigen Antritt eine Anstellung nachge- 
wiesen, Frankirte Meldungen und abschrift- 
liche Atteste unter Chiffre S. M. übernimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung, 


Eine alt ba Amme, 
die kurze Zeit geſtillt hat, ſucht ein baldiges 
Unterkommen. Näheres Kleine Grosch enge 
Nr. 12 bei Paſchke. [4763] 


gr alleinſtehendes gebildetes Mädchen, 
mit der Wirthſchaftsführung und allen 
weiblichen Handarbeiten vertraut, ſucht eine 
Stellung. Näheres durch A. Krummer’s 
Buchdruckerei in Rybnik O.⸗Schl. 


Fur ein hieſiges Comtoir wird ein junger 
Mann, der die höheren Klaſſen eines 
Gymnaſiums oder einer Realſchule beſucht, 
und gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, als Lehr⸗ 
ling geſucht. Anerbietungen franco Breslau 
unter der Chiffre A. C. Nr. 1, [4752] 


in Oekonomie⸗Eleve, ausgerüſtet mit 
genügenden Schulkenntniſſen, findet auf 
hieſigen Gütern ſofort od. auch pm 1, San, 
1861 gegen Penſionszahlung Aufnahme. 
Gr.⸗Peterwitz bei Canth, im Nov. 1860, 


Ludwig Joſephs⸗Hütte. 


Ludwig Schlefinger. * Joſeph Gawron. Ludwig v. Kozlowsky. 


über 1600 koſtbar color. Abbild., prachtvoll 
Wa nur 68 Sgr.“! Vollmers größte 
ythologie aller Völker, neueſte 59er Pracht: 
aus gabe mit vielen hunderten Abbild., nur 
54 Sgr.!!! Die allgemeine Landwirth⸗ 
ſchaft, neueſte Auflage, 50 Bde. mit ca. 3000 
bbild., nur 3 Thlr. 25 Sgr.!! Conver⸗ 
1 umf. Wörterbuch ſämmtl. 
iſſens, 18 Bde., neueſte Auflage. A—3, 
nur 60 Sgr. 1]. Jung, gen. Stillings, 
Werke, 4 Bde. mit Kupfern, gr. 8., ſtatt 8 Thlr. 
d. Spottpreis von 56 Sgr.!! Ifflands 
ämmtl. Werke, beſte Claſſ.⸗Ausgabe, 25 Bde. 
nur 3 Thlr. 28 Sgr.]! Wielands ſämmtl. 
Werke, neueſte Claſſ.⸗Ausg., 36 ſtarke Bände, 
nur 5 Thlr. 28 Sgr.!! Thümmel, 12 Bde. 


Friſche ſtarke Hafen, 


gut gefpict, das Stück 12 und 13 Sgr. em: 
t: F. Buhl, Ring, Hintermarkt 
im 1. Keller links. 


Friſche Auſtern 
bei Guſtav Friederici „ [3768] 8 Jahren Landwirth. Gef. Adreſſen werden 
Schweidnitzerſtraße 28, vis-à-vis dem Theater. n Balkirha arteiän, 13734] 


Musmaſchinen | Junge Nr. 17 iſt eine geräumige Woh⸗ 
eigener Fabrik find vorraͤthig und empfiehlt: nung von 3 Stuben und großer Küche 


5 ink slau, Fi 3. nebſt Beigelaß im zZten Stock 
Carl Linke, Breslau, Fiſchergaſſe 80 Thlr. zu vermiethen. 


Une die beſten Eßkartoffelu, 
jede platzt auf, aus Brandenburg, die Metze 
1% Sgr., der Scheffel 28 Sgr., werden frei ins 
Haus geliefert von J. Weis, Burgfeld 14. 


= 7 2 


Gewinne der Schiller⸗Lotterie 


werden bei perſönlicher Vertretung in Dresden billigſt vermittelt durch: 
Wilhelm Heilborn, Nitolaitrape Nr. 73, erſte Etage, 
(früher Schweidnitzerſtraße, Pechhütte) von 11—2 Uhr, [3677] 
Moritz Heilborn u. Comp., Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. I. 
Ueber die empfangenen Looſe werden Quittungen ertheilt, welche Garantie dafür bieten 


an — 


ſofort für 
[4771] 


——— 
— 
— 
= = 


1 bo., s Sor.) Pyrker, 1 Mee. do, 33 Sgr.! Friſch gepreßte, rellle Raps⸗ und Leinluchen (Kovität.) auenſtraße 8b, dicht am Tauenzienplatz, iſt 
14 ſchokke, 17 Bde. do., 4 Thlr. 28 Sgr.!!! von bekannter Güte und Beſchaffenheit, find in allen unſern Oelfabriken immer vorräthig 1 ; 5 ; . ; AR stenplaß, 
| D t t fo großem B herrſchaftliche Wohnung von 4 Zim⸗ 
9 alter Scotts ſämmil. Werke beſte deutſche Auf ſpätere Lieferungen können Abſchlüſſe in unferem Comptoir gemacht werden. „Der im vorigen Jahre mit fo großem Bei. eine herrihantli e e 
1 Ausgabe, 175 Bde, elegant!! 6 Thlr. (nicht 3203 rerung Moritz Werther & Sohn fall aufgenommene [3782] mern, Küche, Entree und Beigelaß zu vermie⸗ 
100 | po qut Thlr.) Kloyſtocks Oden, 2 Bde., J777CCCT00000G000TT EB in ee ne — — Ambra 2 Du t then und Weihnachten zu dene. und Weihnachten zu beziehen. _ [4695] 
1 2Sgr.!! Paul de Kocks Werke, die hübſche ı T G £ - ne K 
il ee ee 2 pe Die u andlung von ebrüder ein K iſt in dieſem Jahre jetzt ſchon vorräthig. Wee permlethen Friedrich rk 
0 Ver ismeinzicht langen ie, mit ca. 20 Blücherplatz in der Börſe Nr. 16, erſte Etage, . Preis à Flacon 1445 39 1 Duzend Flacon] Straße Nr. 65. 13017 
Stahlſtichen ꝛc., 4, nur 9 Sgr.!!! Buch empfiehlt in den neueſten erſchienenen und beſten Fabrikaten: [3382] 5 dl 8 Ed A d Groß Hoflmann’s Hötel garni, 
der Felt, e grobe Onart Sue der Tuche, Winterpaletotſtoffe, Bukskins, Weſtenſtoffe in Handlung: 9 dr „tenen c fr. 10, 7 
ahlſti hc, g I. Ä f 1 . am Neumar r. 42. an der Promenade, empfiehlt ſich den geehrten 
i Sammet, Seide, Wolle u. Cachemir, Taſehentücher, alstücher, Freunden und reiſendem Publikum. Tasse) 


E dale 1857, 58 u. 59, von Gerſtäcker, 
arl v. Holtel, Nieritz, Franz Hoffmann, Roß⸗ 
mäsler ic., — alle 3 Bände mit 21 Kunſt⸗ 
blättern Stabifticen) neu u. ala 12 Sgr. ]! 
„deutſch⸗illuſt 


Catharinen⸗Pflaumen 


empfing und offerirt: 


Cravatten u. Shlipſe aller Arten. Wollene Shawls und 
C. L. Sonnenberg, Reufceftrahe 37. 


Tücher, Bukskinhandſchuh ıc. zu billigſten Preiſen. 


eiſe der Cerealien ze, (Amilich.) 
m 5 den 28. Novbr. 1860, 0 


— — ——— — 
an — 


— a u 


Shakeſpeares |. 1 Ausg. feine, mittle, ord. Waare 
12 Bde., in reich vergold. Einbänd., 70 Sgr.]! ET 2 pn eee In on ee 
en 5 uber 100 Etüd —2 Von den für die Erben zum Verkauf übernommen wediſche Weizen, weißer 94— 98 80 77-8 Sor 
Benn geordnet, incl. Kaſten und Katalog, Cigarren iſt heute ein Transport angekommen, Jagdſtiefel⸗Schmiere dito gelber 90— 94 85 74-81 „ 
Sies — bei eam gpfern 85 Sor. ain, Wr EUR PARBEE EG FREE er ir für Oberleder und Sohlen Gere 3 “En 69 5 1248 * 
Romanbibliothek, 17 Boe Selur, berbe ſchneu als möglich die Megulirung der Erbſshaft m ewe pe Dur ben, Öcbrau biejer eden, | Hajer . . . 32— 33 30 2829 „ 
| feren neueren Belletriſtik, 29 Sgr.!! Ma⸗ gen. Alle übrigen Anpreiſungen unterlaſſend, überlaſſe ten Lederſchmiere wird jedes lederne rbſen.. . 70-74 68 57-64 „ 
cauley, Weg dd von England, neueſte eleg. Gutachten der Herren 8 BR eee 3 e E asneisfeftfehnug Des den bes Wandels 
} . ., 68 Sgr. 1! i iedrich⸗Wi raße Nr. 71. uch ge In 2 8 
| 8 41 g 5 . r Simon Schlefinger, Friedrich⸗Wilhelmsſtraß ſen zu 18, 10 2 Sr; 13773 5 . — sten 8 
Winterrübſen — 


Illuſtrirte Beilage zu allen Zeitungen, 
mit 1000 Abbildungen, Quart, nur 16 Sgr. 

auff's jämmtl. Werke, beſte Claſſ.⸗Ausgabe. 
1860. 15 Theile, eleg., nur 64 en v. d. 
Velde, 8 Bde. nur 54 Sgr.]! ulwer's 
— 21 Bde. 28 Sgr. Seume's 


Voltaire's ſämmtl. Romane, neueſte deutſche 
Ausg., jebr eleg. mit Vergold., geb. 1 Thlr. 
16 Ehr. !! Montesquien Geiſt der Geſetze, 


wand, eigener Fabrik, offerirt zu den billigſten Preiſen: 


Wr empfehlen als ein nützliches IIA K. Veſchenk für Kinder: 


unzerreissbare Leinwand- Bilderbücher 


in 4 Sorten: Erſte Leſeſtunden, 10 Sgr., Thiere aus Haus, Feld und 
Wald, 10 Sgr., Gut und böfe, 15 Sgr., Von Allem Etwas. 17% m 


37221 


Waldenburg i. Schl. Eduard Triepcke, veinenwaaren-Fabrik. 


Schweineborſten (rohe) 


werden gekauft Schweidnitzerſtraße Nr. 46. 


u verkaufen iſt wegen Kränklichkeit der Be: 


S. G. — e 21. 


Sommerrübfen . 80 75 70 

Kartoffel⸗Spiritus 20% B. 
27. u. 28. Nobr. Abs. 10 U. Mg.6u. Nchm. 2 Ul. 
Luftdruck bei 27/3¼%73 27452 2775742 


* 


N e, die große 8 Ausg. 5 Bde. nur 58 Wiederperkäufer erhalten Rabatt ſißerin ein mi 
1 ’ if, ö 5 ein mit gutem Erfolg geführtes 90 5 
id N Aagabele eb Ser e Lask & Mehrländer Nikol ine engen) ofen ndern. Anlage: Kapital Eee 4 93 jr 97 bi 32 
ii N Werke, 50 Bde., 7 Thlr. 10 Sgr.!! Byron's g utolaiſtr. . Sue Thlr. Näheres poste rest. 11 Breslau Dunftfättigung 95pCt. 90nGt. 92pGt. 
1 fämmtl. Werke, 12 Bde. mit Stahlſt. eleg. | r ! Eine möblirte Stube iſt am Rathhaus] Wind 9 
ö 50 Sgr.!! (dieſelben engliſch ebenſo.) Rot⸗ ’ Nr. 26 bald zu beziehen. 4755] ] Wetter Nebel Nebel trübe 
teck Meltgeib,, 10 Sheile, mit Korait | Zu Ausſtattungen un ausha Nu bez . 
, ie ich- zur geneigten Beachtung mein ift Breslauer Börse vom 28. Novbr. 1860. Amtliche Notirungen. 
Calver's Räferbud, neueſte Prachtausg mit Leinwand, Tiſchzeug⸗ und Wäſche⸗Heſchäf Wechsel-Course. Sr.-Schuld-Sch13%41 87% B. Freib. Pr.-Obl. TT — 
act er, Richter ungen, . Nikolai: und Herren: Straßen Ecke Nr. 77. Austerdam 55 142% be, e 55 — Kan Min 2 1 = 
7 iſen um die Welt, ito 2M.) 14 g it ito — Fr.-W.-Nordb. — 
en en 3 &yr u, 2 Moritz Hausser. Hamburg . . 150% C. Posen. Pfanab.14"11012% B. Mecklenburger! — 
upferſt., nur ! VBilderatlas zum d e 2M. 149 % B. dito Kreditsch.4 | 91% B. Neisse - Brisgerſa | 49% G 
ee Ver. Ein praltiſches Geſchenk. EEE e, a 
deutſche Ausgabe, 45 Bde. nur Thlr. Le⸗ Far 18 Ee; cine hödift elegante Schreiimappe (one che Inhalt: 1 Much paris... 270% l. d 1000 Thie. 37% 88% B. dito Ser. 1. — 
nau's Gedichte, 18 Sgr. 11! Leſſing's ſmtl. großes und 1 Buch kleines feines Briefpapier, 2 Duzend Brief⸗Couverts, eine e Wien ö. W. 201. 69% B. Schl. Pfdb. Lt. A. 4 90% G.| Oberschl.Lit. 5 1277 k. 
Werke, 10 Bde., elegant! 3 Thlr. 28 Sgr. i] ſeine Oblaten, 1 Duzend Stahlfedern, 1 Federhalter, I. Bleifeder und 1 er) 1 Frankfurt . 2M, — Schl. Pfdb. Lt. B.(4 | 98% G.| dito Lit, B. 3116 ½ C. 
Brockhaus c e 75 5 We 1 un eine höchſt elegante Schreibmappe (mit Schloß), 136587 Augsburg .. — dito dito 3%] — dito Lit. 0,13%1127% B. 
enwart, gr. 8. A—8. eile, 110. r.] reichhaltiger Einlage, empfiehlt: 2 TON „ s Leipzig — dito dito C. 4 97 B dito Prior.-Ob.|4 | 88 B. 
nur 339 75 . en Ge u. Olterahee ‘ Die betannte billige Bapierbarblung J. Bruck, . 1 cad und Paplergeld. Schl. webe Bd 3 01 dito 4% 787 8 
ations Lexikon der neueſte 95 g i 2 1 0 Dukat 3, G. Schl. Rentenbr. 7 ito dito 3½ 75% B. 
r. S., 40 Theile, A.—3, nur 2 Thlr. 22 Sge !! Nicht u überſe en für Wurſtmacher und Fleiſcher. Lo AD ee 3346. Posener dito ..|4 93% B. Rheinische 44 — 
— 3 Chemie u. Mineralogie J Tol In AR größten ben, Dr. Schleſiens (auch Garniſonſtadt) iſt ein rentables Ben 180 Bi 5. Schl. Pr.-Oblig.1474 4 AG, Ta OEL 37% B 
unde, neueſte Ausg. 3 Bde., n * Wurſtmacher⸗Geſchäft welches bis jetzt mit dem beſten Erfolg betrieben worden, Fa⸗ Oesterr. Wäh 4 70 7 B Ausländische Fonds. dito Prior.-Ob.|4 — 
14 Sgr.! Guſt. Schilling's jämmel, 15 miltenverhältniſſe halber nebſt dem dazu gehörigen, zum Betriebe des Geſchäfts ſehr vor⸗ 7 0 ne Poln. Pfandbr. [4 | 86% G. | dito dito 44]. — 
80 B 8 ſtatt 20 Thlr. a . Sean theilhaft eingerichteten Haufe mit oder ohne Inventarium ſofort zu verkaufen. Auf porto⸗ Inländische Fonda dito Wes eh ei dito Stamm . 5 | 80% B. 
Veil nur 1 Ahle 28 Sgr.! Adrner’s oe Nee in Obr. 5 Mupenerftraße Freim. St-Anl 14%) e | ee Tale 
* > 27 in rlitz, aubenerjir . . „Anl, * 5 2 1 — 
ſämmtl. Werke, 2 Bde., m. Portr., nur 25 Sgr. !! Preus. Anl. 185004 „ n Oest. Nat.-Anl. 5 | 55%, B. Minerva 45 — 
Lichtenberg 's Werke, 8 Bde., die berühmte 2 dito 1852044 101% B. Warsch.-Wien, — JSchles. Rank. 4 | 79% G. 
Originalausg m. Kupfern, nur 60 Sgr. cke 9 ne 10 dito 1854 18564 Eisenbahn-Aetien. Herr keen |... 
Lobes Landwirthſchaft, neueſte Prachtausg. f [4 dito 185915 117 B. Freiburger ... 4 84% 6. dito Credit 60 459 74 
27e. m. 300 Abbild, Belinpap, 58 Sar. in jeder Qualität und Größe; in Drillich, Doppel: und einfacher Lein⸗ Präm-Anl18543%4117% 5 8 87 n ba. u. G. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graf, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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